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— Sehśzebnter Jahrgang. — 

Nr. 22 und 23. 

Eingetretener Umjtände halber Dvppeluummer, 

Geiamtüberbiiet über die polnische Tagesliteratur 
für die Beit vom 24. Mai bis 6. Juni 1907. 

p Beridht 
Aa Verlauf der am 27.9. Mts. ab- 
es, Berjammlung der Vertrauens: 

e$ Vereins „Straz“ für die Stadt 
Bojen, 

% $ r 

Wiley eanle des polnijchen Gewerbehaufes, 
méimern ‘poe 8 hatten fich von ‚115 Vertrauens 
gefunden u für die Stadt Pojen nur 34 eine 
eröffnete gre? oul Rentier Anjelm Smisniewics, 
Stras-Grure Serjammuing um 91/5 Uhr mit dem 
über big 8 „Czuj duch“! Gr äußerte fein Bedauern 
iteHende geringe Beteiligung und gab daranf die nach- 

9 -agesordnung befannt: 
9 rung der Beiträge an den Staffiever. > 

abgehalten Brotofolls Der am 5. Mai 1907 
3 Wahl „(et Straz-Verjanmlung. 
4 Qi 2 Ses Starojten. 
5. gn ulende Sachen. 

« träge, 
Sdlug. 

du Punkt 1. 
Von 

Weres gt anuwejenden Vertrauensmännern find dent | 
rer, Kaufmann ey: Pfigner, 169,50 DE. Bei: 
biindigt worden. 

Füge einge 

Su Bunft 2. 

Protofoy got dem Schriftjeger Winierviez verlefene 
“ting 5 - Die am 5. Mai er. abgehaltene Ver- 

1 5 des Straz Vereins fiir die Wltftadt Pojen 
YAnwefenden für richtig befunden und 

Dag 

"PARA Su Puntt 3. 

ey Wetwics ; Mangel an Zeit gejtatte ihm ‚das 9 en A BE rot, = eines Starojten noch länger zu behalten. 
ię ; ; ae 

sen Machen, der weniger abhängig je. Er, 
Dlenjte fir” wolle natürlich dem Stragvereine jeine 

Ni nach gy 
die Butunft feineSivegs vorenthalten und 

"Qanijation einzutreten, 
bemühen, für das Wohl der fo note 

at Gee dattenr © 

Pojen, den 11. Juni 1907. 

Morir w : N * | Serivauensmiannern, einen Kandidaten 

jein Amt niedergelegt, Herr Smisniewicz wolle nun 
jeinen Bolten auch wieder verlajjen. Wozu folle das 
führen! Er bitte ©, wenigjtens 1 Jahr lang Staroft 
zu bleiben. 

Smisniewies erklärte fich mit aller Entfchiedenheit 
gegen Die weitere Beibehaltung des Starojtenamteś, 
willigte jedoch ein, jo lange auf jeinem often zu ver 
barren, bis man einen geeigneten Erjagmann gefunden 
haben wiirde. 

Nach langer über diefen Punkt der Tagesordnung 
geführter Disfujjion wurde auf Antrag des Vertrauens- 
mannes Wintewicz bejchloffen, Ende Juni eine Ver- 
jammlung einzuberufen, in welcher der neue Starojt 
gewählt werden joll. 

Su Punkt 4. 
Smisniewiez: Man Hire oft jagen, Die 

Straz jet mangelhaft organifiert. Wer derartiges 
behaupte, führe fich und andere irre. Cr weije hier 
Hin auf Die einzelnen Ceftionen, die Staroften, 
Kommifjare, Nednerjchule und auf das unter der 
Leitung des Dr. Jaworsfi ftehende Bureau. Die 
wohlgeordnete Organijation jet da, aber es fehle 
an emjigen und pflidttrenen Arbeitern, 
Die für den Ausbau des angefangenen 
Gebäudes Sorge triigen Wenn die maß: 
gebenden Baftoren der Strag die ihnen 
auferlegten Pilihten gewijjenfajt er- 
füllen wollten, Dann wäreesnicht nötig, 
an eine Reorganijation des Vereins zu 
denfen Der ganze Apparat der Straz fei ohne 
Qweijel gut angelegt, nur die in der Vers 
einigung titigenRreife Hättenbegonnen, 
jich gu lodern Die Hauptfhuld daran 
trügen Die Kommijjare; Ddiejen allein jet 
e$ zugujchreiben, daß man nunmehr an eine Neor- 
ganijatton hevangehen müffe Bon 115 Ber- 
trauensmadunern der Stadt Bojenerfüllten 
nur 3L ihre Pflicht treu und gewijjenfaft. 
ot Der legten Verfammlung habe man aus dem 
Munde des Staffierers erfahren miijjen, daß Die 
Beiträge um 1000 Warf zurüdgegangen 
jeien. Das folle die Stragler aber noch feineswegs 
mutlos machen, jondern fie anfpornen, um fo eifriger 

tnige IM 'pocijzewsti : Der Starojt jet | zu arbeiten; das Verlorene mitjje auf alle Fälle wieder 
Went Feine 2 ate in feinem Amte tätig und werde, eingeholt werden. Seder jolle eg fich zur Hauptaufs 
Aug piją di z» auch fnapp bemefien jei, immer noch | gabe machen, neue Mitglieder zu werben. x As 
denfen, : ie Straz wirfen fönnen; er jolle doch bez Weshalb erfüllten denn die Kommifjare ihre Pylicht 
der j inti ereinigung nichts mehr jchade, als | nicht jo, wie jie eś follten? Manche von ihnen halte 
Vichtigiten rende Wechiel der Perfonen, welchen die | die Angft vor dem Boykott zuwitd. Andere wiederum 
GS w be z, trauensftel(en übertragen worden jeten. | jeten leichtiinnig und hätten viel gu wenig Juterejje 
finden, Mer Halten, einen paffenden Starojten zu | at der Suche. Sie würden fich zur Erfüllung ihrer 

on Reepecti abe nach kurzer Wirkfankeit Pflichten jehr wohl verjtehen, wenn man ihnen fir 



ihre Mühewaltung gut bezahlte. Dazu habe 
Verein aber doch fein Geld. Das Schlunmfte bei 
ganzen Sache jet die Einziehung der Beiträge. 
heiße es Trepp auf, Trepp ab zu gehen — und 
Diejer Arbeit Scheuten fich Die metjten. 
tanen$móniern jet es peinlich, ohne Geld in die 
Berjammlung zu fommen, fie legten die Beiträge aus 
ihrer Tajche aus und befümen jie nicht wieder etn. 
Sp gebe e3 der Gründe, welche die Kommiljare mute 
los machten und. jie ihre Pflichten vernachlajfigen 
ließen, noch viele, er, Nedner, wolle aber abjefen, 
Diejen Gegenjtand hier noch weiter zu erörtern. 

Mifvlajezaf: Viele Bürger ftrdubten fich, der 
Straż beizutreten. Die Kommijjarejol(ten ich 
Dieje Leute notieren und jie in den Vere 
jammlungen nambaft machen. uh die 
Brejje müjje mehr für die Ausbreitung 
Der Straz jorge. Wenn man Wace 
Derorstge serie Drehen, meine, vox tat, 
Das fetjetneAnjidt, werdeman Hunderte 
pon Saumfeligen für die Organijation 
fangen. 

Smisniewiez: Cr dante für die jchäßbaren 
Singerzeige; in den nächjten VBerjammlungen 
diefer Sache näher getreten werden. 

Antfowiaf: Den meijten Schaden Hatten der 
Straz die Zeitungen zugefügt; ihrer über den Verein 
geiibten fcharfen Stritif fei e3 zuzuschreiben, daß fich die 
polnische Gejamtheit von der Straz fern halte. 

Ehveijzewsti, Jiedafteur des Bojtemp: Die 
Borwürfe des Worredner$ jeien unberechtigt. Die 
Heitungen müßten Stritit üben, wäre das Hinfichtlich 
der Straz unterblieben, Dann würde es heute um den 
Berem nod traurtger bejtellt fein Der 
größte Teil der polnischen Prefje fet der Straż zugetan 
und Habe jich wiederholt für fie ins Zeug gelegt. 

Pfisner: Der Hauptvorjtand habe bejchlofjen, 
Beitragsfarten, ähnlich den Imvalidenfarten, Herjtellen 
zu lajjen. Die Beitragsmarfen, a2 25 Big., würden 
in jedem Jahre eine andere Farbe haben. Die Bele 
tragsfarte jet jo eingerichtet, daß jie für 5 Jahre 
auśreiche, fie habe außer dem bereits erwähnten Zwecke 
noch die Aufgabe, den Bejigeen als nationaler 
Bap zu dienen. 

Dem Herin Staroften könne er den Vorwurf 
nicht erjparen, daß er jein Amt vor der Neorganifation 

der 
Da 
yor 

niederlege, eS jehe das jo aus, al3 ob er fich vor der | 
Arbeit „drücen“ wolle. 

Smisniewiez: Lediglich feine Abhängigkeit 
gwinge ihn, das ihm übertragene Ehrenamt niederzus 
legen, vor der Arbeit jchene er fich durchaus nicht. 

„ajm der legten VBerfammlung fet von einem Ber= 
trauensmanne ‚beantragt worden, ein Sommerfeit von 
vereinäwegen gu beranjtalten. Der Borjtand habe die 
Sache rundweg abgelehnt. 

Der Kommijfar des Vereins Straz, Wleflinsfi, 
habe in der Berfammlung am 5. Mat die polnifche 
Sugend gebrandmarft, welche die für die deutjchen 
Statholifen bejtimmte Franzisfanerfirche befuche, und 
den Antrag geftellt, die Straz möge Flugblätter vers 
teilen [ajjen, durch welche die polnifch-fatholifche Bes 
völferung zur Einftellung des Stirchenbefuchs in der 
Sranzisfanerfirche aufgefordert werden folle. Auch 
Diejem Antrage fet jeitens des Vorftandes fein Gehör 
gejchenft worden. 

von Nzepecki: Straz 
derartige lofale Sachen nicht fitmmern. 

Die fünne fic um 
Er wijje ein 

anderes erfolgreiches Mittel, durch das man dem Bez | 
juche der Franzisfanerfivche entgegentreten fünne. Da | 
jollten jich einfach 10—15 Mann vor den, 

der | 

Manchen Bers | 

jolle | 
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Eingang der Kirche ftellen und die potniiae 
Bejucher auf den Fehler aufmerfjam mead ely 

ihnen etwa jagen: ,Wift ihr denn nid 
wo eure Kirche ift; was habt ihr pe ed 

| lu hen! — Der überwachende Beamte MZ. 

| Dag, was er, dv. Mzepecłi, jest gejagt, wob M 
genau notieren, dag fchade jedoch nichts, der VOM W 

erteilte Nat enthalte ja nichts Strafbares. 
| Wer an Diejer Aftion teilnehmen wolle, de 
| fieh am Sonntag um 3/41 Uhr im Swppejchen 
| einfinden. 

| 
| 

ie möge 
Qofale 
~ 

Su Punt 5. 

Auf Antrag des Bertranensmannes 
| wurden 5 Stolmmiffare bejtinunt, die fich mit 
| der Kandidatur des neuzuwählenden Staroyten beja 

jollen. 
Aus Der Mitte 

Herrn von Śościelsfi der Vorwurf erhoben, 
fich um die Verfammlungen der Konuntjjare 
fiimmere. Überall — jo führte Winiewiez aus Ba 
vp. M. zu fefen, wenn e8 aber gelte, für fein eige 
Wert etwas zu tum, erjcheine er nicht. 

von Nzepeefi: Herr von Nościelsfi | 
herzleidend, er miiffe fich fchonen; man folle v 
jo bejahrten Manne nicht zu viel verlangen. 

geiniewtss 

der Tag” 
fajyen 

> A oaelt 
der Verfammlung wurde ge” 

DAB .; 
ar meh! 

3 ei 

ci jw 
on einen 

ć 4 4 ; > „01Ź 

Antfowiaf jtellte den Antrag, der o ii 
jtanb folle dafür Gorge tragen, daß in Det wae 
öfter Artikel über Die Erhaltung und Förderung 7 

NReinheit der polnijchen Sprache erjchienen. SA 

Um 11'/, Uhr nachts erreichte Die ruhig * 
| laufene Berfanumnlung ihr Ende. 

Böhmer, 

Kriminal-Kommifarhl®- 

Aus den Blättern der Proving Bojer 

Aus Nr. 119 des Dziennik Poznański (Boten) 

vom 26. Mat 1907: 

Die Antwort des Heiligen Vater 

Geehrte Redaktion! 2 Ko 
Sch itberjende in der Anlage die heute a? nich 

: polit | 

Qeiter O! 
pie 

| eingegangene Antwort auf die in der lebten 
| katholischen Verfammlung in Pojen, deren ~' 
fein, ich bie Ehre hatte, bejchlojjene Adrelle 
| Antwort lautet in der Überjeßung: 3 

Nom, Vatikan, den 14. Mai 19 

Hochgeehrter Herr! gore 
&3 gereicht mir zur Ehre, Euer Sochwohldt eilen, 

im Aufteage Seiner Heiligkeit des Papjtes atts kretet 
baj der Heilige Water die ihm von dem DE 
de3 Komitees der fatholifchen VBerfammlung 

07. 

wähle, 

der Diejem erteilten Audienz zu Füßen geleg Knifehen 
Anhänglichkeit ausfprechende Adrejje der PP h egen? 
Katholiten mit bejonderem Wohlwollen enig 
zunehmen geruft hat. k „chen 

Die in derjelben gum Ausdrud gobiać 
Gefühle von Grgebenfcit gegenüber dem Vo 

Stuhle und der hochwirdigen Perjon des 
| Halters Chriftt find dem väterlichen Herel je il 

Heiligkeit unermeßlich lieb; indem ev aul tes 

erfchütterliche Treue des polnischen Bolle pete 
Kirche lobt, vergigt er nicht in den peutigen. 1) je 
KAB h AS: M AAS G 
Beiten die Bebditrjnijje diejes fo großen LE 
Herde. 
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A 

udem der 
umd Überlegung empfiehlt, die zur Löfung fchwierigiter Und verporren Le a aty Portier Angelegenheiten jo jehr beiträgt, 

Lt er mit bejonderer Liebe jowohl Euer Hoch- vohlgeboren, e 
zeichnet Habe pe n und allen, die ihnen teuer find, feinen apojtolijchen is „| Segen als Unterpfand himmlischen Trojtes. 

Geiftlicher Adam Sapieha 
Wirtlicher > Gun 

olejny POUT benden Worte werden allen Verfanmlungs= 
erlaube ; 6 genügend verjtändlich fein. ‚Meinerjeits 

Woch wę folgende Bemerkungen hinzuzufügen: 
Sapieha Klone Antwort wurde mir durch Meonfignore 
AE ni ht aco Heiligen Vater zugejandt, als ein 
Ut fie in er, Jondern religiójer Natur; außerdem 
derjón(i oli Eden Sefiihl des Heiligen Vaters verdanft, 7 
Mote ee und die Bedeutung Dejjen, dag, der Heilige 
zur fi ie Imerjchütterliche Irene des polnischen Volkes 
die Be int obt, dag er in den heutigen jchweren Seiten 
Nicht ver Hk Diejes jo großen Teils feiner Herde 
Segens a , daj er weiter bei Überjendung jeines 
die Ren N alle, die die Adrefje unterjchrieben haben, 
betrifft ing gebraucht, daß der Segen auch jene 
Herzen 4 le ihnen tener find“, jpricht flar gu jedem 

UNO wird einen Verweis dafür bilden, dag der 
fi l uujere umviderruflichen Bebiirjnijje bei 
Stojen Erziehung umjerer Kinder anerfennt und 

sugleich ein Unterpjand und eine Bilrgjchaft 

w tę 
wird 
Da für 

m. werden wird. 
Jez i ie Aa 

“Ychowo, den 23. Mat 1907. 

Roman Momicrowset. 

NNG RR HR AUS Nr. 193 es Oredownik (Bojen) 
vom 1. Juni 1907: 

Betrifft dic gegenwärtige Lage der 
: SHhulangelegenheii. 

dusgagel "Atze Prejje veröffentlichte in ihrer Sonntag- 
Weldhey g., 1 Orlej des Fitrjten Sapieha in Nom, 

N apoftoliichen Segen enthielt, den der heilige 
tatbofijęhen denen erteilte, Die in der großen polnijche 
Waren, und Soltsperfammlung in Bojen erjchtenen 
M der Ga Stellungnahme der Germanifierung 
Adrejję „AE und Kirche gegenüber die befannte 
tamm ie den heiligen Water bejehlofjen. Man 

“gen, baj das eine Verjammlung der 
he gemeindeit, ein Generalfongreß war, in 

8 ihre gnie Gefellichaft als ein einmütiges 
(usdryce eljten Gefühle und erhabenjten Gedanten 

rachte, in welchem fie laut und rüc- ven Grundjag ausfprach und gegen Die erumg 

nt eoieitierte, Diefen unjeren Gefühlen und 
b Boner oe Unjeren Grundjage und dem hieraus 

"boltotiichen CL, bat der heilige Water jenen 
De en erteilt. 

bielfeżęj* Form des ei 
Warmer nicht jp 

tnijję 9, sewiinicht hätte, doch wer die politijchen 
; eli welchen jie) der Batifan zur Beit 

. tiligę Bate ist der wird verjtehen, daß auch 
bri » Wąs ihn nicht alles 

Bride tan. 
°S betr 

Bate ween, und das umterjtreichen, daj der 
beit; 
= ge A a z 

Seg hat Proteftverfammlung tatjächlich feinen 
IA. Dies ijt unfer fittlicher Erfolg. 

Briefes des Monfignore Sapieha ijt 

Ichmerzt und bedrückt, zum Ausdruc 

er 
EN erteift 

10 ausgefallen, wie Dies fich manches | 

W müfjen daher den Jugalt des 

Heilige Vater allen diejenige Rube | 

al3 auch jenen, die die Adreffe unter= | 

Augenblickiich müfjen wir uns über unfere Lage 
Nechenfchaft ablegen, wir müffen dies umfomehr tun, 
als uns einerjeitS von der Fortdauer des Schuljtreifg, 
andererjeits von dem Nachlafjen der widerjpenitigen 
Eltern und Kinder unter dem Drucke der immer größer 
werdenden Lajten und Gelditrafen berichtet wird. 

| Wie verhält fich die Sache? 

Geheimfämmerer Seiner Heiligkeit. | 
Gegen uns haben fich alle drei Teile der Staats- 

gewalt erklärt: die Negierung, die Gerichte und die 
gejeßgebenden Körper. Sittlich Haben fich die firch- 
lichen Behörden, jowie Die örtliche Obrigfeit (das 
Numdjchreiben des verftorbenen Herrn Erzbiichofs von 
Stablewsfi) und jest das Oberhaupt der Kirche auf 
unjere Seite gejtellt; außerdem ijt unjere Geiftlichfeit 

‚Hand in Hand mit dem Volke gegangen. 
eiweis dafiir, daß fie ihr Entjtehen dem | 

Die | 

| zujegen, daß 

Die Staatsbehörden fónnen mit Hilfe der fittlichen 
Mittel mit dem polnischen Wolfe nicht fertig werden 
und haben fich entichloffen, ihren Willen dadurch durch- 

b fie die materielle Seite der Gejelljchajt 
| angreifen. 

Und es Hat feinen Zweck, die Wahrheit zu ver: 
bergen, daß dies in vielen Fallen den bon der Rez 

 gierung enwinfchten Erfolg davonträgt. Wir wieder: 
holen: in vielen Fällen, aber nicht überall, denn alle 
Augenblicke erhalten wir Briefe, in denen mitgeteilt 
wird, daß der Streif trog der ungeheuren Strafen 
fortdanere. Man braucht fein überaus großer Prophet 

‚zu fein, um zu wijjen, daß die Händelei der Regierung 

gefordert : dag von ihm unaujbórlich Gerechtigfcit 
mit dem Bolfe und den Slindern des Wolfeś noch 
lange, jehr lange dauern wird, obwohl zweifelsohne 
der Streit ftufemveije zurücgehen wird. Wir haben 
nicht bie Abficht, über die Zukunft des Streiks zu 
ichreiben, denn wenn wir auch nicht unjere perjónlichen 
Wiinjche, fondern die greifbarjten Sachen, die Wenz 
Ding, welche die Angelegenheit ohne Zweifel nehmen 

(wid, Darjtellen würden, jo wirden wir uns der 
ı Gefahr des Cinfchreitens der Staatsanwaltjchajt au8- 
| jegen. 

Angefichts Dejjen hören wir auf, unjere Wolfs- 
gejamtheit Darüber zu informieren, was in einigen 
Gemeinden gejchieht, wo fich die Eltern entjchieden 
haben, infolge materieller Ohnmacht nachzugeben. G3 
ift uns mündlich und jchriftlich mitgeteilt worden, daf 
die Eltern, die dem phyjiichen Übergewicht der Staats- 
behörden unterliegen, um jeden Preis der polnijchen 
Bolisgejamtheit und der preukijchen Negierung gegen: 
über ihren moralijchen Standpuntt  dofumentieren 

‚ wollen, indem fie einen Broteft niederjefreiben, in dem 

durch Schule und firchliche Anftalten | 

das, was ihm am Herzen 

fie ihrer moralifchen Überzeugung Ausdruck geben und 
gleichzeitig bemerfen, daß fie ausschließlich wegen ihrer 
materiellen Ohnmacht gegenüber der Negierung und 
den Strafmitteln nachgeben. 

Wir heben bejonders jcharf hervor, daß in diejem 
Falle die Initiative aus dem Bolke hervorgegangen 
iit, Das fich den Unterfchied zwiichen der phyfiichen 
und moralischen Ohnmacht genügend flar gemacht hat 
und, indem es unter den rückfichtslofen Reprejfatien 
nachgibt, den Mut und jeine Grmdjige nicht aufgibt. 

Wir jehen aljo, Dag dort, wo e3 den Staats- 
behörden gelingt, mittelft des phylifchen Tibergewichtes 
den Streit zu brechen, die Regierung infofern einen 
moraliichen Erfolg nicht davonträgt, als die polnijche 
Bevólferung der moralifchen Unterdriictung nicht unter- 
liegt, worauf eż unjeren Gegnern fo fehr anfommt. 

Dieje Gegner haben vergejjen, daß das legte Sahr 
des RKulturfampfes unjer Wolf politijcj derart reif 
gemacht Hat, daß es Heute iiber manche Sachen voll- 
jtdubig flar ijt, über welche es fich noch im vorigen 
Sahre nicht die geringjte Nechenjchajt abgelegt hat. 

‚ Daher hat auch unjer Bolt die Fähigkeit zu fritijieren, 
fich Schnell in feiner Lage zu orientieren und Scharf in 



die Bufunft zu blicken. Das ijt vom politischen Stand» 
punfte aus unjer größter moralijcher Erfolg. 

Und der Erfolg der Negiering? Das desorgani- 
fierte Boltsjchulwejen. Denn wenn es den Staats- 
behörden gelingen würde, in fürzerer oder längerer 
Beit durch den Kampf mit den Eltern und Kindern 
den Streit endgültig zu befeitigen, jo bleibt Doch immer 
noch die Tatjache hejtehen, daß fich gwijchen Dem pole 
nischen Harje und der deutjchen Schule Berhaltniffe 
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| 

| beruht fein ganzer Wert in negativer Bedeutung. 

herausgebildet haben, welche das preußijche Syitem | 
jo bald nicht wird befjern fünnen. Die auf Dem 
Gebiete des Schulwejens betriebene ger manijatorische 
Bolitit Hat cine entjchiedene moralijche Niederlage 
erlitten. Vielleicht wird die Bolfśjchule imftande fein, 
in Zufunft den Wijjensjchag der jungen Nachfonunen= | 
ichaft um einige Dubend deutjcher Ausdrüce mehr zu 
„bereichern“ als es bisher der Fall gewejen ijt. Dem 
preußifchen Syjteme war es Doch aber um etwas 
anderes zu tun — 08 handelte jich bei ihm um das 
polnijche Herz, um Die polnische Seele. 

Diefes Herz und dteje Seele werden auch fernerhin 
zu uns, zur polnischen Gejamtheit gehören — nur mit 
dem. Unterjchiede, daß jie mit uns eng verbunden jein 
werden, nicht wie bisher durch halbes, jondern durch 
volles nationales Selbjtbewußtjein und durch biirgerz 
liche Selbiterfenntnis. 

: Aus Mr. 22 der Praca (Bojer) 

pom 2. Sunt 1907: 
Jm Anfehlug an die Veröffentlichung des Hervn 

von Komicrowsti aus Niezychowo Führt die Braca aus: 
Unjerer Meinung nach verrät Herr von Momierowstt 

zuviel Subtilität. Wie jchwierig die Lage des apoftolifchen 
Thrones unferer Frage gegenüber ijt, wijjen wir wohl. 
Andererfeits jcheint e3 uns aber, daß angefichts Der 
Millionen leidvender Schäflein eine flave Antwort nicht 
nur am Plage, fondern durchaus notwendig gewejen wäre. 

Wieje fehlt noch. Und die vorliegende Antvort 
fann unjere Bolfsgejamtfeit, die eine andere Stimme 
vom Stuhle des Hl. Petrus erwartet Hat, nicht 
befriedigen. 

Aus Nr. 121 des Lech (Gnejen) 

vom 30. Mai 1907: 

Die Antwort des Heiligen Waters auf Die zu jeinen 
Füßen niedergelegten Befundungen der Treue, bez 
ichlofjen in der Wojener Broteftverfammlung, hat in 
Den denfenden Streifen unjerer Gejamtheit tiefe Be- 
ftitrzung hervorgerufen. Eigentlich war das feine 
Antwort des Heiligen, Vaters, jondern eine Mitteilung 
des Fürften Sapieha darüber, was der Heilige Water 
über unferen in Verteidigung des heiligen Glaubens 
geführten Kampf denkt. Angefichts Dejjen it Die 
Entzückumg, in welche der päpftliche Kammerherr von 
Somierowsfi verfallen war, jchwer zu verjichen; denn 
v. M. bemüht fich, unferer Gejamtfcit einzureden, daß 
der Brief. des Firften Sapieha etwas enthalte, was 
wir aus ihm abjolut nicht Herauslejen fönnen. 

Vor allem haben wir gar nicht erfahren, was 
das Haupt unferer Kirche über das Lehren der Grundz 
jige der Religion in einer fremden, unverjtändlichen 
Sprache denkt, und das follte eine 4 Millionen zählende 
Gejamtheit erwarten, die doch jchon ungeheuere Opfer 
dargebracht, indem fie den Grundjag verteidigt bat, 
welcher durch die heilige Kirche verfindet wird: Daf 
die Religion in der ECprache des Boltes (lingna 
vernacula) gelehrt werden jolle. Dies preußijchen 

| der laufenden politischen Fragen auf. 

Gerichte deuten diefen Grundjag nach ihrer Auffar uns 
und wir wijjen nicht, woran wir uns halten 1? a 

06 der Bejchluj des Tridentiner Konzils ein mn 

jtóglicher Grundjak der fatholijdhen Kirche Ut ppet -d 
jich die Kirche mit der ‚Deutung des Grundjabes bam 
die protejtantijchen Gerichte einverjtanden ertlätt. sd 

Unfere Zweifel‘ in diejer Beziehung zeritrent am 
Brief Sapiehas nicht mit einem Worte, und ca 

wundern uns nur, daß fens unferer Blätter DIE Auf 
merffamfeit darauf gelenft hat und Daf alle N: 
das Schreiben Sapiehas wie auch Die Bemerhund 

b. Komicrowsfis ohue jede Kritik wiedergegeben pe 

Wir wijjen nicht, welchen Umjtande das sug ieee 
ift. Wir erhielten zahlreiche Morreipoudengzer, R 
ihr tiefes Bedauern darüber ansdrücen, Dap WIE U 
jo jegr vorjichtig geantwortet hat. 

Aus Nr. 125 des Dziennik Poznański (Pofer) 

vom 4. Sunt 1907: 

Das Ende des Schulftreifs? 
So oft bei uns angefragt wurde, Wam 

der Schuljtreif enden wird, antworteten WU, BY gy 
nicht befannt, denn wir feinen Die Abfichten Del NE 
teiligten nicht genan, von denen das Bejtehen 7 
Sireifs abhängig ijt; hält e3 doch jchwer, paver On 

jprechen und zu denfen, Denn Die Staatsanwaltjcha! te 
machen jede freiere Distuffion in Diejer Hitt kef r 
möglich in der Annahme, dag jede Distuffion u 
Art eine ftrafbare Anregung zum Streik je. _ ME 

Wenn Dieje Furcht nicht vorhanden wäre, 10 ic 

die Sache jdhon linajt beigelegt. Daher UDANY 

Beichleunigung des Streifendes nicht in eritel wit 
von ung ab. Wir haben ihn nicht pervorgerufe Kar 
nehmen feine Beendigung als Tatjache in das J" di 

1 endlich 

das 
Roz 

~ 

ls ® SRA ee Schreibe 
Als am Sonnabend in der ,Germanta” em ST prz 

erfchten, welches ein mögliches Ende des Streits 
ausficht, wurde von vielen Seiten erklärt, es et 

eine große Frage, ob die „Germania“ und Die 
diefer Artikel nicht einen WPreßprozeß haben w 
wir aber gaben dicje Schreiben, wie es umjere P 
war, mit einer gewijjen Schüchternheit wieDel, 
wir Eniipften daran eine entiprechende Bentertutgy Ą icht 

wir zu den Taujenden von Strafen und soltell 
noch neue hinzuzufügen brauchten. oh 

Dag die Erflirungen der Gemeinden, bie | 
Germania” das Wort ergriffen haben, mit 
Bemerkung in Hafatiftischen Streifen unlieb aufgen 
wurden, erjehen wir daraus, daß jene Schrei i 
unjere Bemerfung mit Grabesitille verjchwiegen m per 
während man erwarten durfte, Daß vor aller bel 
Mentor des hiefigen Hafatigmus einen rimmp ye” atigt! 

„Sieges’-Nuf angefichts der berechtigten NE, er? 
auf die bisherige jcharje Gorm des Streiffampl 

heben wird. neh an 

G8 müßte denn die vom „Pojener Tage ent aft 

dem Franzofen Herin Huet gemachte Gr ine jo 
dem Blatte den Kopf verdreht haben, dak € su peź 
wichtige Tatjache, wie die mögliche Beendigt f fat: 

Schulitveits mit völligem Stillfehweigen übergand ot Die 
Wir find tibergeugt, daß es den Berlult Pay ind 

Unaufmerffamfeit bald wieder gut machen NT iedendr 

Feuer gießen wird, um die Schliegung Do id (icjfet! 

wenigjteng eines chrenvollen Friedens, nach DES 
zu verhindern. 

Wir find anderer Meinung. 
Sonnabend unfere Freude über die Friede 

per 

qt 0 min Se ie wir ION on ABU yeast! 
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ausdm; R 5 

tit gee a m wir auch Heute unfere Worte 

Wir en ; SRA” e idwierigen Sawa weiteren ne der io | 
mit einen W beiflen Angelegenheit mit tube und 
aber hoy EH Gewijjen entgegenjehen ; vor allem 

fen wir, daß die Behörden endlich aufhören Werden d : 
5 „ dle Trete und N Dene Diskufii UW jwercn, p U ungebundene Dishijjion SWE 

Nuke nett Dap dieje auch unfererfeits mit vollfommener | 
Bony o werden muj, das verlangt der politische | 
a eigen. wir Doch einmal, dag wir an | Teen Narr ; M = | a etitand in den fo jehweren Brüfungen zunehmen! 

Wir habe | getiimpjt, haben zur Verwunderung der ganzen Welt | 
Die orton gehen aus dem Kampf ehrenvoll hervor. 
Weije oo wird uns den Verluft in entjprechender | 
nicht jo leben, und die Berlujte find ja andererjeits 
RE, arop q stra e A SAGE Serine.» B m anbetracht der großen moralifchen 

Bt + s 

Die sehe ; CU Boranjtehenden angedentete, dem in der German; = 
heen „veröffentlichten offenen Schreiben beigefügte 

Diele : id Sztenmf Poznansfi lautet: BER > 
Bellegune iäjlige Ertlärung erójjnet bie Ausficht auf 
Möchte m dev brennendjten aktuellen Fragen. 
i Die Hand glückiich jein, die diefen Schritt getan 

daß er nicht mim einfeitig bleibt. 
U der l da Doffnung, 

fi = 

Wenn wir unfere Sache nicht durchjeen ‚en fonnten, fo 
mögen jegt die Eltern zu Haufe ihre Kinder die 
Slaubenswahrheiten in der Meutteriprache lehren. 
Wir werden in Diejer Angelegenheit das Wort noch 
wiederholt ergreifen müfjen. Fir heut nur die 
wenigen Worte. 

Aus Mr. 125 des Wielkopolanin (Bojen) 

vom 4 Juni 1907: 

Sun Sachen des Schulftreifs, 

Aus dem offenen Briefe erhellt, daß die Familien- 
väter vor den angedrohten Strafen weichen, die bei 
der heutigen Strömung niemand von ihnen abzınvenden 
vermöchte, gleichzeitig verwahren fie fich aber gegen die 
Annahme, daß fie in Sachen des Neligionsunterrichts 
ihre Liberzeugung geändert hätten, desgleichen legen 
jie gegen jeglichen Zwang in Diejer Angelegenheit ent- 
jehieden Proteft ein. Die Familicnvater weichen einzig 
vor der Übermacht, fie behaften fich aber die Freiheit 
vor, ein Verbot von neuem zu erlajjen, fofern die 
Schulbehirde nicht willens wäre, ihre berechtigten und 

‚ begründeten Nechte zu berückfichtigen. 

‚ gemeinden, Die fich in einer ähnlichen Lage befinden 
Unferes Crachten$ Diirjen Die anderen Schul- 

/ 

‚ ebenfo verfahren, und e8 wird ihnen dies niemand 
Mus Nr. 125 des Postęp (Bojen) | 

vom 4 Suni 1907: 
: Betrifft den Schulftreik, 

Hat, a 1% doranjtehende Schreiben durchgelejen | 
ANI Ditióate aus thm, Des Die Pater Te ge 
in Sachen ten ihren Kindern gebieten, den Sireif 

rel 

W 

E
 

. i ONAR RE De A 
Mt dem tą 5, Religionsuntervichts einzuftellen. Sich) 
führen +; > wiebtigen Schritt cinverjtanden erflitrend, 
gebe, die Gründe an, weshalb jie das tun, fie t nämlich arme 
der Shuler) Sad) der Übermacht und Überlegenheit 

ettere Een nach, dem es ift ihnen unmöglich, 
au tragen Bi I und Die _daraus entjtehenden Lajten 
<Hulbehiys i then der Schulinjpettor androht. Die 

| MH Drohen in lester Beit größere Strafen 
u a den Mindern, jondern unmittelbar den 

R US Unterdrückung des Streiks an. = AAS ) ' Väter in te man jegt von dem DVerhalten der 
Nackte Wabrhej genannten ©rtjchajten denfen? Die + AYrhe Ne ees, AA ST c Nicht mehr en wir in der Schulitreiffvage | 
Wir tómien 5 ha ‚da unjerer fofort Prozejje warten, 
md unfere Sk nicht aussprechen, was unjer Herz 
Stardpnft A TO(Ł Wir ftimmen jedoch Dem 
drei Gemei 6, der in dem Briefe der genannten | 
der enden auśgedriidt wird, denn wenn fie vor Ą Jey a 
im p; macht weichen w Ude, Da i ‘ 

r Kirche A 

NY, 

jo tun fie eS mit dem Broteft 
ABA drem Gewijjen und den Grundjigen 
‚rede getan wird. RE Scherz 

daj infe( „uiebeujegon vor den Pfingitfeiertagen, 
„em Eltern ee nur den Rindern, fondern auch 
Iteeig Verde erlegten größeren Strafen der Schule | 
Viederhofe, mi. Heitellt werden miiffen. Auch Heut 
diefer ugelenn bież, Denn einen andern Ausweg aus 
Offene Ki weit | leben wir nicht. Der genannte 
Se dungen nn hält noch  gewijje  diplomatifche | 
ie AJ SB: um der Schulbehörde Bue 
pict) vom a möglichen, deshalb treten fie (die | OS fein tor Dlftreit zuriick, as für Zugeftändniffe : olle 

| 
dan TL | (len, Wien wir nicht, es der rocz Mdlingen + 
breufifcho, > „ltattfinden. regterung Feine 

1 müßte Denn fein, | 
preußifchen Regierung und Rom 

Wir erwarten von der 
großen Augejtóndnijje. 

iibelneb men. 

Cin jolches Verhalten ijt feineswegs ein Beichen 
geijtigen Verfalls. Wir haben genügend gezeigt, welcher 
Getjt die ganze Nation von den Füngiten bis zu den 
Ültejten bejeelt, aber zweds Strafen zu ertragen, fich 

| Deltrafungen, fogar Gefängnisftrafen gegenüber einer 
libermacht auszujegen, halten wir fir mußlos. 

Was wir gewollt, haben wir erreicht, — Die 
Regierung weiß, daß die ganze Nation gleicher Über- 

zeugung tft, und daß alle ohne Unterfchted des Standes 
zur Verteidigung der höchiten Güter bereit find. 

Die Staatsbehörden jollten Loyal vorgehen — 
jo wie die Väter der genannten Gemeinden offen aufs 

| getreten find. 

Aus Ju. 124 des Lech (Gnejen) 
vom 4. Suni 1907: 

Ein Ausweg. 

C$ wird uns gejchricben: QTagtäglich erjinnen 
bie Behörden neue Mittel, um den Schulftreit zu 
brechen. Auf Schritt und Tritt macht fich uns Die 
gepangerte Faujt fühlbar. Gefängnis und Geldftrafen 
jind noch nicht die ftrengiten Antijtreifmittel, fogav Die 
ungeheuren Stoften, die dadurch entjtanden Find, daj 
die Behörde ganze Mafjen von Straflehrern anftellte, 
jogar die Zurücnahme der Beihilfe und der Bau 
never Schulhäufer gehören dazu nicht. Nicht jo jehr 
veranlaßten Dieje einen Niidgang des Streiks, als die 
Leiden der Kinder, Die infolge der Arreititvafen, der 
im Vergleich zu früher Haufigeren Züchtigungen und 
des bisweilen weiten Weges jo leiden, dag die Eltern 
das nicht mehr anjehen konnten und ihren Kindern 
geboten, den Etreif einzuftellen. 

Diejes Nachgeben machte überwiegend einen 
unangenehmen Eindruc, weil es ohne Vorbehalt erfolgte. 
Erjt der offene Brief der Gemeinden Golejewto, Chojno 
und Sworowo im Sreife Nawitich lenkte ums auf 



einen guten Weg. Dieje Gemeinden find der Übermacht | 
gewichen, fie betonten aber, daß fie an ihrem Grunde 
jag, defjentwegen fie jo viele Opfer gebracht, entjchieden 
fejtpalten. Das ift ein fehr richtiger Standpunkt, und 
meines Erachtens empfiehlt es jich, dag aud andere 
Gemeinden diefem Beijpiel folgen. 

Aus Nr. 124 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 
vom 4. Sunt 1907: 

Die Schulitreiffrage 

betritt gegenwärtig Bahnen, die zu einer endgültigen 
Beilegung Diefer jo wichtigen Angelegenheit führen 
fünnen. Schon im verfloffener Woche berichteten 
Blätter, daj in mehreren Gemeinden bejchlojjen wurde, 
den fogenannten Schulftreif eingujtellen und gleichzeitig 
zu Händen der betreffenden Behörden feierlichen Proteit 
dagegen zu erheben, daß der Widerjtand gegen Die 
Einführung der deutschen Sprache im NReligions- 
unterricht in der Schule als eine Auflehnung gegen 
die Staatsbehörden bezeichnet werde. 

(G8 folgt hier der offene Brief aus der , Germania” 
in polnijcher Uberjegung.) 

Das Mittel, welches die genannten Vater aus | 
den Gemeinden im Rreije Nawitich zur Beilegung des 
„Schulftreit3” angewandt haben, Halten wir für dugerjt 
glücklich gewählt und zur endgültigen Bejeitigung Diejer 
unferer gegenwärtig größten Sorge führend Daß 
nur von. der anderen Seite die Beweggründe zu diefem 
Schritte richtig verjtanden werden möchten, und daß 
man fich ihnen anpafjen möchte! 

Aus Nr. 125 der Gazeta Polska (Stojten) 

vom 4. Juni 1907: 

Waffenftillftand. 

Die voranftehende Erklärung und der rotejt 
der Väter aus (Chojno, Golejewo und Srworowo 
ijt eine Waffenitreekung oder vielmehr ein Warfenitillitand 
im Kampfe mit der preußiichen Regierung um den pole 
nischen Neligionsunterricht in der Schule. Als unjere 
Boltsgefamtheit Diejen Kampf im September vorigen 
Jahres aufnahm, war fie zweifellos auf Verlujte und 
Dpfer vorbereitet, denn wo Holz gehacdt wird, dort 
fliegen Späne. 

Die preußische Negierung ijt mit ganzer Energie 
zur Unterdrückung des Streits gejchritten, fie war in 
den zu Diefem Zwect gewählten Neitteln nicht wählerijch, 
die Strafen ergingen immer zahlreicher, der Drud 
wurde immer ftärker, fo daß Berhältnifje derart ein= 
treten mußten und auch eintraten, daß nicht nur Die 
Schwachen und Furchtfamen die Reihe der Kämpfenden 
zu verlaffen anfingen, jondern Dag fic auch Die Ause 
dauernden und Tatfrójtigeren bald wiederholt jagen 
mußten, der Übermacht müfje freiwillig nachgegeben, 
der Widerjtand müfje eingeitellt werden, wenn nicht ein 
völliger materieller Ruin herbeigeführt werden fol. 

Ju einer folchen Situation befanden ich Die 
Väter der jtreifenden Kinder in Chojno, Golejewfo 
und Sworowo. Da fie jahen, daß ihnen ein weiterer 
Kampf eine materielle Niederlage zuziehen würde, Dee 

| daß, falls der Streit nicht aufhöre, eine neite 

| für 60000 Mark werde errichtet werden! 
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Wie wir erfahren, beabfichtigen auch „BRE 

andere Gemeinden, die nicht Langer imftande re 

Laften zu tragen, Die ihnen infolge des Schu ta 

auferlegt worden find, ähnliche Erklärungen 

Protejte zu veröffentlichen. 

Aus Nr. 124 deg Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 4. Juni 1907: 

Der Schulftreif liegt in feinen legten ZU, 
Die Väter der genannten Gemeinden tänfeDeR 

unjeres Erachtens, wenn fie meinen, daj DAS preuß te 

Syftem auf die Zurücnahme ihres Verbots mit “13 

geftändniffen antworten wird. ein, eś wird pies bie 

Triumph jeiner „Mannhaftigfeit“ anjehen, ud 

Schulbehörden in den polnifehen Candesteiler 

dejto tatfräftiger Darangehen, die Überreite Der po “rid 

Sprache auszurotten, Die noch im Neligionsune! tub. 

auf der Unterjtuje und beim Schulgebet übrig gebliebc et 
Wir hören, daj in nächjter Bett dem Druc adh’ 

Regierung cine ganze Reithe anderer Gemeinde afi 

geben wird, und daß Dieje Gemeinden ENIE han 3 

Erklärung abgeben werden, wie Die Samilienviitel 

Chojno, Golejewfo u. Ben, 

Einer Gemeinde, in welcher der Schulit 
heut in bedeutendem Umfange fortbeiteht, wurde T ful 

iiber? 

2 ¢ 

Dieyer 

| macht wird auch jie unterliegen. 

ichloffen fie, den Kampf vorläufig einzujtellen, und | 
man fann jie deshalb nicht tadeln. Ste gingen aus 
diefem Kampfe ehrenvoll hervor, Denn, ohne auf ihre 
natürlichen Rechte zu verzichten, erklären fie, daß fie 
nur bor der überlegenen Macht des Gegners weichen. 

| 

| 

Herr von Studt triumphiert. 
Seine preußifche Kultur feiert i Der 

Sieg — auf Koften der Tränen Taujender vow a auf 

ichwerer Steuerlaften der Eltern Diejer SENDEN ten 

Koften der Gefängnisitrafen Hunderter DEN 

Bürger. 

992 pen 

einen glängel 

= 7 2 dei GBojci 
Aus Nr. 115 des Kuryer Poznański (Bol 

vom 22. Mat 1907: 

Betrachtungen über den Widerjtan? 
der Kinder, JE 

Aus der PORA 

Die Proflamation der Negierung, dab fingen 
mit Hilfe gemäßigter aber entjchiedener smittel gr per? 
würde, den Streik zu unterdrücen, hat [ich x gritte! 

früht gezeigt. Das Hervorjuchen immer neuel “onan 

beweift eine gewijje Natlofigfeit der Negieruig. Glter! 
war der Meinung, daß nach Oftern, wo n, de 
die Kinder gum Hitten des Biehs gebraucht 63 
Streit aufhören würde. Dem ijt aber nicht | Streit 

steht außer Frage, daß in der Erntezeit pel 

hier und dort abflanen wird, aber von einen! B 
lichen AufHiren desfelben fan feine Bede pe 
Denn, da} die Regicrung irgendwelche aupel 

(ichen Strafen ausdenft. me 9167 

Häufig höven wir im Herrenhaufe und jut 
geordnetenpauje den Vorwurf, daj der pit 
Durch fiinftliche Tberredung aus politischen nid? 
entjtanden ijt. Solche Vorwürfe mitjjen w 4 

weijen, nicht etwa ans dem Grunde, orufopie w 

Ration einer derartigen Anftrengung und Me amt 
nicht witrdig wäre, jondern aus dem Grin “petal 
wir jelbjt endlich einmal den wahren Sad) 
fennen lernen. 

Der Streit behauptet fich 
Gegenden, in denen der Religionsunterrtey’ | 
fanger Zeit in deutjcher Sprache erteilt Ir g auf 
wo das Wolf in nationaler Hinficgt am went! 

jt 
: » fi q{tell ER 

am partnädig on (et 

n th 
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Setlitt ift, yo eg zwischen dent Fatholifchen Deutjchen Und dem Rolen fei Ee | RE en fei A A A SER der im die fat einen Unterjchied gemacht hat. Seder 4 ein Bole. polijche Kirche ging, war in feinen Augen | 
a “ab der Religionsunterricht in der deutichen | Epra > eyto; p e 5 m . , = ne Se wurde, jeßte ihn zumächit nicht in Cr 
in de OE e$ war doch „polnijcher” Unterricht, nur 

5 Ie Sprache. 
te N fae > 2 . r . eng a viele xvalitit des Nolkes gung jo weit, Daj ich 

die Glter Häufern Bilder deutjcher Fürften jah, und 
deutfcher 2" ehelichen Verbindungen mit Statholifen 
Rui vullige, ohne Schwierigkeiten zu machen, ihre Vtg gabe Da R gaben. 
h SAO erfannte injtinttiv die Gefahr und fieht 

ttetlung pes Neligionsunterrichts in einer mverftä . 
N ndlichen Spy basie CON RS den A! Minder, ale Sprache eine Demoralifierung dei 

“US Briejter kann ich bezeugen, daß ich nicht | 
er Stadt jo viele moralijche Übertretungen 
Jolche Verdorbenheit unter den Sindern 
len Habe, wie jegt dort in den Dórjern, 

Nd hor “es Band, das die Schule mit den Eltern 
Unterricht ane verbunden hat, Durch den deutjchen 

sch bin das vierte Jahr in der Greed rien hat. re KE ZER ; : Iahı a Wie und ich nehme eine von Jahr zu 
wahr. sę Sa Venwilderung unter der Jugend 

dojbrocjen, Habe Häufig mit angejehenen Berfonen 
dleje Gabe € As a alte Je Mette Wahrnehmungen bejtótigt. Es tt 

* w wenn die Eltern bei ihrem Willen 
ND ich nicht beugen lajjen. Sommt das 

: nad) Haufe, dann jagt die Mutter: 
gelitten 4 It, Rind, umer Herr Gejus Hat mehr 

rs Wire Der 
Wolf FA Patriotismus imftande gewejen, unjer | 
bejtegen o großen Opjern, die nicht mu in Geld 
Nicht yore dt! Sewegen? Minden die Minder, die noch (4 er U > , , wiezy 6 re Seliga IN, was ein Nationalitätenfampf ift, troß 

rreititvafen fo lange aushalten? Wer 
En. Solf genau „feni, „der wird pić 

Nampfes t ay politifche Gründe die Urjache diejeś 
U cin pol; ‚en find. Der Kampf in der Schule ijt 

łu 

» m . i : | ‚ De subbing mit den Kindern haben und | 

vom Dezember 1906 an das Haupt der Slirche, den 
heiligen Vater, umfonjt unfere Magen gejandt, indem 
wir, dem Apojtolijchen Stuhle treu ergeben, unjere 
verzweifelte Lage in Neligionsangelegenheiten dartaten ? 
Wie furchtbar ift es, wenn die protejtantijchen Gerichte 
jo ungünftige Urteile in Sachen unferer Religion 
fällen — und die Behörde der tatgolijchen Kirche 

‚auf das alles fo gleichgültig und hartnäckig jchweigt! 
O möchte doch dieje unfere Kirchenbehörde jest nach 
Pfingiten, mit dem heiligen Geiste erleuchtet, endgültig, 
offen und mutig wie die Apoftel auftreten und erflären: 
wie ihr Grundjak ijt mit Beziehung auf die Mutter- 
jprade beim Vieligionsunterrihte! Wenn una die 

| Stirche nicht verteidigen wird, dann fünnen Ichreckliche 
Beiten eintreten; e8 fónnen fic) — was Gott verfiiten 
wolle — bie Worte des Prälaten Laubig aus der 
Pojener Verjammlung bewahrheiten. 

Wir flehen und bitten zu unjerer geiftlichen Behörde 
bet Gott dem Allmächtigen, day fie endlich auftreten 
möge in der Verteidigung ihrer Schäflenn. 

Aus Yr. 110 des „Wielkopolanin* (Bojen) 
vom 15. Mai 1907: 

Das Schlagen der Kinder, 
stielpin bei Wollitein. 

Am Dienftag, den 7. Mai, erjehien Frith gwijchen 
md 8 Uhr der Schulinjpeftor aus Wollftein bei 
uns, hatte aber mit den Sindern nichts vor, jondern 
jprach nur mit $errn Lehrer Bartofiewicz und fuhr 
auf dem Made weiter. Sturz daranf begann das 
Schlagen der Kinder der Mitteltlajje, die gerade in 
der Schule war, durch Herrn Lehrer Bartofiewicz, 

5 ‚dafür, daß jie nicht gehorfam waren, weil fie nicht 
nicht | „Guten Morgen“ jagten, jondern mur „Niech będzie 

pochwalony” in polnijcher Sprache, denn man muß Mer 0 1 | wijjen, dag in unferm Dorf alle Kinder in allen drei fer Kamp} — per zweite Sulturtampf. Klafjen, mit Ausnahme von 3 Kindern, ftreifen. Das 
 Beftrafen der Minder überjchritt indejjen nicht die 
Grenzen. 

Aber am Nachmittag faj die III. Stlajje, d. h. die 
fra o = A US Nr. 116 des Lech (Gnejen) 

dom 24, Mai 1907: | 

: , Was tut die geijtliche Behörde ? 
Wir er > ; : O Taujenye LIE! nachitehendes Schreiben: Alfo über 

Öefängnis Mare Geldjtrafen und gegen 6 Sabre 
Bolen „haben Geijtliche, Nedakteure und eifrige 

Was tut Rom 

die Rog a ehreibt der Lech — für den Kampf um | 
„Tafen fin und „Die Mutterfprache erhalten; diefe 
der Kine herniedergefallen auf unjer polnijcheś, ot A 

geijtieho LCL ergebenes Bol. Und was Hat unjere 
dweżąt o dem gegenüber bis jest getan? Sie 
Nirhterie : Iebwweigt, und ihre Schäflein leiden 

Mm wiry we Jórde aus dem Schlafe erwachen : 
Utter ‘Dalen Schuge ihrer ihr ‚von ott ate Sh Shih U auftreten, die da fämpfen um die 

a; tterjprącheo ; um die heilige Religion und die 
SHE iy ‘ Und Heute, da die Wogen der rafenden 
Mellen, Gente wt heftiger fiber uns und unjerę Stinder 
„Oeijt(icye ENT ORG Verzweiflung nahe — rufen wir: 

Haber 
N 

gejamnie(t ? 
ne UL x ; x : Stoen Ol Haben wir denn aus 

Wart wird denn dieje | 

© vette ung, denn wir gehen verz | 
U wi ZOSIA Size | pa” „Det Dicje Aaujende von Unterjchriften | 

Nchefathofifchen Berfammlung in Bojer | 

älteren Kinder, Arveft ab. Bu diefer Beit fam der 
gweite Lehrer, Herr Unger, ein Cvangelifder, herbei, 
Dein Dei uns gibt es 2 Schulen. WS die Lehrer die 

Schule betraten und die Kinder fie polnisch und nicht - 
mit „Guten Morgen” begrüßten, begaun gleich das 
Priigeln. Buerft jchloffen fie die Türe, damit nicht 
manche Kinder entwijchen follten und dann legten fie 
fie auf die Bank und ftraften fie. Im der Schule 

| erhob fich ein derartiger Sfandal, da vor der Schule 
ein Auflauf entitand. 

Als die Kinder aus der Schule zuriiefehrten, er- 
ı hoben die Meiitter mit den Sindern ein derartiges 
Wehklagen und machten ein folches Lamento, daj die 
Väter vom Felde Heimfehrten, ja jogar manche Leute 
vom Dominium ihr Arbeitsgerät auf dem Felde zurück- 
liegen und dem Dorfe zueilten. 

Grade zu Diejer Zeit nahm der Sreisarzt im 
Gajthauje Impfungen vor, aljo gingen die Lehrer mit den 
hierzu bejtimmten Kindern zur Impfung. Die Leute 
vom Dominium belagerten das Gafthaus, aber auf 
Anordnung der Lehrer wurde fofort nach Wollitein 
nach einem Gendarm telephoniert. Nach einer halben 
Stunde war der Gendarm bereits in Kielpin und jchrieb 
mehrere zur Bejtrajung auf.



Aus Nr. 116 des Dziennik Kujawski (Hohenjalga) 

vom 24. Mai 1907: 

Bartjchin, 20. War 1907. 

Die Pojener Ober-Staatsanwaltjdaft Hat gegen 
Die hiefigen Lehrer wegen Uberjchreitung des Züchtigungs= 
recht3 Die Unterfuchung eingeleitet. irgend eine Deutjche 
Schreiberjeele des Bromberger Lofalangeigers bemühte 
fich, die Kinder, welche vor dem Unterjuchungsrichter 
vernommen wurden, alg Lügner und die Eltern als | 
Leichtgläubige hinguitellen. Gener Schreiberjeele erklären 
wir, daß in der Unterfuchung zu wenig angegeben 
worden ijt; vor Gericht wird e8 fich zeigen, auf welche 
Weife die Lehrer und die Auffichtsbehörde mit unjeren 
Stindern verfahren find. 

Die Väter der einzelnen Kinder haben gegen 
manchen Lehrer wegen übermäßiger tórperlicher Züchtis 
gung den Prozeß angejtrengt, desgleichen gegen die 
Anflichtsbehörde wegen Mifbranchs ihrer Armtsgewalt. 
Die Staatsanwaltichaft hat, wie bereits erwähnt, Die 
Unterfuchung eingeleitet und 39 Werjonen: 
Kinder, einen Arzt und bie Lehrer vorgeladen. Die 
Bernehmungen fanden am 16. und 17. d. Mts. vor 
dem Amtsrichter Herm Krüger in Labijchin jtatt. 
C8 hat fich auch herausgeftellt, in welcher Weije Die 
Kinder „hinreichend“ die deutsche Sprache beherrichen, 
denn der Richter mußte fic) Der polnijchen Sprache 
bedienen, damit die Kinder verjtünden, um was es fich 
handelt. So fragte der Richter auch in Deutjcher 
Sprache, ob fie mit den Lehrern verwandt feien. Die 
Kinder bejahten das, alS man fie aber polnijch fragte, 
widerriefen fie es jofort. 

Ju anbetracht deffen jagte der Nichter den Kindern, 
Dah Diejenigen, welche nicht genügend Deutjch vers 
jtünden, auf die Seite treten jollten. Da jtellte fich’s 
heraus, daß nur einige ältere Kinder auf ihren Pligen 
blieben. Die obigen Beweije zeigen zur Geniige Die 
„hinlängliche” Kenntnis der Deutjchen Sprache, von 
welcher der Kiejige Hauptlehrer jtets jpricht. ES 
handelte fic) Hier um gewöhnliche Fragen. Was fann 
dann aber ein jolches Kind von den ihm fremden 
religiöfen Begriffen verjtehen? Wenn es fic) aber 
um die Religion handelt, dann befiken Die Stinder ja 
immer „hinlängliche” Stenntniś der Deutjchen Sprache. 

Sn befonderen Fällen übermäßiger förperlicher 
Züchtigung haben wir uns bereits an die Staatsanwalte | 

der 
als 
Die 
und 

Ihaft gewandt, doch ftets ohne Erfolg. Troß 
Attefte des Arztes wurde der Lehrer gewóbniich 
ichuldlos erachtet, der alsdann in der Schule 
Eltern — — — und jagte, dag er alles fónne 
machen werde, was er wolle. 

Gs ift ein Fall zu verzeichnen, daß ein gewijjer 
Knabe, der in jener „erlaubten” Weije gezlichtigt 
wurde, Herzklopfen befam und ohnmächtig wurde. Cr 
mußte an die frijche Luft gebracht werden, und nach: 
dem er fic) wieder erholt hatte, wurde er nach Haufe 
gejchiet. Der deutjche Arzt, welcher das Attejt aus- 
ftellte, bemerkte darin, „daj man jede Aufregung vers 

Eltern, | 
das, was wohl gejchefen wird. 

| lich feine Ehre bringenden Borgange Die 

| jteigerung. 

meiden müfje, daß der Sinabe an Herzklopfen leide.” | 

Angefichts diejer WBorfólle haben wir mun bes 
ichloffen, gemeinfam vorzugehen und uns unjere Rechte 
alg Menjchen und Staatsbürger zu juchen, wir haben 
die Bejtrafung der Schuldigen gefordert. Wir jehen 
den fommenden Tagen mit Nuhe entgegen und hoffen, 
daß uns Gerechtigkeit werden wird, 

Die 

St. Mielcarzewigz- 

Väter. 

W. Wroneckt. T. Danielewicz. 

— 510 — 

Mus Ju. 117 der Gazeta Polska (Soften) 

vom 24. Mat 1907: 
sel? h x z Pramas 

Die geitern bon uns angefiindigt rafi Rojten. 
Dr. Suzun? fteigerung der Möbel des Bropites 

fand heute vor dem Hiefigen Nathaufe ftatt als 

Die Gläubigen verließen gerade Die Kirche, niż 

bie Magijtratsdiener die gepfändeten Segenjtände it 

der Propftei trugen. Mit Grjtarren fah mall (tn: 
diefen ungewöhnlichen und jeit der Zeit DES stu m 
fampfes hier nicht gefannten Umzug. Sn man) EIN 

Auge zeigte fic) eine Träne, insbejondere, als ye 

den Seelforger erblickte, der aus Der Kirche trat 
die wiijte Jropitei bejah. eine 

Die auf dem Marktplage aufgejtellten, eae 
deten und mit deutlichen Siegeln verjehenen a 
jtinde waren bald von einer Dichten Dłenichen ns 

umgeben, von Lenten, die aus allen Teilen Des = ete 
zum Wochenmarkte erjchienen waren. Alle rid) ich 
ihre Augen auf den Propjt Dr. Surzynski, DA a 
zur Verjteigerung eingefunden hatte. Auf den OA r it 
Der verjammelten Menge jah man N len 

Aus dell OT ee 
des Nathaufes jahen dem der gewijjen Kultur Le 

Kichier, 

Gerichts: und Magijtratśbeamten zu. Sie 
hörten das Weinen des polnijchen Voltes, 
jeinen gepfändeten Sceljorger umftand. ae) 

Der Gerichtsvollzieher begann mit hee 
Fir das Sofa und zwei spolftery m 

N - Tora En KO DY ef: me jebte er jelbit den Betrag von 150 M. und He jenna 

erjten. Er wartete und wartete über? 
WEGA Er martete weiter... Als er fic 

zeugt hatte, daß fein Warten vergeblich war, sid 
er die Verfteigerung und verjchwand; erft nad) orld 
Minuten begann cr von neuem mit der Verleih a! 
Irgend jemand aus der Menge vief: „Zaujenb we 
Man hielt das für einen Scherz, deshalb I 

Gerichtsvollzieher jelbjt 60 WŁ. an, ein andere! 2 de 
70 We. Ag dem legteren der Jujchlag erteilt (3 me; 

jollte, bot Herr Dr. Lauventowsti aus Kotter 24 Saropite: 
er lieh fodann Die erjtandenen Möbel Dem firopitci 
Mit Trimmph wurden fie auch jofort nad) der F 
befördert. hiate; 

Wir bemerten, daj der Propit das Volt beruht re 
er bat die Verfammelten, jic von Gefühlen, s, pin? 
Herzen in diefem Augenblide erfüllten, nicht el 
reißen zu lajjen. 2 crtampfć 

Diejer Vorfall Hat in dem heutigen gilt 3 bet 
eine weitgehende Bedeutung. Er zeigte angel gait?! 
hiefigen Deutjchen und Juden, wozu ein | Ę 
führen kann. 

a 

gab 
3 quite 

a - RR r i roje) 
Aus Nr. 107 deś Dziennik Poznański ( | 

vom 11. Mai 1907: 

Nach der Ojterbeichte. | after 

Faft überall in unferen Diózejen UŁ. re 
beichte bereits beendet, Hier und Dort, UN CU ho? 

Beren Städten, fann man Diejer Pflicht cies : 

fijchen Chrijten noch nachkommen. sofie pab 
Uns Geiftlichen ijt es allgemein aufger cif grid 

die Wolfsjchullehrer mit einer gewiffer we zabić 
und mit außergewöhnlichem Eifer fich ul a geittly 
dem Tribunal der Buße geftellt haben. 

N, 

i 

DIE Sande 
ule ut 

in denen wir leben und der in der SW auf 
A h i Bae : ca chŁUIU Done 

Kampf Hatten uns wider Willen die Befitrcht ele! 

gedrängt, daj e8 anders fein witrde, R; 

bie jeywócheren Elemente unter den Pidagod 
fer” 



AS bo. p 

ni eu den ‚wachen Żaden, der fie bis jegt 
nd ie eben Hat, völlig zerretgen wi den. 

icher a war der gegenwiutige Yugenblict 
Beregn geeignet, bei uns eine „Los bon Nom” 

12 ©. 9 Mater 
se kach des_Stampfes gwijchen „Der Regierwng und 
der a, e _ der Geiftlichfeit umd den Eltern 
auf der ee, infolge ihrer materiellen Sutereifent 
umd Be ET jtejen mußten, von denen fie Brot 
Haber fie | ‚befommen. Tie Befürchtungen 
bekannt sh 5 triigerijch erwiejen; mir it fein Fall 
aum Roten in der ‚gegenwärtigen Beit ein 
8 troten ib libergetveten_ ware, im Gegenteil, 
zu uniern, MARU bereits am Eingang gejaat habe, 

jerm Sritamen die Lehrer in vielen Ortichaften man fw > ; m tagen ı i 5 i Mora oii 6) beichte a9 gen pjtentativ und in corpore, zur © 
’ 

iter= 

jenen zu fehtiren, die immerhin in’ 

Beit ein Lehrer | 

19 , 

Schlitten M" Städten, 5. B. in Argenau, wo der 
Lehrer aa ‚voller Kraft fortdanert und wo Die | 
kamen” a ‚einzeln ihrer Sewifjenspflicht nach= 
Bropif ie der Rektor Der Schule den 
Beichte > > DIE ganze Lehrerichar gemeinfam zur | 
nung 4 ‚ericheinen beabfichtige und bat um Bezeich- eS Taaca ie ab h hie Cpof- jorge jej Ages und der Stunde, jodaß die Seel- die Ha, "IL gute Beichtväter bemühen konnten, die Delt} che Sprache aching sherrich a śl 
deren ROM prache geläufig beferrjchen. In ane a Galen — pie eg auch bei mir gejchaf, — in die Lehrer wollten, € er beim eigenen Brobjt nicht beichten 
deren sf ten fie schriftlich um die Erlaubnis, in ane 
i PWodhien  beichten gu dürfen, und viele von eilte ) > a are md ojej logar nach imjeren Domfirchen in Gnejen Polen. 

ję aa if Dies eine bezeichnende und ‚erfreuliche 
rn aot bezeugt, daß viele von ‚jenen, Die 
lung des Willens der Negierung, und 

ten Kite, en Den Stindern und Eltern gegenüber 
dag be har U ihrer Seele Die Anfchauungen teilen, 
licher Gray gonsunterricht — wie unfer unvergeß- 
bat __ Ę HoF in feinem Oftoberrundichreiben gejagt 
das kast der Mutterfprache erteilt, imftande it, 
Gottes a one” Derz dazu fähig zu machen, die Liebe 
lagen jie creme und frdftige, wierjefittterliche Grund: 

Warto ABE Leben zu fchaffen. 
Dinsrgie ec end NE Bufiigen : 

be Segenware 
a6 Vorgermfen 

tik za 
ję tei 

Sei 

‘uch in der Seele jener Lehrer haben 
gen Strömungen 

‚ von der fie fich jelbft feine Niechenjchajt 
te Meh in einer fräftigeren und Heiferen 
a bie Kirche und an die Seijtlichfeit 

juny grap tie das Benehmen der Lehrer, die Dalit, day, gl Deutjche find, ein flarer Beweis unjepcy gett Natholiten deuticher Nationalität jeitens 
Wenn trop N chen Behörde fein Unvecht gejchieht und 
und ive 9 was imftande fein jollte, ihren Glauben 
a ean Nhänglichkeit an uniere gemeinfchaftliche 

ehörigen aji ben, jo it es nicht der Mangel einer 
ichfeit Utorifierung jeitens Der Behörde und der yonder Schuld der Ausfälle jolcher 

gegen “ay. Ve der 
DIŃ a eS 2 + rp więk Mante 4 Das polnijch tt, jden und unter Dem 

a Bemerfung möchte ich nod mehr | 

eine gewijje Neaktion | 
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vom Schlachtfelde Dieje Nachrichten nicht genau fon- 
trollieren finnen, diefen Glufubrationen blind glauben. 

Vielleicht wird Die erfreuliche Ojfenbarung, die 
auch gum Schreiben diejer wenigen Zeilen, angeregt 
bat, bie Ankündigung dejjen fein, daj der Friedens- 
engel cinjt wieder in unfere Schulen zuricktehren wird 
und daß jie wieder das werden, was fie fein joflen, 
Wofnitótten der wahren Bildung und Sstirltun, zum 
Wohle und zum Fortfehritt der Meenfchheit. 

Sigma. 

Aus Ju. 112 des Dziennik Poznański (bojen) 
vom 17. Wai 190%: 

Bom Propit Haupa aus Argenan 
erhalten wir nachitehendes Schreiben: 

Ju Mr. 107 deg Dziennit Pognansei fchreibt 
Sigma in einem „Nach der Ofterbeichte” betitelten 
Artikel Folgendes: 

you vielen Städten, z. B. in Argenau, wo die 
Lehrer gewöhnlich einzeln ihrer Gewijjenspilicht nach- 
gefommen find, benachrichtigte der Neftor der Schule 
den Propit, daß die ganze Lehrerjdjar gemeinjan aur 
Beichte zu erfeheinen beabfichtige wid bat um Bezeichnung 
des Tages und der Stunde.” 

Hierzu erkläre ich als Propft in Argenan: Es it 
umvahr, daj der hiefige Neftor mich von der Abjicht 
der Lehrer, in corpore zur Beichte zu erjcheinen, 
benachrichtigt Dat und dag er mich um Angabe des 
Tages und der Stunde gebeten hat. 

An legten Donnerstag der Ojterbeichte, als bei 
mir rende Geiftliche zum Hören der Beichte ane 
wejend waren, famen die hiefigen Lehrer zur Beichte, 

‚aber auch nicht alle. 
sm „uterejje der Wahrheit bitte ich die geehrte 

Nedaktion um giitige Veröffentlichung diejer Berichtigungs= 
‚zellen im Dziennit Poznansfi. 

Katholischen Rumdichau, die Haß | 

Hochachtungsvoll 

Bropit Wl Haupa, Dekan. 

Aus Nr. 108 des Kuryer Poznański (Bojen) 
vom 12. Mat 1907: 

Niidtehr des Geijtlichen Jeziersfi 
aus Sdrinim. 

Schrimm, den 9. Mai. 
Das Gericht in Schrimm Hat den PBropit Sesiersti 

aus SMunowo zu 4 Wochen Gejdngniś verurteilt, 
Mechtsamwalt Aufzezynski führte in feiner vorzüglichen 
Verteidigungsrede gegen den trag des Etaats 
ainvalts aus, baj der ngetlagte Höchiteng au 
seltungshaft verurteilt werden fónnte, jedoch ohne 
Erfolg. (Weitere Details über den Prozeg lajjen wir 
fort, Da uns fehon von anderer Ecite eine Storreipondenz 
hierüber zugegangen ift. — Anmerkung der Redaktion.) 

Propit Jeziersfi nahın das Urteil mit Ruhe und 
mit der Würde eines wahrhaft patriotijchen Priefters 

‚entgegen. Sn dem Augenblick, in dem ihm das Urteil, 

el Her i 
a tionen "erteidigung Eatholischer Intereffen den 
tener, ae Hecken unjerer „Allerherzlichiten“ 
fig 3 Überhaupt von der jyjtematijchen Beein= 
MS auch chen öffentlichen Meinung gegenüber no 09 außer R RARE = SU Sprechen Berhalb der Grengen des Großherzogtums Wen, 
delete ‚babe Stónigabe 

das man nicht fritifieren darf, das aber andererjeits 
nicht zu verjtehen erlaubt ijt, verfiindet ward, empfand 
et, Daf zwijchen ihm und jenen Schäfchen ein neues 

| Band entjtanden war, daß das Bindeglied, das ihn 
bein it iGren Sberger und Leipziger Zeitungen 
wie Lund in żę Seltartifeln unjere Angelegenheiten 
faga tacdhgąbch Rz Serbiffenheit der „pojenerce” 

"end (ich 7 Ur der Verdrehung der Tatjachen | 
U erivajen, weil die Lehrer, die fern 

gejchitrzt 
Dag 

mit der Barochie verbindet, aufs neue 
worden ijt, daß e3 umgerreißbar geworden iff. 
jich Dies wirflich jo verhält, davon Hat uns dic 
Nückkehr des geijtlichen Märtyrers in feine Parechic 
nach Kıumowo überzeugt.



Gegen fünf Uhr nachmittags fuhr | 

in einem Wagen des Herrm Lebinsfi aus Malachowo 
in Gefellichaft des Rechtsanwalts Rufzezinskt aus Schrimm 
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Propit Jeziersti | jenigen, die fic) von der 

fort. Ferner begleiteten ihn in Wagen Herr Lebinstt | 

aus Malachowo, Frau Stablewsfa aus Tiworzymirek, 

die Herrjchaften Laurentowsft aus Szczodrochowo und 

andere. Sn allen Ortichaften, die der Wagenzug paj- 

fierte, hatte man das Refultat des Prozejjeś bereits er: 

fahren. Überall jtanden auch Gruppen von Leuten 

und begrüßten den Verurteilten mit Tränen, Mujer 

| fonunijjion ins Leben gerufen hat, Die allen 

und Blumen, mit denen fein Wagen bald angefüllt war. | 

Den Augen der Fahrenden bot fich in Tivorzymiref, das 

jon zur Perochie Stuntal gehört, ein wunderlicher 

Anblick Dar. 
eine Trimmphpforte quer über den Weg erbaut. 

Pforte zerjtórten jedoch die Gendarmen, deren fich drei 

am Plate befanden. 
jelbe geichah in Sumtal jelbit. Das} 

Die 

Aber auch 

Die dortige Bevölkerung Hatte nämlich | ( "SR 

hier zeigte fic) eine mertwiirdige Jufonjequenz, indem | 

man eine Pforte unberührt ließ. 
des Volfes erreichte den Höhepunkt, als Propit Fesiersti 

unter Glocengeliut in Kuntal einzog und als dem Wagen 

fi ein weiß gefleidetes Mädchen näherte, um den 

Scelforger mit einem Vers, der der Gelegenheit anz 

gepaft war, zu begrüßen. Saum hatte es indejjen bez 

gomien, als ein Gendarm Hherangaloppierte und die 

Afprache unterbrach. Propit Seziersfi, der jenes 

Mädchen und die übrigen Verfammelten nicht Unanz 

nehmlichfeiten feitens der Behörde ausjegen wollte, bat 

bie Leute, augeinanderzugehen, was dann auch unter 

Den Silingen des Liedes „Herzliebe Mutter” geichab. 

Alle Anwejenden gewannen aus dem Verlauf der 

ganzen, die Herzen erfehittternden Feier Die Überzeugung, 

daß die preußiiche Negierung felbjt ein unzerreigbares 

Band zwijchen der Volfsgejamtheit und den Priejtern 

ichafft, baj fie jelbft den Feljen aufbaut, den fein Sturm 

erjchüttern wird. 
Dich, geiftlicher Märtyrer, begleitet der Wunjch, 

daj der Schlag, der Dich getroffen hat, von Div mutig 

ertragen wird, im Andenken an den heiligen Stanislaus, 

der auch für die gute Sache gelitten Hat. 

Wielkopolanin (Pofen) 

vom 26. Mat 1907: 

Bom Schlachtfelde, 

Wir reden hier nicht von dem Felde der blutigen 

Schlacht, fondern von jenem Sampfe, dejfen Feld 

unjere Lande bilden. Wir fämpfen verzweifelt um 

unjere Eriftenz mit dem übermächtigen, ung mächtig 

bedrängenden Deutichtum, das von den Millionen Der 
Regierung und von dem Gejege unterjtügt wird. 

Diejer Kampf um die nationale Crijtenz währt 
nim schon über Hundert Jahre, quält und peinigt uns 

nicht wenig — aber andrerfeits jtählt er auch unjere 

Seräfte. 
Unfere Lage ijt eine jefr fdpwere, aber wir haben 

durchaus feine Veranlajjung zur Verzweiflung. 
Die Art des von den Deutjchen geführten Stampfes 

hat bewirkt, baj alle Gejellichaftsklaffen der Nation 
erwacht und zur Verteidigung der Pofition erjchienen 
find. 

Dies it Die erjte giinjtige Folge der jchweren 
Kämpfe. Ge mehr man uns bedrangt Hat, dejto 
größere Sträfte mupten wir aus uns herausholen, um 

uns nicht zermalmen zu lafjen, je größer die Wenge 
unjerer Feinde wurde, defto mehr Bürger mußten wir 
in unjere Reihen berufen. Heute gehören jchon Dies 

Die Begeijterung 

(der geheimen und offenen Helfer der 

' Händen, als die Dentjchen aus polnijchen 

Verteidigung unjerer Rechte 

und nationalen Schäße fernhalten, zu den Ausnahmel: 

Ju diefem Kampfe um die Exiftenz handelt Ę 

jich in erjter Linie wm den Bejig des Grundeś 1 
az 

Bodens. Wir willen, daß Biśmard die Anfiedelung“ 
Gr 

quit 
und Boden aus polnijchen Händen auffaufen joll, 

ihn in größeren oder fleineren Abjehnitten nut de 

Deutjche abzugeben. Die Polen können von dev Ks 

fiedelungsfommiffion nicht das fleinfte Stückchen LU 

eriverben. 
Die Anfiedelungstommiljion Hat 

unfern Befigitand geriffen, denn cs haben 

Verkäufer gefunden. Für den Ankauf unjeres 

hat die Regicrung fait 500 Weillionen ausgege 

jedoch hat jie ihr eigentliches Biel, unjere gander 

zu verdeutfchen, dem Polentum den Lester Schlag 0 

verjegen, nicht erreicht. Sag 

Bei genanerer Berechnung zeigt cs Ti) aufero 
poet ce jee Ba ‘fio, 

daß wir trog der Millionen der Anfiedelungsfonmmilt 13 

troß der Tótiąfcit der Landbanfen, trog Des Scha > 

2 Anfiedehung®“ 
ans deutjht! 

‚günde 

grofe Lcen, IN 
fie viel 
U 

eben; 

fommijfion 58000 Morgen eter mehr 

erworben haben. torte 

Hieraus ergibt fich, daß unjere Genoffenl oer ey 

und Barzellierungsbanten, jowie auch sprivatfi i 

energijch tätig gewejen find, um dem Verlujt Des + 

nijden Bodens Einhalt zu tun. .. Gofugei 

Es handelt fich jest darum, das, was Wir bejiß A 

zu erhalten und altjägrlich noch etwas Hurst ai 

werben. nic, jiber 

Wir haben aljo einen bedeutenden SIG, sie 

den Gegner davongetragen, bejonders weit, wu net 

Hilfsmittel in Betracht ziehen, über welche DIE ey 

im Sampje mit ung verfügen. Boe. 

Diejer Sieg darf uns iudejjen nicht betirell ct 

darf uns nicht unverftindig machen. Der Stamp! x 5 

immer weiter fort, auch der Gegner hat serie et; 

erfinnt immer neue Mittel, um uns zu Liter 

deshalb mitjjen wir jtetS auf der Hut jein_ U, pen 

dürfen feinen Augenblick unjere Hände miigig | 

lajjen. 
Jm Kampfe um den Bejig 

fich unfere Bauern und unjer WArbeiterftand 

vühmlich Hervorgetan. 
G8 giebt allerdings {cider bereits viele 

unter den Banern, aber es giebt auch Leute, cer fitell 

nichts in der Welt ihre von den Batert ere 

Gefilde, den heiligen Boden, aus der Hand cd! 

Berteibigen wir aljo unfern Boden und wir W 

auch nicht an Zahl geringer werden. 90000 

Die WAnjiedelungsfommiffion hat etwa © one 

Deutiche zu uns importiert, anfcheinend eine iit 

Zahl, die aber in umjerm ganzen Lande ZĘ 

und deshalb die WWagfdjale nicht ins SAN 
bringen fornte. Dies bat fic) namentlid 

Wahien gezeigt. Cs ift bekannt, daj WIE = 
Neichstagswahlen alle unfere Sige behaupte 05 

während wir in Sehlejien einige neue Srhe » 

haben. Aus der preugijchen Statijtit tonie A 

uns ebenfalls überzeugen, daß trog Der Li 2 

Verhältniffe, unter denen wir leben, imjere < ay) 

wachje ijt. 

gaben 
2 B 15 des Node! pers 

pejot 

Nertäufe! 
bie quit 

Das Bild ijt aljo ziemlich erfreulich. _ = Babi 

63 Handelt fich jegt darum, daj WEE. “oie 
nicht geringer wird, jondern noch mehr ana ‚pie 

einzige Art, hierfür zu wirken ift bie Gors 

junge Generation. ., inde! 

Unjere junge Generation (befonders DIE © md 

des Volfes), — hat jehwere Zeiten purge 

während Diejer eine ungewöhnliche Geiftes}tat 
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UE % Bes % v | > handelt Neh darum, dbaj die junge Generation | 
6 
Io ‘ h s ASS | Polentum bewahrt, ferner ihren nationalen Geijt, 

ihr 

Die (iif Be Ys > "Ljangtichfcit © 3 le en Jett an den Glauben, die Sprache und | den 

Hi si z - ; s R DIErUN mupen fic) die Eltern, Bormiiuder und all af: 
5 Aigefinnten Leute befiimmern. | Kindern 9 polnijche Haus und die Eltern miiffen den | 

ihnen + Anhänglichfeit für alles das einflößen, was | wtb heilig war. | 
Brauer Wir uns fo verhalten werden, dann sm; Śr, um unjere Bufunft nicht bejorgt zu fein. ONE Gottes werden wir ung erhalten. | 

| 

et | 
Aus Nr , Mr | ~~. 109 des Dziennik Poznański (Bojen) | 

vom 14. Mat 1907: | 
. Die Verdrängung der Polen. | dr: nter Diefem Artifel brachten wir in Nr. 104 

hie „u berfanbte Mitteilung, nach welcher ver: 
MUS dem One irmen ihre polnijchen Agenten nur 

ah ma € entlafjen haben, weil fie Polen find. | 
SR DC) machte man 1ms von fompetenter | 

en Ga aujmertjam, daf jene Polen ihre Stellen 
Hatter, 8, en, weil fie thre Pflichten vernachläffigt | 
ich ein ma dem wirklich jo ijt, jo haben jene Herren | 

PORA ee Seugnis ausgejtellt. | | RAK 
in Hambur fordert uns auch die Sigarrenfabrif x. Wolff 
B tagrapóc, > Berufung auf den diesbezüglichen 

; ringen 5 bes Preßgefeges auf, eine Berichtigung 
ilnareryere die in Rede fichende Firma mit Dent 

rey ag Nichts gemeinjam Hat und daf fie” 
Diejeg Boren Vertreter nicht infolge der Hebereien A Vertreter en fat. R : 
Bojer, T deer Firma war Herr Goldmann aus 

Cc 

| | | | | 

dus 9, 
121 bes Dziennik Kujawski (Hohenfaßa) | * Yom 30. Mai 1907: | 

"© Nad) Deutjchland eingeladenen 
englijchen „ournalijten UL dem bereits ER der „Kultur und Gottesfurcht” 

„a teje Nee 4 gd eon UŁ die rig Vifite der Vertreter der englijchen Brefje 
Uy den vorjährigen Aufenthalt deut: 

Her Sp "dort 
feines „alijten in England, Diejer Bejuch entbefrt 

| 
SE Hor Atl Stglan entbehrt | ALT eg politiüchen Färbung, aber in den heutigen | 
ud ch am man ifm eine größere Bedeutung | 
Jat | Eon er deutjchzenglijche Antagonismus | ( } ZAS 

(in „jcie Wurgetn gefaßt, dag jelbit Die Deuts | 
I m Befferung diefer Berhältniffe wiinjchen, | Art Hea RAL RZ 4 des § tobiereng gegenjeitiger Annäherung | SARAD blicken, | 

gotta amg" dev englifchen Journalijten weet tn | 
Ge in en CutHufiasmus, Gbarafterijtijch ijt, “ate jy Bre a Augenblicke, in dem Die englischen | Prefie ię śp „ deutjchen Boden betraten, Die | 

fo, „Der Die englische Rei ver“ Ra weiche De Heitung „Dbferver 
„Der Kaijer und der 

Pug kę cine Dältnis Kaijer Wilhelms zu König | a s; eis a erjteren jehr wenig fchmeicdhel- | 
tejer at is, 

a der prz ord die Engländer noch genauer | 
und loltte une Mlfreundjchaft Überzeugen. Dare get Viteraten ing ein der polnischen Sournatijten 
Mnten Eng ing pcie Ruben ziehen, die uns wohl: | 

| 
T nach der Fefte Przemyslmos ein- 

laden und ihnen hier auf der feit alters Her polnifchen 
Erde die Spuren der gegen ung angewendeten preußi= 
hen „Kultur“ vor Mugen führen. Die englischen 
Sournalijten werden eine folche Einladung nicht zurüc- 
weijen, denn e3 ijt ihnen an den Nückfichten der 
Preußen wenig gelegen, und die preußijche Polizei 
wird e8 nicht wagen, fie als „lältige Ausländer zu 
behandeln, was fie Schwächeren gegenüber gerne tun 

| würde“, wie fie das feiner Zeit mit unjeren Gelehrten 
aus Galizien getan hat. 

Wenn man e3 doch in Pofen verjtehen wollte, 
aus Diefem wichtigen Augenblicke Stugen zu ziehen, 
wenn man diefe Sache nur nicht verjchlafen möchte! 

Aus Nr. 117 des Dziennik Kujawski ($ofenjalza) 

vom 25. Mai 1907: 

Bromberg. Dem Mafchinenarbeiter Jojepb 
Wtajzfowsti ijt Die „Senehmigung“ erteilt - worden, 
jeinen Namen in „Marfmann“ umzuändern. — Der 
Edlojjer Emil Paul Ropansfi hat fich in „arjtens” 
umtaujen lafjen. — Das find die solgen unjerer 

Sebt erft zeigen fid) die Früchte unferer „jtilfen“ 
nationalen Arbeit, welche hierort3 eine ganze Neihe 
von, Jahren unjere Intelligenz geleijtet bat, jo lange 
die Hiefigen Berhaltnijje nicht belebt worden find von 
dem braven und jchäßbaren Dr. Warminsti, der 
heute unter Aufopferung feiner eigenen Gefundheit die 
Hiefige Polonia rettet, ohne bei unferen  hiefigen 
„Grdgen” das erforderliche Verftändnis und die nötige 
Anerkennung zu finden. Nur das Volk achtet, fchatt 
ihn Hoch, denn er befaßt fich mit ifm gar redlich, 
indem er e8 vor der weiteren Öermanifierung bewahrt. 
Nationale Schamröte muß unfer Antli bedecken, 
wenn wir auf die Berwiijtung fchauen, welche. Die 
Germanifierung unter unferen Polen anrichtet, e8 find 
das alles Früchte unferer Nachläffigkeit und geijtigen 
Tragheit derjenigen, die da die Spige unferes Wolfe3 

| „eifrigen nationalen Arbeit!“ 

jein wollen und fein Verftändnis haben von den 
elementarjten nationalen Pflichten, die auf Der 
Jntelligenz eines jeden Volkes ruhen. 

Vielleicht wird das rithmliche Beijpiel, welches 
ihnen Dr. Warminsfi in diefer Beziehung gibt, jegt 
mehr Nacheiferer finden. Gott gebe eg! 

Aus Nr. 66 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 1. uni 1907: 

Namens- 
Die Gazeta 

Einen längeren Artifel über den 
wechjel polnijcer Berjonen  fchlieht 
Orudziondzfa mit folgenden Ausführungen: 

Cs fällt auf, daß die Abänderungen polnijcher 
Namen in deutjche befonders in Bromberg und 
Umgegend unter den &ifenbahnarbeitern ujw. 
vorfommen. 

Es ift fogar vorgefommen, daj die finterbliebene 
Drau eines  verftorbenen Cijenbafnarbciters ihren 
polnijehen Namen in einen deutfchen geändert hat. 

och möchte aljo alle Mejer in Bromberg und 
Umgegend bitten, un mitzuteilen, warum diefe Leute 
ihre Namen ändern und wer fie dazır beredet hat. 
Es muß dieje Sache einmal öffentlich beleuchtet werden.



Aus Nr. 110 des Wielkopolanin (Pojen) 
pom 15. Mat 1907: 

Wahlen in den Gemeinden. 

Caminden, den 10. Mai 1907. 

Gelobt jet Sefus Chriftus ! 

Geehrte Nedattion ! 
Schon lange war aus unjerem Dorfe nichts zu 

Hiren, al8 ob in ihm feine aufergewihulichen Ereignifje 
porgefommen wären. Dabei ift aber das Gegenteil 
der Fall, denn e8 fommen immer häufiger neue Y(n= 
ordnungen des Schulinfpeftors, immer andere Bejchlüfe 
des Kreisausschuffes, die bezwecen, Die Gemeinde mit 
Kommunalabgaben zu belajten. Wie in anderen Orten 
gat man auch bei ung ihrer Amter enthoben: Zunächit 
die Mitglieder des Schulvorjtandes aus dem Grunde, 
weil fie den Schulftreit nicht verhindert hatten. Später 
fam die Neihe an den Schulen und an die Schöffen 
(ausgenommen Herrn Andreas Dymef, der feine 
jtreifenden . Kinder mehr hatte). Nicht genug damit, 
daß man fie ihrer Amter enthob, leitete der Herr 
Landrat noch das Disziplinarverfahren gegen jie ein, 
wodurch er ihnen viele Unannehmlichfeiten und Rojten 
perurjachte. Der Prozeß ijt nachitehenden Herren 
gemacht worden: Jaryjz aus Chelit, Adalbert Broca 
(der durch alle Inftanzen gehen will), Chrijojtomus 
Tymfow, als Vertreter der Schöffen und dem Schulzen 
Alexander Dymek, dem noch über 10 Mark Kojten aufs 
erlegt worden find. 

Auf den 28. März feste der Landrat einen 
Termin zur Wahl eines neuen Schulzen fejt. Cs 
wurde Herr Lorenz Piontef mit 7 gegen 2 Stimmen 
gewählt, die auf Herrn Fröhlich, einen Broteitanten, 
fielen, der eine Mühle und eine Schneidemühle be- 
fist. Sene zwei Stimmen gaben nicht etwa Deutiche 

ab, denn jolche figen nicht im Gemeinderate, jon- 

dern nur Polen (ausgenommen Herr Fröhlich, der 

vor einigen Sahren, um fich bet ihm einzuichmeicheln, 
in den Gemeinderat gewählt, zu der Wahl aber 

nicht erjchienen war). Die Urjache eines jolchen 
Wählens fann man fich unjchtver denen. 

Eine Woche darauf fand ein Termin zur Wahl 

des Vertreters des Beifigers ftatt. Gemählt wurde 
Herr Lorenz Dymief. 

Aber was geichah ! 
Der Landrat beitätigte weder Herrn Prontef 

alg Schulzen, nocd) Herrn Dymef. Aus welchen 
Gründen dies gejchah, weiß man nicht. 

Auf den 25. April jegte der Landrat die 
neuen Wahlen feit, zu denen nur Polen famen, 

weil Herr Fröhlich nicht erjchien. Die Polen 

jtellten Herrn Iohann Wawrzyn als Kandidaten 
auf. Was gejchah nun! 
Herr Wawrzyn 5 Stimmen und Herr Fröhlich 
2 Stimmen, 1 Stimme fiel auf Herrn Stanislaus | 
Muda. Wer fie abgegeben hat, wei man nicht. 
Einer bon denen, die für den Deutichen geitimmt 
haben, befindet fich bei ihm als erjter Arbeiter 

(oder alg Meifter in der Schneidemühle), weshalb 

man fich aljo darüber überhaupt nicht zu wundern 

Bei der Wahl erhielt 
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| der Polen und jchlieglich, aus welchem 
jollte ich denn für einen Polen jtimmen, in 

ein Pole denn irgend etwas? Und wenn w raft 
folder auch etwas geben wollte, jo Kat er IC (3 
nichts. AS ich im Herbft fein trocdenes Brennbo!: 

hatte, fonnte ich jolches nirgends befommen. (eich 

ich aber zu Herrn Fröhlich ging, half er mir 9 a 

und gab mir Holz. iv 

| Die Wahlen waren voriibergegangett und 

waren der Meinung, dag num endlich alle 3 
Ende war und wir feinerlei Plackereien mehr, 

würden, denn gu einer UWberrajdung war fet 
| lag vorhanden, weil Johann Wawrzyn Ge) 
| ftreifenden Rinder und eine Deutjche (fatholtior 
| Brau bat, die bereits erwachjenen Kinder yl 

| Beutjch als polnijch jprechen, er ferner feinen nd 

| ein angehört und fich fehriftlich ziemtich gut dew 
| ausdrüden fann. Aber was gejchaf ! Am 6. D. ? 

| befam der bisherige Schulze, Herr Woreas_ 

| vom freisauśjchug ein Schreiben folgenden OM a: 

| „Der Kreisausihuß bejchliegt zur Verlag! 
der Bejtatigung : 

1. des als Gemeindevorjteber gewählten © 
tümers Johann Wawrzyn in Gaminchen, | „on 

2. de8 als Sihöffenitellvertreter gewäh 

Eigentümers Iohann Piontef ebendajel bjt 
feine Zuftimmung zu erteilen. 

Der Ernennung > ee 
1. des Mühlenbefiters Gujtav grddlid get 

G©aminchen als jtellvertretender Gemeindevorlle 
und > 

2, des Befigers Friedrich Gaffe als Stelli 
treter des Schöffenftellvertreters in der Genel 
Caminchen 
wird gugeftimmt. 7 bet 

Gleichzeitig wird in Gemifheit des § 8 pelt! 
Landgemeindeorduung vom 3. Juli 1891 botige 

fomunijjarijchen Gemeindevoriteher, Mühlenbe) der 

Fröhlich zu gewährende Entjchädigung währe per 
Vertrelung auf jährlich 250 Wer. feitgejett. “ für 

erhielt der Schulze jahrlich nur 120 MA. MN ner 
die gleiche Summe ijt auch Johann Wawrs)" ' 

| wählt worden). eo DIŚ 
| Der Ertrag des Schulgendienjtlandes fließl 3 

gen? 

| auf weiteres zur Gemeindefaffe. (Früher war DIE 

Eigentum des jedeśmaligen Schulzen). 

| Filehne, den 4. Mai 1907. 

Der Mtreisauśjchug NZ 

gez. v. Kries. Fröhlich. Goguel. pe 

Raag. Hanelt. = 

Ausgefertigt: Filepne, den 4. Mai 190% 

Der Kreisausfhuß des Kreifes Filed? 
gez. Kner. 

Ausfertigung 
Jer. 5400. of 

ag DYM 
| Ich muß noch erwähnen, dag Andrea“ ie? 
nicht den Antrag gejtellt at, ihn aus dem = 

 amte zu entlafjen. 

braucht ; der ziveite aber ift ein unabhängiger Wirt, | 
der fich nach niemandes Gnade umzujehen braucht, 
da er eine Wirtfchaft Kat, auch feine Arbeiter ans | 

zunehmen braucht, da er mehrere wadere Söhne 
befitt. 

Als ihm jpäter der Vertrauensmann Vorwürfe 
machte (und er felbit ift auch Bertrauenśmann, da 
er Mitglied des Wablfomiteeś ijt) erklärte er: 
Befjer wäre eS gewejen, wenn alle für Zröhlic) 
geftimmt hätten, denn er ift ein fehr guter Menich 
und wäre ein bejjerer Schulze geivejen, als einer 

x 1: . iptell 
Aus Nr. 120 des Wielkopolanin ¢ sofen) 

von 28. Mai 1908: 

Stteluv. 

Jn der Gemeinde Pomiany fanden Die 

zum Shulzen und zu Schöffen jtatt. 
geeigneten willigen Leute, 

| fie nicht, weil ihre Kinder 
| hatten und fie fic) außerdem nicht 

a ffell 
gale 

„pie 
Kir wale igtt 

aber der Landrat bel zeit 
am Streit teilget fanden 

damit ciwerf 
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Bia Woli, Gi ASA AEP | 
KLUBU ee b Hermann Saltwafjec als Schulgen 
Aufgen yelm Yfrnt und Gujtav Albrecht als Schöffen 

ie Vungen. Das ijt die preufiiche Berfaffung, die 

leichberechtigung aller Bürger garantiert. 

Aus Nr. 119 des Postęp (Bofen) 

vom 26. Mat 1907: 

Vachorzei (Kr. Jarotjhin) im Mai, 
SR , 

Bing gy Nicht Langer Seit Haben wir den verjtorbenen 
Gr it ten Bajerowicz zur eigen Nuhe geleitet. 
Wirtshary Oglich „gejtorben. Nachdem er in einem 
nach ba ein Glas Bier getrunfen hatte und ruhig 
Sih lq je. guriicfehrte, wurde er unterivegg vom | 

ge gerührt. 
Ligen. ne Barochie „werden felt langer Seit Die 
Wollte = eer Stiche aufgebahrt. ‚Sn Ddiefem alle 
AUS den a Herr Propit ‚nicht  gejtatten, me zwar 
bom Bq oes weil Bajerowicz auf dem Nüchvege 
Bewejen OS gejtorben ijt, obwohl er zur Ofterbeichte 

Ś . 

daj RA: will aber etwas anderes fritifieren und zivar, | 
Aach a RivehHofe in Wilfoweya Unordnung und | 
AN dem, oe ohne Grengen Herrjeht. Alo ich ftebe | 
die ko. td) gegrabenen Grabe, um dem Verjtorbenen 
Meinen Ki due gu erwcijen, und was fehe ih? Bu 
Seifen ben liegt ein Sfelett, an dem fih nod 
Wurde e befanden, Als dem Zotengräber bedeutet 

AB er die Knochen gujammentejen folfe, 
Hal R jie befanden fich hier an biejer Stelle, 
doch a; > fie Hier auch wieder eingegraben. 
auf aes ejonders, jondern zujammen mit der Erde 
Cindy, Ę we des verjtorbenen Bajerowics. Welchen 
At, jję auf die Begräbnisteilnehmer gemacht 
NACH Dev zu bejchreiben. Er ee. 
Itorh Um ja vorkommen, daf eine damilie einen Were 
Bropj =», Vergit, aber in jolchem Falle muj der Herr 

für die Gebeine einen anderen Blak bezeichnen, 
> ŻE eS in Wilfoweya gejchehen ijt, 

Hütte feir red joll für den Menjehen eine Nuhe- 
dem dorlico nt (eine Knochen in Staub zerfallen. Sn 
10 5 WEW Galle zweifle ich daran, ob die Gebeine 
diefe eo im Grabe gelegen haben. Ich meine, daj 
Werden gi, Z OTtE zu den Ohren derjenigen gelangen 
US aug = td) um die Ordnung fowofl in der Kirche 
em jo „uf Dem Kivehhofe befiimmern müßten. Möchte 

y OMARA STA GF 1 en ( 20 Ar 3 h ) ; e I Hoffen Ra in Zukunft ein für allemal aus- 

W. Jgnajiaf. 

Aus p. 4 
Nu. 109 deg Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 14. Mai 1907: 

Sn Briefe aus St. Petersburg. 
‚he Man Het die gewöhnlich gut informiert find, 
len, die [ich nachitegende Details aus den höchiten 
Mlterejję fing | 19818 für uns nicht ohne ein gewijjeś 
„Alm Ins, gi 2 end. bes Tages, an dem fich der Vorfall 
A eignet Hatte, war die Stimmung in 
gu ©. m Ja der Duma eine cuperft 
melt? trolley | md am erbittertiten griff fie Der 
Des nt LMpbrte OTe Schwanebach an und am 

Ś Negi © ihn der Umstand, dag das Schiejal 
$ in der Duma von den Stimmen 

Fe 
STUNG Sprojette 

der polnijchen Fraktion abhängen follte. (sic!) „Wenn 
das Kontingent mit Hilfe der Polen bewilligt werden 
wird -— jo erklärte prophezeiend Herr S— jo werden 
Dieje im Austausch dafür von der Duma anfehnliche 
Zugeftändniffe verlangen. Fir Rugland aber wäre es 
die größte Schande, den unverfchämten Forderungen 
der polnischen Fraftion nachzugeben.” 

Wir fügen zur Information hinzu, daf Herr 
Schwanebach ein Deutjcher von reinem Blute ijt und 
dies nicht nur dem Namen nach; in feinem Haufe 
und in feiner Familie wird nur deutjch gejprochen. 

du einem meiner erjten „Briefe aus St. Petersburg” 
jeprieb ich, daß ein Teil der ausländijchen Diplomatie, 
Der die projeftierte Autonomie deg Königreichs Polen 
cin Dorn im Auge it, alle Mittel in Anwendung 
bringt, um die Auflöfung der Duma herbeizuführen. 

Gur DBefräftigung meiner Worte fann ich heute 
die wichtige Tatjache anführen, daß am Tage nach 
der Audienz Schwanebachs in Harskoje Selo ihn der 
deutjche Gejandte aufgefucht hat. Der Gejandte war 
nicht allein, jondern in Begleitung eines höheren Bez 
amten der Gejandtjchajt. Der Bejuch dauerte jehr 
lange Zeit. 

Wenn man died alles in Betracht zieht, jo foun 
man leicht verftehen, aus welchen Streifen das neue 
Gerücht kommt, dag in der Stadt furjiert, nach welchen 
die Auflöfung der Duma und im Zujammenhang hier- 
mit eine Änderung der Wahlbeftimmungen  bejchloffen 
fein fol. Die Anderung foll in dem Sinne dureh- 
geführt werden, daß in Zukunft fremdländische Elemente 
überhaupt nicht mehr in die Duma gelajjen werden 
follen. Hußerlich wurde dies durch die Entrüftung 
über Jurabow hervorgerufen, der bekanntlich Armenier 
ijt; Die wirtliche Urjache liegt tiefer und ift gegen 
andere Nationalitäten gerichtet. Zum Glück ift diejes 
Gerücht zurzeit nur eine tendengidje Erfindung, die 
in bie Welt gefegt worden ij, um „die Grundlagen” 
zu erforschen. 

Aus Nr. 109 des Dziennik Poznański (Rojen) 
vom 14. Wai 1907: 

Aus Lublin 
im Königreich Polen erhalten wir aus glaubwürdiger 
Quelle folgendes Kommunifat mit der Bitte um Wer= 
öffentlichung: 

Das Miniftertum der innern Angelegenheiten in 
Petersburg hat die Schweftern vom guten Hirten und 
der göttlichen VBorjehung als Nonnenfongregation bez 
ftätigt und den Schweftern geftattet, fic) in Victorynia 
bei Lublin angufiedeln. CS famen 4 ans Bojer 
mit ihrer Oberin, der chrwiudigen Mutter Maria 
Sarlowsfa, der Gründerin diefer Kongregation im 
Großherzogtum Pojen, die für unjere Volksgefamtheit 
jo nüßlich und vorteilhaft ift, dort an. Die Schweitern 
vom guten Hirten bejchaftigen fic) mit der Befehrung 
moralisch gefallener Mädchen. 

Aus Nr. 5 des Sokół (Bofen) 
vom Wat 1907: 

Bejchluj, betreffend den jlawijchen Sofoltag 
in Prag. 

Der Bumbeśvorjtand hielt in Sachen des Sotol- 
tages in Prag und unferer beabjichtigten Maffen: 
beteiligung drei Sikungen ab und zwar am 11., 25. 
und 27. April d. Z.



Es wurde fehlieklich bejchlofien: 
1. Der Bund der polnijchen Sofols im Deutjchen 

Reiche wird fic) an den Feierlidjfeiten und 
Übungen während des Sofoltages in Brag nicht 
beteiligen und zwar aus Gründen, die von ung 
nicht abhängig find. 

| 

. Der Bund der polnifchen Sofols im Deutjchen | 
Neiche wird außer fchriftlichen Glüchvünfchen für 

der verbrüderten tjehechijchen Bund technijche 
Berichterjtatter jenden, Die über den Verlauf des 
Sofoltages einen befonderen Bericht evjtatten 
werden. 
Alle Turngenojjen, die etwa nach Brag fahren 

jollten, follen weiter üben. Der Bund wid 
für fie bejondere Übungen arrangieren, Dereń 
Ort und Beit von dem Bundesturnwart bald 
befannt gegeben werden. 

Der Bundesporftand: 
Bernhard Chrzanowśti, Vorjigender. 

Dr. Kj. Zafrzewsti, W. Ntarehlewsfi, 
I. BigezBrójident. II. Bize<prójtdent. 
Karl Nzepeckt, Theophil Preif, 
Schriftführer. Schagneljter. 
Vitor Glabyjz, Julian Lange, 

Turnwart. jtellvert. Turnwart. 
Dr. Kıryliewicz, Stanislaus Miletwsfi, 

Dr. Michalstt, Jojej Dreyza, 
Johann Zabloctt. 

Aus Nr. 118 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 26. Mai 1907: 

Bu der Erklärung des DVerbandsvorjtandes dev 
polnijchen Sofolvereine in Deutjchland, dag er die 
Teilnahme an dem Prager Sofoltage aus rein tech: 
nischen Gründen abgelehnt Habe, bemerkt der Dz. fuj. 
folgendes: 

Wir wundern uns, daß man dteje technifchen 
Hinderniffe erjt jebt wahrgenommen Hat, nachdem ein 
gewijjer Teil unjerer Prejje, die unjer polnijcheś Ber= 
hältmis zum Slawentum jefr wohl veriteht, gegen Die 
im  Berbandsvorftande herrjchenden  antijlawijchen 
Strömungen einen ernten Tadel ausgejprochen hatte. 
Diefe Strömungen gehören nicht zum Programm Der | 
Nationaldemofratie, wie der Dz. Pozn. meint, fie find 
vielmehr die Schöpfung einer gewijjen Klique, Die fich 
um den Kuryer, Orendownit, Goniec Wieltopolsfi und 
um die Praca - gruppiert, von der eine namenloje 
Partet gebildet wird, die Worte de3 Tadels für 
unfere volfSparteiliden Abgeordneten a la Stulersfi 
findet, wenn fie im Neichstage gegen die Hatatiften 
zu Felde ziehen, die aber fein Wort dazu jagt, wenn 
Herr Graj Mielzynsfi die Tüchtigfeit der deutjchen 
Armee bis in den Himmel erhebt. 

Aus Mr. 117 des Lech, Gnejen, 

vom 25. Mai 1907: 

Der Ausschuß des Verbandes der Sofolvereine 
im  deutfchen Neiche gibt befannt, daß ihn rein 
technische und nicht politische Gründe abgehalten 
hätten, an dem Prager Sofoltage teilzunehmen. 

Wir haben feinen Grund, dem Verbandsvorjtande | 
y 

feinen Glauben zu jchenfen. Es fällt aber auf, daß 
der Beichluß, fic) an dem Prager Stongreß nicht zu 
beteiligen, erjt jo jpät gefaßt worden ijt, nachdem 
Galizien in diefer Beziehung ein Betjpiel gegeben hat. 

\rufung auf die Haltung des jlawijchen Sotoltut 
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Berbandsvorftand, 
eine 

um Der Welt au 

often ftehen UM 

lrjpriinglich beabfichtigte Der 
Abordnung nach Prag zu entjenden, 
zeigen, dal die Polen jeit auf dem * att 
Die Germanifierungsflut zurüczudrängen fuchen. R 

überhaupt jemand, fo darf die eigentliche Avantgat 
gegen die germanischen Völfer bei dem Kongrej MO 

fehlen. że 

> Es it aber anders  gefommen. Zenit 

Gründe geftatten eS nicht, nach Prag zu fahren. . et 

Es fam wohl fein, daß fich Die galisil 3 
Brüder beleidigt fühlen, ohne Nückicht daranf, 00 ol 

Recht oder Unrecht. ES unterliegt aber feinem SA 

daß fic auch die Tjchechen ob jo manchen politi} a 

Schrittes der Galizier. verlegt fühlen finer. geile 

artige Streitigfeiten laffen fich aber für cme © sę 

begraben. Man darf fic) von einer allgeme 
jlawijchen Demonstration nicht ausjchließen, die 

R . sę : ne u 
Polen zwar feinerlei greifbare Vorteile bringelt ra 

die jedoch nicht als eine folche Lappalie aufg 

werden darf, wie fie vom Kuryer gefehildert wird. 

Aus Nr. 116 des Kuryer Poznański (Bojer) 

vom 23. Mat 1907: 

Der Sofoltag in Prag. 3 
: Bi . Ber 

Der Vorftand unjeres Sofoltums Hat, unter ©; 

greine 
il der Breffe befannt gegeben, daß unjere Soto 

fig an dem jlawijchen Sofoltag, der am 2 "tigen 

29. Juni d. Z. in Prag ftattfinden wird, nicht betellig 

werden. «fet 
Manche unferer Zeitungen haben ihren unit 

über Diejen Bejchlug zum Ausdrud gebracht. Bet “bet? 

Ausiprechen ihrer abweichenden Anfchauungen, „e ‚Die 

jchritten fie indejjen nicht die Grenzen ‚der Sofok 

gung der öffentlichen Bedeutung des polnijder ache 

‘ums. Deshalb haben wir bis jegt zu diefer = 
auch nicht das Wort ergriffen. 

Grit Herr Jojej Nelidzynsfi, Mitglied des 
Warfehau IL, Bat in einem offenen Briefe, der „reicht 
Sonntagsnımmer des Dziennić Pognansti peril? tt 
worden war, den Allfofoltag im tchechijchen pi 8 
der Bedeutung einer erftflajjigen Frage [Ur robeit 

nijche Nation und für das ganze Slawentum tae we 

Das gechrte Mitglied des Vereins Wat 5 
zergliedert Die Gründe, weshalb der Borja cje! 
galizijchen Sofoltums bejchlojjen Hat, bie po ę cul? 

Sofol3 follten fich der Beteiligung am Coto A 
halten, ev weijt die Unzulänglichfeit der Śr goto’ 
und er begründet die Notwendigkeit, an Dem * 

tage teilzunehmen, wörtlich auf folgende Art: a pas 

„Mit diefer Angelegenheit Hätte fied 5° rpórig 
polnische Ognisfo in Prag bejchäftigen und bc (änglt 

2 

+ 2 

Pereint? 
orn der 

£lären müffen, und zwar hätte eg Dies 10 nett 
wee 2 % : (A alt iS om 

tun müffen und c3 nicht zu einem Verhältm® pryw 
(affen dürfen, das nicht nur für ung Polen, me orotic 

fiir die polnijep=tjchechijchen Verhättifje VC Solid" 
Folgen haben fann, jondern das Die jlawijche fan. 
vität zerjtóren und Sie für lange Beit begrabeN olche 

Hier wird mir mancher antworten — Moat 

Leute fommen bei ung ziemlich Häufig vot a pee 

infolge des Mifverftehens der wahrhaft Harold Gran 
und ihres Mitlaufens mit dem berüchtigten "eager 
jlawismus” der ruffischen Politiker aus DEN l 

der Mow. Wremja —, Dab Dieje Solidarität ingle 
dem Papier bejteht. Dieje Behauptung it au 
zum Teil richtig, aber — mur zum Zeil. gtugen ith 

In jedem Falle ift im gegenwirtige! © „tlenie 
wo bie Bejjerung der polnijcherujfijchen Ę 



eine Nene ; 
kündigt, wo das 
“Inigteit dos 

HYurfchautragen der Kräfte und der 
$ Slawentums nötiger ift als jemals zuvor, das Nutro, AAS no gegen iftreten des Xemberger Sofoltums eine Sünde Te Nation und gegen Das ganze Slawentum |” Das 

iin fee, Da 
Sache alle 
Abdrueke 

Ya; 

b mit Niückficht auf Die 
polnijchen Be 

N möchten. 
sty EN se Sz , wee > en unterfchäßen nicht die öffentliche Bede „U Bufamme 

Wichtiąfelt Der 
itungen "feinen offenen Brief 

utnug 
djfenttieże ‘gyn fünfte und wir halten fie für eine 
ebenjo |. tantjejtation, Die N jegr dazu eignet, 
baganda ale öffentlighen Feiern Diejer Art, Broz 
ungen ire tojimgen, neue Begriffe und Az 
Machen, sa den wettejten streljen der Nationen zu 
indejjen A nehinen dies 
deutung + Mt daran, bie öffentliche und politische Bee 

„A Yolcher on Sujammentiinfte zu iiberjchigen. 
Sehauptungen des gechrten BWerjajjers des 
Meles, baj das Fernbleiben des polmijchen 

für ame (mi Sotoltage in frag verderbliche Solgen 
Daf es a en und für das Elawentum faben_fann, 

„te lawijche Solidarität gerjtóren und fie für 
elt begraben fann; — daj der jlnwijche Sofol- 

t 

oft De 
Henten 3 
Sotoltun 

SA 

Des ( N 2 st Nernbleige, Slawentums fein 
Ę 
Sünde 

wid; — daß das 
deś polnischen Sofoltums vom Sofoltage 
gegen Die Nation und gegen das Slawen- 

, — drücken politijehe Werte aus, die von dem 
"des offenen Briefes in gutem Glauben vor- 
„Werden, jedoch auf dem Boden der realen 

Des Slawentums unbefannt find, weil fic 
die ‚nicht eziftiereu. A h 
; de dee criftiert und jie hat nicht mur 

„c Jomdern auch eine äußere Seite. Aber 
nen |. als auch die andere befindet fich in 

h elhaften Oujtande, daf fie unjerer Anficht nach 
5 = age dazu bieten, gegebenenfalls irgend eine 

gegen 
teren Nuffaffung über die Sache wirde es 

‚en Grundlage die beder 
oN aufbauen jollten. 
1 oeutet denn die Hlawijehe dee für die 

) Üchite lever Nation, für ihre Eriftenz und Für 
Mehis mehr Sufunt ? Sie ijt nichts anderes und 
Nation z. Als Träumerei, die fic) grade bei unjerer 

Buch bemerkbar gemacht hat, fie hat mu 
tee see und Tänfchungen hervorgerufen. 

eee »cattonen (eben bis jeßt ti ungeregelten 
aa altniffen, ihre Kultur und Biviltjation ijt 

erforder Ju a Welteuropas gujanmengejtoppelt 
ki 4 hinere Arbeit, unt fie auf Die nötige 

de. Unter den jlawijchen Nationen gibt SU nich 

> A hätte, 
gig MA welche 
übt um B and, das 

und sO dette; 

ıtendjten „Jnterejjen 

eg x ( 

der Entwicelung der jlmvijchen 
reale Unterftügung zu gewähren. 

aś Die Sache des Slarwentums aus: 
Uujehima le, nach den Niederlagen bei Mutden 

Dali me Süßen getreten hat, it im Diejer 
Cha „iskreditiert. So fieht die innere 
> Slawentums aus, in dem der 

Mid die. 10gar 2 „śtrajt und Einigteit“ jucht. 
tag Beutjępe ‚upere Seite? Dem Slawentum ftebt 
Meht | r r Clement gegenüber, Das fic) mit Diejem 
U dag R > allen Grenzpunften reibt, jondern auch 
Wittjęgaj Fa des Slawentums, auf dem Wege der 

) Bog erjochung eindringt — und ibm die 
are Ngumgen der ‚virtichaftlichen Crijtens 

N der Da TUR, der politijche und dipfomatijche 
tonen p den auf 

GL braucht 

Und 

mir firs erwähnt zu werden. 

5 

AZ io Rasy en ER oettepoche in der Gejchichte des Stawentums | 

geehrte Mitglied des Vereins Warjehau IT | 

| SE 

So fieht die nackte Wirklichfeit der flawifden 
Hrage aus. Ungweifelhaft bergen fich in ihrem Shope 
große Probleme, gewaltige Aufgaben; eins der größten 
und wichtigjten Probleme wird ficher das jein, das 

ı Verhältnis zwifchen dem Königreich Bolen, der 
vuffiichen Regierung und dem xuffischen Wolfe auf 
tluge Art zu regeln. Man muß indejjet — wir 

‚ Iprechen Dies offen aus, 

zwar nicht leicht, denfen | 

denn der gegenwärtige Augen- 
blick it für umjere Nation und für das Slawentum 
allzu wichtig — ein unverbefjerlider Träumer und 
Phantajt fein, wenn man nach dem Wofoltag in 
Prag auch mu im geringjtex Mave eine Anderung 
der Beziehungen der jlawijchen Nationen erwartet und 
wenn man feiner Nation erklärt, daß man eine Sünde 
begehen witrde, wenn ihr Sofoltum jih nicht nach 
Prag aufmachen wiirde. 

Gur formalen Seite der Angelegenheit erlauben 
wir uns zu bemerfen, daß von allen polnischen Landes- 
teilen einzig Galizien berechtigt ift, zu enticheiden, ob 
dad polnische Sofoltum nad Prag gehen darf. Galizien 
lebt mit den Tjchechen unter der gleichen Negierung 
zufammen. Man muß aljo Galizien fiir völlig fomt= 
petent erklären, in Ddiefer Angelegenheit zu enticheiden. \ , Galizien Hat nun bejchlojjen, daß fich unjer Sofoltum dag eine Manifejtation der Kraft und der | an dem Gofoltage in Prag nicht beteiligen joll und 
bie zwei andern Anteile haben dic moralische und 

‚ nationale Pflicht, fich diefem Beichluß anzupajjen. 

die eigene Nation heranszuformulieren. | 

jeer Fehler fein, wenn wir auf | 

Aus Nr. 118 des Dziennik Poznański (Bojen) 
vom 25. Mat 1907: 

Die Nationaldemofratie und das Slawentum. 
Wir waren jejt davon überzeugt, daj umiere Ge- 

jamtheit die Nachricht von dem Bejchlug des Bundes- 
vorjtandeś des Sofol nicht gleichgültig aufnehmen wiirde, 
Daj jie ihn vielmehr als eine dem Slawentum feindliche 
Demonjtration und als ein Lójen der Deziehungen zu 
ihm anjehen würde. , Bekanntlich bejchränften fich die 
durch bie DVerhältniffe jowiejo jchon erjchwerten Be- 
siehungen in der Praxis darauf, daj in Swilchenräumen 
von mehreren Jahren fleine Sofolabteitungen an den 
jlawijchen Sofoltagen teilnahmen. 

Bon min an foll auch diefer Faden zerrijjen jein! 
Unfere Gejamtheit hat inftinftiv, ohne mit unjerem 

Nationalcharakter zu rechnen, die Verbifjenheit und die 
Wut der Aktion empfunden, der auch Diejer Schwache 
jlawijche Pulsjehlag gefährlich und diefer jpinmvebenfeine 
Haden als drohendes Hindernis erjchien. 

An dem Sofoltage in Prag follten die Vertreter 
aller jlawijchen Stämme teilnehmen. Hunächit follten 
zum Sofoltag die Nufjen evfcheinen, wenn wir nicht 

‚irren, auch die Yulgaren, es follten ferner erjcheinen t einen einzigen flawifchen Staat, der | 

die Berhdltnijje der jlawijchen | 

die Stroaten, die Serben, die Monteneqriner und Nuthenen, 
und da die Slowafen und die Laufiger feine Turnvereine 
haben, jo wäre dies in der Tat der erite Sofoltag gewejen, 
der fajt alle j(awijchen Stämme, Rußland mit einge= 
jehlojjen, vereinigt hätte. Aber gerade deshalb follte 
das Fehlen der Polen beim Sofoltage die unheilbare 
Verkrüppelung des jlawijchen Gedanfens um jo effeft- 
voller hervorheben. 

Wie wir fepon in einem früheren Artifel gejchrieben 
haben, wurden Die nationaldemofratijchen Zdeen nicht 
nar bei uns in Polen, fondern gleichzeitig. in allen 
anderen jlawijcen Landen gleichjam mit zaubernder 
Hand eingeimpft. Und gleichzeitig traten auch Die 
Albulgaren, Alltroaten, Allferben, wo nur irgendivie 
Ausficht auf Erfolg vorhanden war, gegen die Bee 
teiligung an dem diesjährigen Sofoltage auf. Bei 
uns wurden dieje Bemühungen von einem „günftigen“ 
Erfolge gekrönt. 



bie unjerer Station geradezu unverjtändlich it. Stafgye 
y = Sy, w 0 ay 1: ae . 0 

als Denker und fozialtätiger Mam, Weicktewies als 
Genius der Nation waren Elawopfilen, unfere Bhilo= 
jophen waren es ebenfalls; ITrentowsft erfannte den 
Slawen eine größere Molle in der Gefchichte dev 
Völker zu als den Germanen und Nomanen, von Ó 
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Der Hak gegen das Slawentum tt eine Sache, | 

denen Die erjteren, feiner Anficht nach, den Idealismus — 
repräfentierten, Die ziveiten dagegen Das romantijche 
Wejen, während die |lawijche Kultur die Syntheje des 
Nealismus und Odealismus jein jol. Mit einem 
Worte gejagt, die Nealiften, Boeten, Nhilojophen, 
Träumer und Denfer bei uns waren Slawophilen 
und Dies zur 
Mufland. Das Brechen mit der jlawijchen Idee 
nicht eine Wiedergeburt, jondern ein YAusarten. 
Sdeal des Slawentums war uns jo teuer, Daf 
um es nicht zu beflecten, Rupland den Charakter 
jlmwijchen Nation abjprachen. 

Sleichgültigfeit gegemiber Ddiejer Angelegenheit 
finite ung schließlich verjtändlich fein, aber vätjeldaft 
it uns der Haß und gwar gerade in Diejem Yugen= 
blich, in welchem unjeren Landsleuten im rujjijchen 
Anteil bejjere Zeiten bevorjtehen. 

wäre 
Das 
wir, 
einer 

Beit unjerer blutigjten Kämpfe , mit | 

‚ Standpunkte jtchen, wenn wir auch die jlawijche 
 jeitigfeit nicht amerfennen, jo müßten wir 

Das Pojener Organ der Nationaldemofratie hat | 
anläßlich des uns aus Warjchau überfandten Briefes 
in Der gejtrigen Nummer die Angelegenheit der anti- 
jlawijchen Demonjtration flargejtellt, ohne überhaupt 
Die Beweggründe gu verbergen, aus denen diejer 
„Bejchlug” gefallen ijt. Deshalb haben wir es auch 
für umjere Pflicht gehalten, nochmals auf die Ange= 
(egenheit zurüczufommen. 

Nach der Anficht unferer Nationaldemofraten ijt | 
die jlawijche Jdee schädlich und fie warnen Die pole 
nische Nation dringend vor diefer Gefährlichkeit. „ES 
ijt Dies — fo rufen jie — eine Traumeret, 
gerade in unjerer Nation Hhaplich bemerfbar gemacht hat. 
Die jlawijche Idee ijt eine Verwirrung der Begriffe, 
eine Täufchung.“ 

Wie ehrlich bedauern wir die tjchechijche Nation, 
der die jlawijche Idee die Begriffe jehr gründlich hat 
venwirren müfjen, weil die Tjchechen Die wärmften 
Slawophilen find und waren. 
Lauf der Dinge, dag die jlawijchen Nationen, Die 
überhaupt nicht an jener Verwirrung der Begriffe gee 
litten haben, wie e3 der Stawophilismus in Den 
Augen der nationaldemofratijden Bolitifer ijt, ohne 
eine Spur in der Gejchichte zu Hinterlafjen, ver: 
ichwunden find, daß fie ihr gejunder nationaler 
Egoismus und ihr Nichtumjehen nach dem Slawentum 
nicht vor Dem Untergang bewahrt hat. Sollen wir 
uns nicht wundern, daß die Tichechen fich bet Diejer 
jlawijchen Sranfheit jo wohl befinden, daß fie fo 
fräftig und wacker find! 

„Die jlawijchen Nationen — jo lejen wir weiter — | 
(eben bis jegt in ungeregelten Berhältniffen, ihre 
Kultur und Bivilijation it im Vergleich zu der Welt 
europas zujammengejtoppelt und erfordert viel innere 
Arbeit, um fie auf die erforderliche Höhe zu bringen.“ 
Da der Sofoltag im tjchechijchen Prag ftattfinden joll, 

Welch ein merfwürdiger | 

Die fich | 

ijt die Erinnerung an die ungeregelten Berhdltnijje, | 
an Die zujamunengejtoppelte Bivilijation, an Die höhere 
wejtliche Kultur, wenig am Plage, da jowohl unjere | 
Brüder im galigijchen Wnteil, als auch wir manche | 
vorteilhaften Dinge von den Tichechen lernen fünnten. 

Dann tritt der Kuryer Boznansfi entjchieden gegen 
die Behauptung auf, dak das Löfen des Berhältnifies 
eine nationale Sache wäre. 

Ob unjer Fehlen auf dem Sofoltage in Prag 
nicht wirflich eine am unjerer Bolfsgejamtheit bez 
gangene Sünde ijt, das fann man nicht jo leicht ent= 
jcheiden. 3 fommt uns nicht auf politische Vorteile 

an, wenn wir bejtrebt find, gute Beziehungen au 

Slawentum zu unterhalten, jondern es fommt ung a 

die moralijchen Vorteile an. Ein folcher moralt}ey 
Vorteil ijt eS für uns, wenn wir auch mur We 

Augenblicke in der heigen Atmojphäre verleben, ró 
das geijtige Erz jehmizt, wenn unbewuft, aber ee 

jo frdjtiger Die Begeijterung und die Energie i 
Brudernation auf uns eimvirft, wenn wir evi 

wie die Tjchechen ihre idealen Güter verteldigcn, wert 

wir von ihnen die Organifierung der Kräfte zul les 
teidigung der Nationalitäten fennen (ernen. Dies a ae 
find handgreifliche Vorteile. Wenn wir dies nicht ich 
troßdem wir es tun fönnen, jo begegen wir WU 
eine Sünde gegen die VBolksgefamtheit. - woleli 

Wenn wir fogar auf einem egoijtijchen nationale! 
(Hegel 
Henmod) 

Tahoe möglichit enge Verbindung amit Den 3 ihren 
9 Slowenen und anderen Slawen juchen, um ate 7% 

Erfahrungen, die fie im VWerteidiquugsfampre in 
Das Deutjchtum gemacht haben, Ruben gu ziehen, elt 
Die einzelnen Phajen des Nationalitätenfampfes, rt 
zu lernen und anf Dieje Weije leichter unjere SIT, 
zu verjtegen und unjer eigenes Verteidigungsigitelt 2 
vervollfommmen. 

8 fann aljo nicht wahr fein, daj bie Aal 
temotratie Die Beziehungen zu den Slawen ale yet 

Gründen abgebrochen Hat, die im Artifel des MER 
Pognansfi aufgeführt worden find und Die jehlies A 
Argumente find, deren man fich im Kampfe mut ar 

Slawophilen jtändig bedient. Der Bruch ME, a 
Slawentum fann mit Nücfiht auf das nate er 

Jnterejje abjolut nicht unter dem Deekmantel nate 

nicht nur den Tfehechen, fondern auch allen anne 

Slawen feindlichen Demonftration erfolgen. _, 
Die Gründe hierzu miijjen aljo andere i ir 
Bur Charakteriftit jener Machination, WIE 

jenen amtiflawifchen Bejchluß nennen müfjen, er 
wir noch das fennzeichnende Detail Hinzu, dap MU 

Beichluß unferer Sofols dadurch zujtande „AA | 
ift, daß gewiffe Sreije, denen an diejem BejchluB rt 

viel gelegen war, fie abfichtlich in Die Jrre 30 id 
hatten. Die Rejolution wird infolgedefjen ficher 3! 
gezogen werden. -, Griittde 

Wir bemerfen, daj man auch ung über Die I as 
des Bejchlujjeg faljeh informiert Hat, wenn OU oop 
Das nationaldemofratische Blatt jchretbt, wahr Mh „Del 
der Beichluß der Bojener Sofols nur gefaßt rr ae? 
jei, weil es die moralifche und nationale Pa: 
wejen wäre, fic) Dem Lemberger Eofol angitpall 

National ) h 

\ tol grtifels © Stach dem Schreiben des vorjtehenden > 
hielten wir nachfolgenden Brief: 98. 

2 N A oR pol = 
„uf den in dem „Sturyer JBognansći a foltag 

Mai b. J. erichienenen Artikel, betitelt „Der I gzprz 
in Prag“, erklären wir, daß die Anmahme, Hi 
jtand unjered Bundes Habe fich auf Die Halt sticht? 

galizischen Sofoltums berufen, irrig it. MIE eg? 
beteiligung an dem Prager Sofoltag ijt dure) “or Dell 
gründe rein technijcher Natur herbeigeführt sgiigeten 
Die mit den in dem erwähnten Artikel ange 

Gründen nichts gemeinfam haben. 3 

Für den Borjtanb des Bundes polnijcher gol? 
im Deutjchen Neiche. > 

N ER, a „ect 
Bernhard Chrzanowsfi, Karl Re, 

Vorfigender. Sdyijtfiihte” 
= trza ŚWI 

NB. Gegenüber diejer amtlichen Cr flavus och 
liegt eS feinem Zweifel, daj nur fie als 7 
heit gilt und alle nationaldemofratijchen 7 

17 
eine ne. vente gece 



Nur lo O: - : FR lich fut Biele erjtreben, welche nur jenen veritind- | --) md, die infolge des völligen Mangels an Er: | 
ae gend eine große politijche Uberflugheit zeigen 

Aus Nr. 5 des Sokół (Bojen) 

vom Wat 1907: 
Warum machen wir 

Unter diefem Ti . ak e A a im Gofof jem Titel 

feine Gortichritte? | 

wurde ein Artikel im März 
die Diet „veröffentlicht. Dem Autor jepeint es, ala ob | 
den jj ee diejes Thema erjchöpft ijt. — Aber | 

D. | 
bike ei Autor bemerkt, daß alle Disfujjionen über | 
fie das ay bis jegt einfeitig waren, denn obwohl | Recher el bejeitigen wollten, legten ie fich feine | 
itectt ! ajt Darüber ab, wo der Urjprung des Bójen | 

dh 
NAA Neht das Übel darin, daj wir häufig in 
völlig | bere umlungen RKameraden Hiren, die uns | śr efannt find; fie fprechen über die heimijche 
z U, tadeln die beutjche und auch die \hwedifche en Want ar md alle hören mit Bewunderung zu, feiner | st es, in | A der Disfujfion das Wort zu ergreifen. 

t RU des Berfajfers: Ba 2. Wi, pge und in welcher Abteilung bat er geübt? | 3. Weld ange Hat er dem Sofol angehört? | 
4. NOA Sun nimmt er im Sofoltum ein? a 

ein? Je Stellung nimmt er in der Volfsgefamtheit | 
2) AR AE a 

“Selehe Schulbildung bcjigt ev? 
s. Und vielleicht noch die Frage: 
— Ut er geboren worden und jt er überhaupt 

bewej peboren worden? 
Cinfeitic gerade, daf der 2 debat 4 Autor jelbjt die Sache allzu | i ih eee, sm allgemeinen genommen find 

ben oe a unjeren Sofolverfammlangen die Quite | = Vorträge überaus felten, in denen Die Bore | 
nderftändfiche, neue und unbekannte Dinge 
„ Uótentei(8 find fie verjtändlich "und fyjte- 
aber find die Vorwürfe deg Autors unbez | 

„ leltig, bewcijen nichts und haben feinen ryc! Wert, - 
iowofi 3 en die AnfHauungen aller 
CU Höchite *unicht der am tiejjten, als 
Wir sn Nchenden Berjonen in der 

t Nicht denfen: 

Leute anhören, 
auch jene der 

Bolfsgefantheit. | 
red „Meine Anficht ift „Die ge= 

evblicée ‚ denn auch Gott würde gnädiger auf 
"tach “We Ge in unjerem geliebten Baterlande | 

buiiderfich di Cinigfeit Derrjchen würde und wir ung | 
Aber > DIE veichen witrden. 
Dię ER gejchiefi bei uns? “it 

DOr Sigg „1! Md wegen ihrer Vermögensverhältniffe | 
Mitten co Mgeblajen, die anderen find Feiglinge, die 

NB dlrfen 
Nindere 8 

fs y 
ung ni 

dereini t id lige der Regierung und von all diejen | 
Ind & it Einer mit der VBolfsgejamtheit, denn e3 | 

ua Oftfüchtige Leute. 
Derein gy B äugejtehen, daß, wenn jemand, der dem 
tony 1 Met angehört, in eine Sofolverjammlung 

Politi IC) mit einem Vortrag oder einer Borlejung lit ganze 1 gy, frnerifchen Jnbalts meldet, wir ihn 
mt O wii freudig aufnehmen; jo ijt es bei 

Wen jej, sa, LE wird es fier auch im 
er Ir fe Die Sofolvereine fich hauptfächlich | 

te 3 ift ali ajje vefrutieren. : 
ny, LeMand ję, MDE unjere Aujgabe, davauf zu achten, 
„W Dare ob, z "UŚ feine Anficht vorträgt, jondern 

ölchen tam 8 gefund ift, 06 man aus ihr Vorteile fam, 
ten mir Gr: : e eg eee Stleinen mit den Großen zujammien; 
Mögen St Unterfchiede in der wolfsgejamthcit | 
FE Derven dem Arbeiter die Hand reichen 
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und mögen fie diefe Hand nicht mu dann ergreifen, 
wenn. fie fie gebrauchen. Wenn wir uns - in. dem 
heimatländijchen reife beraten werden, dann werden 
wir von den Theorien das Bejte wählen und es zum 
allgemeinen Bejten in die Braris umjegen können. 

Wir miijjen auf jedem Gebiete unferes nationalen 
Lebens ohne Sajtengeijt arbeiten und bejonders in | ’ 5. as A a A , mjeren Sofolvereinen darf überhaupt fein Stajtengeift 
exiftieren. Jeder Genoffe, mag er Titel bejißen, oder 
nicht, mag er Edelmann, Doftor, Rechtsanwalt oder 
Handwerker, Arbeiter und Bauer im groben Kittel jein, 
muß nicht nur theoretijeh, jondern auch praftijch 
dem andern ein braver Kamerad fein. Man muß 
gegenfeitige Liebe, Achtung und auch Verftändnis zeigen, 
nicht nur in jchónen Worten, fondern vor allem in 
der Tat. i 

Nur wenn wir jtets und jtändig in diefem Sinne 
handeln werden, werden alle jolche Hragen „Weshalb 

‚ machen wir feine Fortfchritte?“ — fortfallen, 

Titus Jajztowafi 

aus Königshütte, 

Aus Nr. 105 des „Kuryer Poznanski“ ( Sojen) 

vom 7. Mat 1907: 

Geehrte Landsleute! 
Die lebte Generalverfammlung des Vereins „Straz! 

hat zahlveiche Unguliinglichfeiten ergeben, die bis zum 
heutigen Tage die regelrechte Entwicelung unjeres 
Vereins hemmen. (68 wire ein griindlicher Sebler, 
wenn wir uns die wahre Sachlage verhehlen oder 
jin färben wollten. 

Augerdem miijjen wir ums fagen, Daj uns bis 
jegt eine fo fräftige Organijation fehlt, wie man es 
hätte erwarten miijjen, es fehlt das Nerftändnis für 
bie Wichtigleit der Vereinigung aller Bolfsjchichten ud 
Faktoren der Bolfsgejamtheit unter Buriicegung der 
eigenen perjónlichen Juterejjen. 

Wir begeiftern uns leicht, fühlen ung aber ebenjo 
leicht wieder ab. Unfere Nation braucht jtändige, 
jtille und ausdauernde Arbeiter, Die allmählich und 
mit Überlegung das unerjehiitterliche Gebäude der 
dutunjt aufbauen werden. Die außerhalb Ntehenden 
Geinde, gegen die der Verein ein Schugwall fein joll, 
greifen uns immer dreifter an, fahren immer jchwerere 
Gejchiige gegen uns auf. Mit Erfolg können wir 
ihnen mu dann Widerftand leiften, wenn wir alle 
organifiert und vereinigt unjere religiójen, nationalen, 
wietjchajtlichen und kulturellen Güter verteidigen werden, 
wenn wir in den Verteidigungsfampf mit der tofumg 
ziehen: „Einer für Alle und Alle für Einen!“ 

Aber auch innerhalb unferer Voltsgejamtheit miijjen 
wir hartnädig die Abneigung befämpfen, dic Trägpeit 

‚und die Umfähigfeit der ungebildeten, häufig jogar 
jehddlichen Perjonen. 

Dieje Arbeit nach zwei Fronten ijt eine jehivere 
Aufgabe. Leijten fünnen wir tie nur Dann, wenn in 
unjere Reihen alle Männer treten, die das Volf und 
die Nation lieben. Indem wir unaujbóriich an dem 

| Werfe einer völlig nationalen Organijation arbeiten, 
müfjen wir mit Hartnäcigfeit und mit Liebe im Herzen 
die Lofung der Einigkeit und Colidarität heben und 
verbreiten. 

Ju vielen Streifen dev polnijcpen Landesteile fehlen 
uns noc) Starojten, fehlen dem Verein Straz noch 
Mommifjare. Wir bitten um Meldungen von pret 

‚willigen! Möge niemand glauben, daj wir von den 



einzelnen Perfonen allzuviel Mühe und Arbeit vers 
fangen werden. Möge fic) niemand hiervor fürchten. — 

Mit dem Vorwärtsgehen der Organijation und 
mit der Dezentralijation wird auch eine Teilung der | 
Arbeit erfolgen und fchon Heute berückfichtigen wir die 
örtlichen Verhältniffe und Die erfüllbaren Wünjche Der 
einzelnen Wertrauenśleute. Es handelt fich nicht um 
ein nichtiges Schema, fondern um ein geeinigtes Leben. 

Wo man nicht fofort zu Staroften geeignete Per: | 
jönlichfeiten finden fann, möge man fofort Komnmijjariate | 
bilden, die in unmittelbarer Verbindung mit dem Bureau | 
des Vereins Straz ftehen, das ihnen mit allen móge 
lichen Fingerzeigen und mit Agitationsmaterial dienen 
wird. Sobald auf diefe Art die Organijation von 

der Rommijjare die Wahl des Etarojten erfolgen und 
der Verein Straz wird fich ordnungsgemäß entwidel. 

Nühret euch Brüder, Landsleute in den Streifen 
Gzarnitau, Kolmar, Kempen, Kojchmin, Meeris, Mogilno, 

Neutomijehel, Obornif, Samter, Schrimm, Fraujtadt, 
Wongrowig, Wirfit. Folget dem Beifpiel der bereits 
organifierten und fich vortrefflic) entwicelnden Streije! | 

Und ihr in Bejtpreugen, folget dem Beijpiel der 

ausgeworfen ift, machet euch jest im Frühling mit never 
Luft an die Arbeit. 

Zugleich bitten wir, daß überall dort, wo bereits 
die Kreife organifiert find, die Kommiljare die Wahl 

eines neuen Starojten vornehmen, entfprechend der am 
14. März d. 38. vorgenommenen Statutenänderung. 

Eine diesbezügliche Verjammlung muß der Staroft des 

Vereins Straż im Laufe von 2 Monaten einberufen, | jeden, der die Verhältnijfe fennt, gleichbedeuten 

Dort wo innerhalb der vorgejchriebenen Zeit fein neuer | den albernen Phantafien eines Fieberkranfen. 

Staroft gewählt wird, wird der Borjtand einen folchen | 
ernennen. 

Um den Geijt der Organijation zu Heben, haben | 
wir die Abficht, eine ganze Reihe von Verfammlunger | 

abzuhalten und zwar miglidft mehrere in jedem | 

Rreije. Bu Diejem Zwecke bereiten wir mehrere Reden 

| warme Anerkennung und herzliche 

Ra: h deh el der | nbjcheulich auf ung, fehimpft, daj wir den Mut 
Kreije Strasburg, Lóbau und Stargard und ihr in | paben, die Rede des „aroßen Wolfstribunen” 3tt 

Schlefien, wo erjt die erfte Saat des Vereins Straz jaben, bie Sede bes. „grob ; 

| der Goniec ftinde unter dem Einfluß des Abgeord" 

Aus Nr. 106 des Goniec Wielkopolski (Pofer) 

pom 16, Mat 1907: 

Herr Abgeordneter Aulersfi 

N ee : RSA c: Ht wir 
 febeint feit einiger Zeit nerventranf zu yeut, womit WI 

(O 
uns den Artifel in jeinem Organ, der Gazeta ; 

4 bie 
ziondzfa, erklären fórmen, der jolche Dinge enthält, 

man unmöglich ernft nehmen kann. Her 

Sn dem Artikel ift nämlich jo viel franfhal z 

Unverjtand neben Nichtigkeiten und Anfällen auf He 

Abgeordneten Grafen Mathias Mielzynsti entalte"; 
den das Organ des Herrm Kulersfi aufzuhängel = 
oe. oe ke 2000 1 

| müht ift wie jenen Schmied in dem Märchen, MEN 

Anfang an beginnen und Fräftiger werden wird, dann | auch der Schlofjer, gefiindigt hatte, Daf wir Ws 

wird nach einer qewifjen Zeit in einer VBerfammlung | ; > 
c gewifien 3 SU) 9 YSterben erflaren fónnen. 

diejell 
art . Ę r : seiner 

Blödfinn nur mit dem franfhaften Zuftand jene 

ć Auforaft itt 

„Die legte Rede des Abgeordneten gulerśfi sd 

Neichstage war jo herrlich, dag jie jon Hee 

ganzen Lande mit (autem Echo widerhallt, fie hat ee 

Dantbarteit A 

women ujw.!" Solehen Weihrauch und jolche orbs 

flame fejen wir in dem Organ des Herrn Abge ae 
neten Rulersti, Der Gazeta Grudziondzfa, Die ante ah 

gen: 
fritl? 

Ą ; A = e 3 Dab 
‘fieren. Das Tollfte an der Sache aber ift bass tt 

| das Organ des Herrn Abgeordneten Kulersfi pee 

Grafen Mathias Mielzynsti, aljo diejen für DIE en 

der Rede des „Volfstribunen‘ verantwortlich eee 
Das ftändige Wiederholen der Phrajen VOM kx > 

einem Proteftorat oder einer Bormundichaft des 2 9. s we an für 
ordneten Grafen Mielzynsti über den Goniec, ijt be 

‘nell 
Der Goniec Wielfopolsti hat in Berlin jeine! 

eigenen Rorrejpondenten, der ihn über wichtigere PARYZ 

gründlich informiert, wir brauchen uns alfo handen 
iprechen parlamentarijcher Angelegenheiten auf niem 

zu berufen. innen Wiek 
Wenn irgend ein Abgeordneter dem Gonlee u 

i «ttl 
vor und ftugen fie zurecht, ferner werden wir, joweit | fopolsti gegenüber eine wohlwollende Haltung eilt! 7 

die Zahl reicht, Delegierte entjenden, um die Abhaltung 
der Zujammentiinfte und Verfammlungen zu erleichtern. 

Mit gutem Willen und mit dem Entjehluß, eifrig 
zu arbeiten, gehen wir in der verbefferten Organijation 
des Vereins Straz ans Werk. Allein fünnen wir Die 
Aufgabe nicht Löfen, aber wir zählen ficher darauf, 
daj ihr, Brüder, Landsleute, uns von allen Seiten zu 
Hilfe fommen werdet, daß ihr Hand ans Werk legen 
werdet; dann wird unjer Verein Straz mit der Zeit 
ein Mufter einer disziplinierten, ihrer Strajt bewußten 
nationalen Organijation werden, den Feinden zur 
Abwehr, den Landgleuten zum Trojte und zur Hilfe! 

Der Drganijationsvorjtand des 
Vereins Straż: 

Stephan Chocijzewsti, Adam Pojzwinsfi, 
Stephan Cegielsti, Stanislaus Chmielewsti, 
Stephan Dobrowolsti,  Thaddacus Jaworski, 

Valerian Lebinstt, Gzeslaus Leitgeber, 
Telesphor Dtmianowsfi, Anfelm Smisniewicz, 

Stanislaus Stolpe. 

Der Vorftand des Vereins Straż: 

Jofjef Koscielsti, delician Niegoleiwsfi, 
Wladislaus Micezkowsti, Stanislaus Pfigner. 

| fo gibt ihm dag noch 
a inent 

fein Recht zu ingend EIN "o traeltd 
Proteftorat, auch ijt er noch nicht dazu berechtigt, en 
einen Einfluß auf die Haltung des Blattes aż! piel: 

Dies trifft auch auf den Abgeordneten Grafell, 

aynsti zu, der ficher auch garnicht daran dent, I 

wie unjere Schreibart zu beeinflujfen. Be: da 
Wir brauchen wohl nicht erit zu verficher pel 

der Abgeordnete Graf Mielzynsti von dem Matce" 
das Debiit des Abgeordneten Sulersfi um 7 spitz 
Neichstage fritijierte, feine Ahnung hatte. SA 

arbeiterfchaft an jenem Artikel exiitiert aljo nur "Diele 

frankhaften Phantafie des Hern Kuler". golf 
Phantajie gibt ihm jedoch nicht das Recht, Peta 
auf jo Hinterlijtige Art, wie er es in a nd 

Grudgiondsfa getan hat, gegen einen fo befanmit spiel? 

populären Abgeordneten, wie e3 Graf Mathia? * A 
gvnsfi ijt, aufzuheßen. Re £. nid) 

potas, Bea 

ygenD? 

Grade deshalb, weil diejes 
jo ungebildet ift, wie eg fich der Herr» bab 

Kulerski wünfcht, wird «8 jebr gut begreifen, | myperś 
Landsmann zum Landsmann in Rerfanmlungelt im 

ipricht, als er als Abgeordneter prechen muß, 8 und 

Neichstage Angehörige eines fremden Sa A and) 
zum Teil Feinde vor fich hat. Das Volt wad „iD 

verftehen, Daj ein Abgeordneter, der ]0 fee : Gral 

ichneidige Neden gehalten Hat, wie 8 DO” ber 

Dtielżynsfi getan hat, aud) jeine Anerkennung | 
nde net? 

Dinge ausfprechen fann, die auch beim Set 
fennenswert find. 



— Het —- 

Auch wir 
6 * 

nea wir jind der Anficht, daß, die Conrtoifie minijter 99 oneten Örafen Mielzynsfi dem Kriegs- 
Hatten gegenüber vielleicht übertrieben war, aber wir 
vielleicht | Tur lächerlich und Ddireft unwiirdig, dem 
der Yn „Muttgiten unjerer Abgeordneten den Vorwurf 

= git oder der Speidjellecterei zu machen 
= en Stulersti verträgt nicht Die geringjte Stritiś, 
ein maly idm, daj; er unfehlbar ift und wenn jemand 
Stole ‘he Wort Jpricht, dann fühlt er fich in feinem 
neten act gekränft. Fir ihn, al3 einen Abgeord- Pes Volkes, ift das feine Empfehlung. 
neter Au eine Bemerkung. Wenn fi Herr 
af Ea mit dem Umftand entjchulbigen will, 

Volnifcher > der Nednertribüne des Neichstages zum 
dergeffen. A gejprochen habe, jo darf er nicht 
aligermeży aß man, wenn man dies tut, nicht die 

: nen: önterefjen der polnijchen Bofsgejamtheit 
Ihitdigen darf, daß man das Anjehen ihrer 
N den Mugen der Feinde herabieht. orficht Ddiftiert Hier die gehörige Nückichtnahme und 

rad at der fi, aber der Abgeordnete Stulersfi 
Car letzten Debiit nicht hat leiten lajjen. | 

NIS ine Meplich ift es in Pojen jchon heute fein Gebheim- 
i ehr, af das Auftreten des Abgeordneten Kulerstt 
Heit; polnijchen Reichstagsfrattion große Uuzufrieden: 
u. feiner w jcharfe Stvitit hervorgerufen und dag fich 

Wir beh eating nur Herr Brejsfi erhoben hat. Yngeife , dauern, daß wir infolge der unerhörten | 
ofche area Abgeordneten Stulersfi auf unfer Blatt | als wię gu, ttutgen machen mußten und dies umjomehr, 
Daven a Vorurteil gegen den Abgeordneten Stulersfi 
fein, 8 er wir fünnen unmöglich damit einverjtanden 
leiden ‘oll. 19% jeiner Nervofität das allgemeine Bejte 

8 CZA : > i tftifge ty oluffe bemerfen wir noch, daß das hafa: 

Herr Abgeord: | 

Der | 

| 

rd), ofen Tageblatt die Ergüffe der Gazeta 
Adrejję R um Fluge ergriffen gat und unter der | 

> polnischen Volkes über fie fpottet. 

Aus Weit: und Ojtpreujen. 
Aus Nr 6 

4 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 
Dom 28. Mai 1907: 

m; Das PBrengentum intrigniert. 
Sof, DON jeder von euch, liebe Brüder, aus der 
Brenfenn 08 polnifejen Boles” weiß, war das | Timmer ein Todfeind des Bolentums. Das 
eilung Role Dat auch den wirklich póltijchen Plan der 

nb wa unter den drei Reichen ausgeheckt. 
E Were: i: Peuentum bat fich die Sache jo ge- 
eibeit y = Polen in einem Staate mit Gewalt 

Be „Wiedererfangen jollten, dann fommen Die 
- Staaten dem dritten, gleich gu Hilfe. 
„er diefer Staaten fretwillig den Polen 

angreibeiten geben wollte, dann wiirden es 
3 rent en Staaten wiederum nicht gejtatten. 
a Bentum hat gedacht, daj die Polen an- 

olchen Lage vollftindig werden unter= | 
SIE ganze Schwierigtit lag nur darin SR że 

Breugentum 4 ee jeine Naubpläne gemacht hat, 
ken, daß noch ein Gott im Himmel 
rreltBentum Hat vergejjen, daj diejer Gott 
tet, daj die Bäume in den Himmel 

tt auch 

as 

NR a 

tcusentum Hat auch vergejjen, dah 
ine) Jette Blane hat und er e8 mitunter 

liche BA wunderbarer Weije die gottlojen 
hen, TE zu durchfrenzen und fie zufchanden | 

| Negierung zu noch gró 

63 ift ja gewiß wahr, daß wir uns mit dem 
Willen Gottes für die Fehler und Sünden unferer 
Väter bei fremden Völkern herumtreiben. Aber nicht 
deshalb. Hat uns Gott in fremde Gefangenjchajt gegeben, 
bag wir vollftändig zugrumde gehen, jondern dazu, um 
uns im Feuer der Leiden von umnferen wehlern zu bez 
freien und unjer Bolt zum Apoftel feiner Lehre unter 
den Bölfern zu machen und um ung Ichlieglich eine 
bejjere Zukunft zu geben, wenn wir fie verdient haben. 

So hat auch Gott, obwohl er uns in fremde 
Gefangenichajt gegeben hat, doch darüber gewacht, um 
unjere Vernichtung nicht zuzulajjen, die uns das wg 
feindliche Breugentum immer gewünscht Hat und immer 
wiinjcht. 

Diejer Plan der Teilung Polens unter den drei 
Neichen war ein fehr durchtriebener und wie ein aus 
der Hölle jtammender Plan. Aber auch die Hölle 
hält nicht Stand mit ihren Plänen gegenüber Der 
Weisheit und Allmacht Gottes. Und die Wege und 
Mittel der Weisheit Gottes find mitunter wunderbar. 

Durch Gottes Fügung find im Jahre 1866 zwei 
Teilungsmachte in Streit geraten. Es brach ein blutiger 
Krieg gwijchen Öfterreich und Preußen aus, und Öfter- 
reich wurde aufs Haupt gejchlagen. Nach dem Rriege 
gab Staijer Franz Jojej, um das geichwächte Saijer= 
veich Ofterveich zu ftärfen, und die in ihm wohnenden 
fremden Bólfer feinem Throne anhänglicher zu machen, 
ihnen werjchiedene politijche ‘Freiheiten. Auf dieje 
Weije haben auch unfere Brüder in Galizien: eine 
grógere Freiheit erlangt und namentlich eine gewijje 

andtage in Selbjtverwaltung mit einem nationalen A 
Vemberg. Die Preußen betrachteten dies natürlich 
mit jcheelem Auge, aber die śjterreichijche Regierung 
machte ihr das zum Bojjen. Und ein zweites Mal 
erdreifteten fic) die Preußen nicht, einen Strieg zu führen, 
denn dann wäre Napoleon III. den Ojterreichern gu 
Hilfe gekommen, und Preußen war damals noch zu 
jchwach, um fich mit Frankreich in einen Strieg eine 
glilajjen. Alfo obwohl «3 fie jchwer geärgert hat, 
fonnten fie Doch nichts machen. Schließlich trójteten 
fie fich damit, dag nur Öfterreich jeinen Bolen eine 
gewiffe Freiheit gegeben hatte, während die Nuffen 
jie bedrücen und nach dem preußische Beijpiele fie 
weiter bedrücen werden. 

Das dauerte ungefähr fait ganze 40 Ya 
durch, und die Preußen bedriidten im L 
40 Sabre die Polen immer fchärfer und 
immer mehr mit $iigen. 

Doch nicht genug damit! Um den Wole noch 
mehr zu schaden, hat das Preußentum die tujfijche 

beren Berfolgungen ihrer Bolen 
aujgewiegel, und die dumme rujjijche Regierung ijt 
mit Hilfe ihres vertierten Tfehinoroniktumg (Beamtentum) 
jorvorgegangen, wie es das Preujentum gewünscht hat. 

Doch der Krug geht fo lange zum Waffer, bis 
er bricht. 

Dort im fernen Often fand fich das Kleine Japan, 
das fir Nugland und für ein folches zavatijches und 
tjehatownitjcheś - (Beamten-) Nupland zur Öottesgeißel 
wurde und ihm den l Kopf wusch wie Preußen im 
Jahre 1866 Öfterreich. 

Und auch Hier war die Folge. eine ähnliche wie 
in Ofterreich im Jahre 1866. Die garatijche Regierung, 
die durch Den Krieg und Durch bie Revolution im 
eigenen Lande gefchwächt und beinahe zum Berfall 
geführt worden it, dachte daran, den ihr unterlegenen 
Völkern mehr Freiheiten zu gewähren. Und auch bei 
diejer Gelegenheit zogen umjere Brüder im Stönigreich 
Polen einen Kleinen Stugen davon. Sie atmeten freier 
auf nach 5Ojähriger jchreclicher Berfolgung, zu der 
die Preußen in ihrem Snterejje und zu ihrem Vorteile 

hre hin: 
aufe Diejer 
traten fie 

| die dummen Mosfowiter aufgeredet hatten. 



Darum werden fic) auch unjere Brüder 

von Rupland losszureifew, jondern D 
nach größerer Freiheit gejehnt haben, jekt umjo 
anhänglicher zu Nufland erweilen. Sie werden offen 

zeigen, daß fie wünjchen, daß Rupland mächtig werde, 
damit -e3 fie bor dem gierigen und dem Polentum 

feindlichen Preußentum verteidigen fanıı. Deshalb 

haben die Bolen auch im rujfijchen Neichstage, in der | 

fogenannten Duma, mit ihren Stimmen die Forderungen | 
durchgebracht, die Die rujjijche Regierung für if 
Armee geftellt Hat. 

Aber unfere Brüder im Königreich Polen erwarten 
noch größere Freiheiten und Stonzeflionen von jeiten 

der ruffiichen Negierung. Darum haben fie in der 

Duma einen Antrag auf Verleihung der Selbftver= 
waltung dem Königreiche Polen geitellt, natürlich 
in den Grenzen Ruplands und im engen 
BZufammenhange mit Rußland. Sie wollen nämlich 

Rußland angehören, was der Striegsminifter in dev 

Duma gelobt hat. Die Duma wird diejen Antrag 

der polnischen Fraktion jedenfalls annehmen. Und Die 

rujfijche Negierung wird, wenn fie auch nicht gleich 
auf diefes Projekt eingehen follte, früher oder {pater 
den Bolen die Selbitverwaltung geben, weil das 

Jnterejje des ruffischen Neiches e8 erfordert, daß Die 
Polen zufrieden find und tren zu Rußland halten. 

Wenn die ruffiiche Regierung nicht gleich darauf 
eingehen wird, dem Stönigreich Bolen die Celbftver= 

waltung zu geben, fo wird die Schuld an dem Preufen- 

tum liegen. Denn das Preußentum fürchtet fich diejer 

Eelbitverwaltung im Königreich, wie der Teufel vor 

geweihtem YBafjer. Dann werden nämlich zwei Teile 

der polnijcjen Nation frei fein, und zwar der Teil 

unter Öfterreich und der Teil unter dem Mosfowiter. 

Nur wir unter den Preußen allein bleiben in jchwerer | 

Gefangenschaft unter der Budtel der autipolnijchen | 

Gejege. Die ganze Welt wird dann nog um jo 

eifriger ihre Aufmerkfamfeit den Gewaltatten zuwenden, 

die das Preugentum fih den Fulturellen und mensch: 

lichen Grundfagen gegenüber zu Schulden fontmen läßt. 
Darum fat das Preußentum auch ein Interejje 

daran, auf die ruffiiche Regierung ihren Einfluß dahin 

auszuüben, daß fie den Polen die Selbitverwaltung 

verjagt. 
G38 ijt befannt, daß die rujfijche Regierung forte 

während in Geldverlegenheit ijt und überall fucht, 

weitere Anleihen aufzunehmen. Gegenwärtig fällt eś 

ihr jchwer eine Anleihe zu befommen. Dieje jchwierige 

Lage der rujjijchen Regierung will das Preußentum 

wiederum zu feinem Vorteile und zur Bedrüdung der 

Polen auśnugen. 
Sp war im höheren Auftrage bor furger elt 

der Berliner Banfier Mendelfohn, natürlich ein Gude, 

in Petersburg, und er foll der rujfijchen Regierung 

erklärt haben, daß die deutfche Regierung den deutjchen 

Bankiers zureden werde, der rufjiichen Regierung eine 
Anleihe zu gewähren, wenn die ruffifche Regierung den 
Polen nicht die Autonomie oder die Selbitverwaltung 

und weitere Freiheiten geben wird. Angeblich jol 
auch der deutjche Gefandte in diefer Aırgelegenheit 
beim Zaren gewejen fein. 

Sp, liebe Brüder, geht das Preugentum bor. 
Wo nur für unfere Brüder die Morgenröte beijerer 

Zeiten anbricht, da intriguiert gleich das Preufjentum. 
Und wenn eS ihm gelingt, Das zu durchfreuzen, dann 

beginnt es gleich wieder auf uns mit feiner Fanjt | 

dreinzufchlagen und uns mit Hilfe von Ausnahmes 
gejegen jchnöde zu behandeln. 

So war e83 tinmer, liebe Brüder, die ganzen 135 
Jahre hindurch bon der erjten Teilung unjeres Vaters 
landes Polens an. 

5 
DA 

im | 

Königreich, die niemals daran gedacht hatten, fich | 
te fich mur | 

gre | 

2 

Doch vergeffet nicht, daj uns Gott jehiigt. . 
Schuß Gottes wird früher oder jpäter dieje preußilehe 

Bemühungen und Bejtrebungen durchkreuzen. Die 3 

Gott wird auch uns Polen unter Den Preufen 197 

(ich eine bejjere Zufunft bereiten, wenn Wu es U 

verdient haben. e 
Vertrauen wir auf Gott und feien wir jtart Dut ) 

die Hoffnung! 

Aus Nr. 61 der Gazeta Grudziądzka (Grauders) 

pom 21. Mai 1907: 

Wir haben einen neuen Märtyrer 

| Unter Diejer Überjehrift Haben wir aus 

am 15. d. M. folgendes Schreiben erhalten: 

Die ganze Umgegend befindet fich noch m 

Gindrude jenes Urteils des Löbauer Gerichts, | 

dag 8 Priefter zu je einem Monat Gefängm? 

urteilt worden find, wofür fie das Bolt mit "er 

größerer Ehre umgibt, — und nam ijt heute a 

wiederum ein jegr intereffantes Urteil gefiillt WON, 
Ein gewiljer Karfut, ein polnijcher WODNA 

heute 16 Sabre zählt, ijt vor zwei Jahren fatho : 

geworden. Seit feiner friiheften Jugend 

! 
phat 

e fatte a auf 

fathofiichen Glauben lieb gewonnen, und er. woli poj 

jeden Fall Fatholifch werden. Das preußiiche O 

gejtattet dies aber erjt nach beendetem 14. Sebenäje r, 

Die preufiiche Behörde wollte den SKarfut “sce 

Monate vorher mit Gewalt hier aus der fatholll fi 

| Umgebung entfernen, um ihn entweder in trgen 0? 

lutgerijchen Anftalt unterzubringen oder ut wa 

erziehung zu geben. 
Der Knabe rückte damals aus, ihn 

| wußte, wo er fich aufhielt; der Staatsanwalt Ha ot 
jogar ftectbriejlich verfolgt. ALS Starkut das 14.33 nd 

jahr vollendet hatte, fehrte er nach göban guilt tho? 

| erklärte — dem Gejege entjprechend —, dap © . 

lijch fei. TR 

Begt begannen exit auf der Polizei und auf en 

Gericht Verhöre darüber, wer ihm zur Flucht a ! 

hätte, wer ihn verjteckt gehalten habe uf. © 
ihm wurden auch andere Leute verhört; 

konnten nichts herausbefommen. Sebt, Da D : 

bereits 16 Sabre alt ijt, wollte man von Ty oe? 

Eid eine Ausfage erzwingen, m diejenigen 3" abet 

jtrafen, die ihm bet diejer Sache, jet es mit: ta 

Tat, behilflich gewejen waren. Der wacere , 1 ins 

| hat niemanden verraten, und deshalb hat man x ropić 

Gefängnis geftectt. Auch unfer ehriviirdiget F 

ift verhirt worden, doch ebenfalls ohne Erfolg. q 12 

Gandsleute! So wie ihr für unjere Für Bi 

teidigung des Hl. Glaubens zu Gefängnis, DENE ng 
| Prieiter gebetet habt, jo betet auch für Dielel Tiefen 
Helden-Märtyrer, damit thn der liebe Gott U 

Leiden für den Glauben trójte. 

und niema 

guabe 

a7 Aus Nr. 37 de Mazur (Ortelsburg) 

vom 12. Mai 1907: 

Wie die Reichen mit dem armen ma 

Boffe umgehen. 

Während der Neichstagswahl hat dev 
aus £. im Ortelsburger Kreife einen Schuppell 
Gr hat darauf ein Darlefn erwartet, das et jeDo 

erhalten Bat, weil er, wie er erzählt, den ? 

für den Kandidaten der Mafurijchen Bolfzparte! 
jchrieben und fir Herrn Labujch geftimmt a hat, 

Diejenigen, von denen er ein Darlehu erwaT 

jurij do” 

5 rt e 
geba i 
ch nicht 

ry 
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f ; an m bie Hilfe verfagt. Der Wirt B, der ficher 
x Darlehn gerechnet hat, war nahe dem Ruin. 

an = ger imangenehmen Xage wanbte fich, Herr B. 
Bielingti „A Der Dajurijchen Bolfspartei, Herrn 
Dare ny. Herr B. ee fich um ein 
Eniperbg, | Her B. aus der „Nerbandsbanf ber 
in Role, rofjenjchaft“, einer großen „polnijchen Bank 
echisany nt Herr B. wandte fich mun an den 
JR a = Notar Herrn Hafjenftein, damit er 

Willenborg (9 Beamter einen Antrag beim Gericht in 
Er § um Genehmigung der Au nahme der Summe als 5 dee ! ie 

toi Pochef jtelle, die B. fic) von der Bank leihen 
bat AM At am 18. März gejchefen. Herr B. 
cieienni Dafjenjtein noch) gebeten, daß er die Sache 

Saffenit igen möchte, „weil er Geld brauche. Herr 
Birr me erlaubte fich bet Diejer Gelegenheit dem | 

els bu ttungen gu machen, weshalb er von Polen 
für ign ne werde jich anderswo um eine Anleihe 
then r emühen. Eolche Vorhaltungen und Borjchlige 
Herp cut nicht an, e8 wäre aljo bejjer gewejen, wenn 

„plfenftein lich Die erjpart hätte ! 

gebfi 
Sr at 
DOrtelebiyy 

ech nach Willenberg gejchidt worden, aber 
etam nichts zu hören. Gr fuhr einmal nach 

au § Und damn wieder nach Willenberg. Hier 
A Berri Sericht wurde ihm gejagt, dal die Sathe 
Wire a tent nochmals zurickgejchickt worden 

er Noch cine fleine Aufklärung notwendig fet. 
Kap nie Wirt wartet wiederum. | 

Drtelapun 0 diefer Zeit, am 9. April, fand in 
& a Markt ftatt. Der Wirt B. fommt 

au ern ge" gefahren und begibt fic) befümmert 
N orz Daffenftein mit der Frage, was Dieje Lange 

gerung bedeute? Und was ergibt fich ? 

beg Gerichts 
ME eine 9 

Utderer 4 

“enfin 
ONA 

der 

: dn dem das Gericht anfragt, ob Diefe 
s Aitiengejelljchajt oder eine Genojjenjchajt 

h jet, oder mit anderen Worten, Herr 

a 

gig wijenjchaften) ift eine Mftiengejeltjchaft", und 
Hery A hätte das Geld in fünf Tagen gehabt. 
Welchen ein hat das nicht getan, doch höret, unter 

mtänden das gejchefen ijt. 
Saffenften, reiben des Gerichts Willenberg ijt Herrn 

reiben na 26. März zugejchickt worden. Su diejem 
Weir Woch gejagt, baj err Hajfenjter tm Taufe 
Dienstag 5 jen antworten. jollte, aljo jpittejtens bis 

MN diejer Tu, 9. April. Indejjen Hat Herr Haffenftein 
Derm y gelegenheit weder etwas getan, noc) an 
tomie. Arebrieben, noch ihn aufgefordert, zu ihm zu 
dermert “leles gerichtliche Schreiben Hat noch den 

Schreipeng lt" getragen, und im legten Cage des 
Ileunignn - Herr Haflenjtein nochmals um Bez 

Aj A der Angelegenheit gebeten worden. : 
erhielt her © tage, weshalb das jp gekommen wäre, 

zur a en im Bureau des Derm Hafjenftein 
Nev gelation! 24 haben dod) fein Geld zu Porto 
am 18. pa. Semerjeits hat Herr Hafjenftein jehon 
Höhe bon 18 die ihm zuftehende Notartatsgebühr in 

w oka von Herrn B. genommen. || 
5 Wt O. begab fich mit Diejem gerichtlichen 
Tau Herrn 

dreib 

ę ter von 
C 

liche 9 Herm 2. die miindliche und jehrijt= A O: OME Em 
Atiengejeftuy erhalten hatte, daß jene Bank cine 
Scflenitein. Jajt jei, tebrte er ins Bureau des Herrn 
*Lusfunt SĘ und bat, daß auf Grund Diejer 

g „lt dem Geri ee Tale vag gejehiebt > cht geantwortet werden follte. Und 

Mer der 
das S ae er Beamten des 
Schreibe ei des 

N des Mi o: 
des Willenberger Gerichts und war 

Herrn Hafjenitein nahm 
Herm gielinsfi und das amtliche 

es j 

© 
a 

OM Notariatsburean ijt der erwähnte Aft ane 

follte_an Das Gericht einfach jchreiben: Die | 
stu Spolef Zarobfowych” (Berbandsbant der | 

Bielinst mit der Bitte um Nat. | 

| 

| 

lumb unfere Bedürfnifje verfteht. 
‚ Deren Haflenftein liegt ruhig das Schreiben | 

3 

auf den Boden; über diefes wunderbare Borgehen 
ichlug Die Fran des Herrn B. die Hände über dem 
Sopj zujanunen. Bei Diejem Borgange waren Herr 
B. nebjt Frau mit noch einigen anderen Perjonen 
atwejcnd. *) 

Urteilt jelbjt, liebe Lefer, über Dieje Angelegenheit. 
Sede Woche verfündet der Prusti nieprzyjaciel Ludu 
(Breugijcher Feind des Bolfes), wie gut die Mafuren 
behandelt würden — mum Hier habt ihr Dieje Güte. 
Allo jogar, wenn ein majurischer Bole nach einem 
armen mafurischen Bolen mit aktiver Hilfe die Hand 
ausjtrect, dann wird das verhindert? Wo it denn, 
reiche Herren, diefe eure Hilfe? Etwa eine jolche 
Hilfe? Dafür danfen wir beftens. 

Dem Pruśfi in Sönigsberg, der in der Stunt 
des Denunzierens erprobt ijt, geben wir mit Diejem 
Artikel Gelegenheit, jich weitere Werdienfte zu erwerben. 
Weil wir jo jehr in Anspruch genommen find durch 
Die Arbeit an dem Wohle des majurijchen Volkes, 
haben wir feine Zeit, Den Artikel zu überjeßen umd 
den Behörden mitzuteilen, möge e8 aber der „Prusft“ 
machen, und er wird Diejer Angelegenheit einen Dienjt 
erwerjen. 

Aus Ju. 62 der Gazeta Grudziądzka 

vom 23. Mat 1907: 

Berent. 

Der al3 Germanijator befannte Bropit Stralewsft 
hat unfere Parochie verlajjen, worüber fait die ganze 
Gemeinde befriedigt ijt. Blehen wir zu Gott, daß er 
ung einen Priefter jende, Der żujanumen mit uns fühlt 

Sedenfalls werden 
unfere Landsleute in der Parochie Wienchorf über Die 
Ankunft des neuen Bropites nicht fehr erfreut fein, 
obwohl ja das Fundament der Germanifierung fchon 
durch den Pfarrer Behrendt gelegt worden ijt. Hoffen 
wir jedoch, daß fich unfere dortigen Landsleute nicht 
germanifieren lajjen. 

Aus Dem Innern und Dem Wejten 
Dentichlands. 

Aus Nr. 5 des Sokoł (Polen) 
vom Mai 1907: 

Gauangelegenheiten. 

Bericht über die Verjammiung der Borjigenden 
und Turmwarte des V. Gaues des Bundes der polnischen 
Sofols im deutschen Neiche, die am Sonntag, den 
7. April 1907 in Berlin abgehalten wurde. 

Um 3 Uhr eröffnete der Gauvorfigende Andrzejewsti 
die Berfammlung, indem er die Verjammelien mit dem 
Sofolgruß „Czołem* begrüßte. Nach den Cingangs- 
worten des Präfidenten, der unjern jehigen Stand 
jchilderte, wurde nachitehende Tagesordnung anges 
nonmen:! 

1. Mandatsprüfung der Anwejenden. 
2. Bericht üder die Berfammlung der Bındess 

Delegierten. 
3. Gautag. 
4. Bekanntmachungen des Vorftandes. 
5. Anträge der Bereine. 
6. Freie Ausiprache. 

*) Wir bemerken, daß Herr B. am 10. April mit der 
Auskunft zum Gericht nah) Willenberg gefahren ijt, daß jene 
Bank eine Uftiengejelfchajt fei, und am 13. hatte ev jehon das 
Geld aus Posen. 
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Bu 1. Bon 
waren 14 vertreten 

23 zum Gau gehörigen Vereinen 
und zwar: 

Verein Borjigender Turmwart 

Annahütte Szafransfi — | 
Berlin I Sanof Owfiamy 

Berlin II Schmidt Aydowicz 
Charlottenburg Bruch Staśprowicz 
Drantjurt a. D. Wanbdel — 
Hennigsdorf Stempin Szymansft 

(Vertreter) 
Staltberge Wojdowsfi — | 

(Vertreter) | 
KL. Näfchen — Wolniajzet 

Linden Tomezaf — 
Leipzig Kegel Walicti 
Nixdorf Andrzejewsfi Poqorzelsfi 
Stettin Dembingfi Melicharet 

(Bertreter) 
Weißenfee Tysleromicz Stendziersfi 

Senftenberg Staczmaret 

Shr Nichterjcheinen Hatten entjchuldigt: 
Delmenhorit, Grogn, Wilhelmsburg, Altona-$., 
Elettwig. 

Nicht entjchuldigt Hatten ihr Ausbleiben: 
Neuwelzow, Miederlehme, Nauno, Schöneberg. 

Bu 2 Den Bericht über die Verfammlung der 
Bundesdelegierten erftattete Kamerad Dfoniewsf. Er 
wiederholte die gefaßten Bejchliijje und gwar: 

Die Angelegenheit der Beitragszahlung fir den 
Bund. 

Alle Vereine find verpflichtet, ihre Beiträge bis 
zum 1. Juli 1907 zu bezahlen. Bu jenden find 
diefelben an den Bundesjchabmeifter Teofil Preiß, 
Pofjen, St. Martinjtr. 64. 

dm Oftober eines jeden Jahres 
tojciująfofetern zu begehen. 

on Sachen der Abjtinenz ift eine Nefolution 
folgenden Wortlautes angenommen worden: Die 
Delegiertenverfammlung empfiehlt den Sofols, Die 
Abjtinenz zu verbreiten und fich alfoholhaltiger Getränfe 
zu enthalten. 

Bu 3. Gautage. Nach dem Neferat des Kameraden 
Lange und nach Diskuffionen der Kameraden Tomczać, 
Ofniewśfi und Naczmare, wurden Sreis-Sofoltage 
in Berlin, Wilhelmsburg und Senftenberg befchloffen. 

gu 4. Bekanntmachungen. Gn Sachen der 
Sparjamfeit ift nachtehende Rejolution vorgelegt worden: 

„Die Landsleute, die in der Fremde arbeiten, 
verdienen mehr als im Heimatlande. Deshalb ijt & 
auch unjere Pflicht, Geld zu fparen, um uns fpóter in 
unjerm Heimatlande anfiedeln zu fönnen. Die gefparten 
Gelder find nur in polnijchen Banfen unterzubringen. 
Wenn am Drte feine polnische Bant bejteft, muj man 
das Geld an eine Bank in der Heimat jenden. Den | 
Lorfigenden empfehlen wir, die nachftehend befchriebenen 
Einzahlungsftellen einzurichten, Durch deren Vermittelung 
unjere Stameraden das Geld an unjere Banfen jenden | 
fómten. 

Bejchreibumg der Einzahlungsftellen: „Die Kameraden 
wählen einen Sofol, der allgemeines Vertrauen befigt, 
und führen Die erjparten Grofchen an ihn ab. Der 
gewählte Kamerad hat die Pflicht, die eingefammelten 
Gelder an die Bank abzufenden.“ 

on Sachen der polnijchen Unterrichtsftunden, der 
Kurje in der Gejchichte und der Bibliothefen ijt nach: 
jtegende Rejolution angenonunen worden: 

„st anbetracht des Umftandes, dab eine große 
Bahl von Kameraden die polnifche Sprache in Wort 

find offizielle 

| Unterrichtsjtunden 

| an den Schuhmacher ielichowsti- Berlin ge 

<A — 

ha p 

und Schrift mangelhaft beherrfcht, wird den Borfittine, 
empfohlen, in jedem Verein ohne Ausnahme poli] 

einzuführen. Außer Veen a 
Schreiben nach Diktat follen die Stameraden ad) IN 
der polnijchen Gefchichte unterrichtet werden. SU JE ża 
Verein wird fich ein Kamerad befinden, DST a 
jtehen wird, den Unterricht zu leiten, und wie 
deshalb alle auf, jofort mit dem Unterricht zu be ft 

Außerdem muß in jedem Verein eine Su 
exijticren und in ihr Werke über die polnifche Seichie) ć 
Bücher über Sojciujzfo und andere berühmte Dane 
Der Gauvorjtanb dient in diefer Hinficht 
weiteren Informationen, ift auch bereit, beim An au 
neuer Bücher für die Bibliothek zu unterhandelt. PR 

Dann wurde die Mitgliederzahl Der einzel 
Vereine, für welche Beiträge an den Bund 9 
werden follen, feitgeitellt. seat 

Ramerad Lange legte ein technijcheś omni 
vor, welches Vorfchriften fir Übungen, Ausflüge, >! 
turnen und über den Turnangug enthält. 

Bu 5. Anträge der Vereine: 
a) Leipzig jtellt den Antrag, im unferem > 

alle Anträge, die in unjern Bujammenfiii ot 
bejprochen werden follen, 4 Wochen vor Go 
Sujammentunft zu veröffentlichen. Rad) oe 
jprechung durch den Neferenten gibt ven 
jeinem Antrag die Form eines Bund. 

Leipzig ftellt den Antrag, die Gautajje WO ) 
einen Dev 2 Delegierten der entiernter liege 
Bereine die Neifefoften zurickeritatten. ee 
“Gauvorjtand antwortet durch den Ramer ce 
Ofoniewsti, daß bei der gegemvärtigen i 
unjeres Gaues die Kaffe nicht imftande 117 
alle Neijefoften zu tragen, worauf SEO" 
jeinen Antrag zuiidzieńt. 

Senftenberg ftellt den Antrag, ihm Die 
foften zu erjegen, was bewilligt wurde. 

Altona=d. ftellt den Antrag, Die Due 
fünfte während der Dfter- oder Pfinglilt of 
tage abzuhalten. Der Neferent Sant et 
auf $3 deg Gaureglements hin, dev DIE 3 
der Zufammenfünfte vorjchreibt. aż 

gu 6. Freie Ausjprahe — ergriffen no 
Wort die Kameraden Kaczmaref Tomezab, lt 
binsti, Melicharet, Lange, Andrzejewstt. | WARE” 
wurden 5 Eremplare der Gejchichte von Bac) gi 

und 8 Gremplave Thadins Nojeluzjfo vow +" 
Choloniewsfi, Ba 

Mit dem Gejange der Hymme „An bie, Abe 
wurden die Beratungen 7 Uhr abends gejchlojlel- 

Czołem! 

Organ 
ten 

b —
 

Heil 

mel? 

W. Andrzejewśli, 6. Borowiör 
Worfigender. Schriftführet: 

ro mr 2 3 Te one 1: ki Berl) 
Mus Mr. 116 des Dziennik Berlinski (% 

24. Mai 1907: 
RER Ra. ZR RAN jjche 

Der Dziennić Berlinsfi veröffentlicht in pol m 
Wortlaut die vom Berliner Provingialjdulte ns ote 

WR ‚nen UNE Verfügung, nach welcher die gegen 8. wegen u 1 
haltung einer Privatjchule jejtgejegte Geld} vende 
50 ME wieder aufgehoben wird und fnitpft [9:8 
Bemerkung daran: | N. und 

Diejes erhabene Merkmal preugijcher su iu Hei 
preußifcher Toleranz werden wir on die 

amt 
gen über 

vom 

Strafauer National = Mufenm überweifen, 
Nachwelt die Kunft des Regievens der Prev 



Die Pole nc 
ud 5 A 

4) nd ( = 

ich i Anfange des 20. Jafrhundertś bewundern 
me Serhättiffe vergegenwärtigen fónnte, 

; „ej „OGŁ der Jiegierung des  preugijchen | 
dSminijterś von Studt geherricht Haben! 

PA Nr. 119 des Dziennik Berlinski (Berlin) 
vom 28. Mai 1907: | 

Nn 

Yevfammhee am 26. Wai 1907 in Berlin abgehaltenen | 
Verbände Vertreter der drei polnijchen Berujs- 

Die Bol e die nach jtehende Entjehliegung gefaßt: 
UM 26, ai er Berlin und Umgegend, verjanmmnelt 
daj alle Gri; 907, gehen von dem Orundjake aus, 
Sebeng „einungen des jozialen und dłonomijchen 
inbegriffen Polen” durch polnische Organijationen 

fle wes werden follten, | 
Sonibiocrke es aby erforderlich, daj die polnijchen 
nach, ttre und Arbeiter in Berlin und Umgegend 

Dtganifation jollten, ic) in polnifchen Berujs= | 
r ten zu derelnigen. 

‚Anbetracht dejjen, 
erufso 

daß cine jelbjtdnbige 
NUM Tgantjation in Berlin feine Aussicht 
Ror gedeihliche  Gntwicte ; her Die Sevfammetten a je Cntwiekelung Hat, fordern Die | 

N ; | Nb ich Delegierien gg utjationei a Treter 

sm 
olnifche 

die in der Verfammlung durch ihre 
vertretenen Drei polnischen Berufs: | 
t umtereinander und fodann mit den 

Berfing nn Handwerfer und Arbeiterfreije 
und dq 5 er Umgebung verjtändigen wollten 
Organijat oe erfolgter, Verjtdndigung eine Ddiejer 
z tone fic) mit der Organifierung der Dandy eo Werker und Arbeiter Berlina RECE ofc Arbeiter Berlins und jener Umgegend | bejajjen möchte, | Jeg | 

HEN. 11: e 5 Pack, 113 ea Wiarus Polski (Bochum) 
vom 15. Mat 1907: : 

DER 9. Mai 1907 in Linden=Dahldaufen | 
vjchen Tofale abgehaltenen polnischen Vers 
wurde die nachftehende Nejolution ans 

Cv 

. SM der 

m Schi 
kung 
Beno men: 

REN 
der 

z» adi ft CH ; zek : 
wolle ne der rómijch=tatbolijchen Stirche und | 
Streichen Sud) weiter bleiben, Deshalb mitjjen wir | 
haben, ude Seeljorge in unjerer Mutterjprache 

an rpa 
Arzem 
€ 

bier verfammelten Polen befchließen in | o ene folgendes: 

gung defen, daj die Pailionszeit binnen 
ga it, in Linden-Dabhlhaujen gegen 

ą Noch nicht a leben, von denen der größere Teil 
3. in 6 N zur Ojterbeichte war; 

S dejjen, daß wir zur Erlangung der 
Se TWdigung 

Cel) py . 2 & 

um umjerer Mutterfprache alle Mittel 
Chr as und unjer Streben dejjenungeachtet 

tolg geblieben Ut fragen wir den ehr: 
\ > was j Ecelen 
Ul. 

er mit jenen 

NORA Die Ddaraus erwachjen, daß wir 
an gegenüber der rómijch=fatbolijchen | 

Mt erfüllen fönnen, machen wir den ebr= 
ED Ü ge e" verantwortlich. Wir bitten Den | 
IS zum na 2 von Pfarrer, uns auf unjere Rejolution 

often Sonntag zu antworten, andernfalls 
Nestle ; ; SEA Eirchliche Mugen fein werden, uns an die höhere 

Behörde zu wenden. 

Wiirdigen 

eine Verfammlung 
| Vereins Statt. 
| die Benemmmg Et. AntoningsBerein Führt, bei. 

 fammlung in Hordel ein 

Mus Ja. 113 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 18. Wat 1907: 

Ein nener Verein, 
Benrath) bei Düjjeldorf fand am 12. Vai 

zwecs Grimdung eines neuen 
35 Landsleute traten dem Bereine, Der 

Ju 

Sn Den Borftand wurden gewählt: 
Wi. Wojeiechowsti, Borfigender, 
Wiganowsti, Stellvertreter, 
Egostał, Schriftführer, 
Rrolif, Stellvertreter, 
Splaref, Kajjierer, 
Amborsfi, Stellvertreter. 

Die nächfte VBerfammlung findet am 26. Wat im 
Lofale „Benratgerzjoj” ftatt. 

Alexander Najprowsfi. 

Aus Nr. 114 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 19. Mai 1907: 

Ein neuer Verein in Hoprdel, 
12. Mai wurde in einer öffentlichen Vers 

neuer  polmich=tatholijcher 
Verein geqriindet. Bum Schugpatron wählte man 
Den Hl. Lorenz. Nach Berlejmg der Statuten traten 
den Verein BO Landsleute Del. 

Dem Borjtande gehören an: 
Wladisl Szymansti, Borjigender, 
Stajper Natajezaf, Stellvertreter, 
Jgu. Natajgzaf, Schriftführer, 
St. Bala, Stellvertreter, 
Leo Leciejewsfi, Kaffierer, 
Michael Stlemens, Stellvertreter. 

Am 

Aus Jur. 51 des Sokół (Pojen) 

vom Wai 1907: 

Geljenfirden I. 

Berigt 

über die Titigfeit des Vereins Geljenfirchen I 
und über die Sahres:Generalverfanmlung 

am 6. fanuat 1907. 

Bu Begin des Jahres 1906 waren 
Kameraden vorhanden. Im Laufe des „Jafreś traten 
4% bei. Zum Militär gingen 4 Kameraden, nach 
Amerifa retjten 4 Mitglieder. Wegen Nichtbezahlens 
der Monatsbeiträge wurden 26 Kameraden gejtrichen, 
jo dag für das Bahr 1907 47 zahlende Kameraden 
übrig blieben. Zwölf Monatsverfammlungen fanden 
ftatt. Ferner Fünf außerordentliche Berfammlungen, 
in denen Vorträge und Vorlefungen gehalten wurden. 

Der Verein übt in sivet Abtetlingen und gwar: 
an den Geräten und in einer Abteilung für preis 
übungen. Der Verein Bat fi an dem Gautag in 
Holland beteiligt. Jm Laufe des Jahres wurden drei 
Bergniigungen arrangiert. 

Sn Den Vorjtand wurden fir das Jahr 1907 
folgende Mameraden gewählt: 

Adam Meichezyusti, Borjigender, 
Ludwig Wojezynstt, Schriftführer, 
Adalbert Kościelny, Schaßmeilter, 
Kajimir Nobafowsti, Turmvart, 
Norbert Jozcjowicz, jtellvertretender Turmvart. 

Gzołem! 

Re 33 zahlende 

<. Wojezunski, 
Schriftführer. 



Aus Nr. 5 des Sokół Bojer) 

vom Mai 1907: 

Sahresbericht des Turnvereins Sofol, 

Nöhlinghaufen. 

dm Laufe des Jahres zählte unjer Verein 
73 Mameraden. Bon Diejen wurden wegen Nicht: 
zahlens der Beiträge 19 gejtrichen; hierbei Bug: die 
Gejamtzafi des Vereins Eickel in Betracht. Am Wor- 
Janmlungen wurden abgehalten: 
3 Vorjtandsfigungen und 12 Nonatsverfammlungen. 
SSH am 3% Berfammlungen bejchäftigte man fich anne 
mit Bereinsangelegenheiten mit Borlejungen und Ver: 
trägen hiftorischen und belehrenden Inhalts, die 
der aus 5 Kameraden baletach Unterriehtsfommiftion 
gehalten wurden. Jeder SKamerad, der fich meldet, 
wird zum Halten eines Vortrages oder einer Bor 
tejung zugelafjen. 
durchichnittlich 27 Kameraden. Die Bibliothek, 
von den Stameraden eifrig GE wird, tt am 
18. März 1906 angelegt worden und zählt '32 Bände. 
Auf dem Gautag am 17. Juni 1906 holte fich der 

— 526 

1 Generalverfammlung, | 

don | 

An den a beteiligten Fich 

Die | 

Verein den dritten Preis, von den Cingelturnerit | 
Stamterad Olejnicgaf den zweiten und Kamerad 

. a Ö 7 2 

aan ben 14. Preis. Der Verein arrangierte | 
zwei Bergniigungen, 
fejt. a fand ein Breisjchiegen nach der Scheibe 
jtatt. Die Einnahmen betrugen 497,40 Mark, die 
Ausgaben 479,30 Wart. 

Sm ber ‘Generalverjanmlung wurden 
Sameraden in den Borjtand gewählt: 

Adalbert Portfa, Worjigender,  Jgna$ 
Stellvertreter, Franz Bala, Schriftführer, 
Nowak, Stellvertreter , orang Gniatezyf, Schagmeifter, 
Thomas Wait, Stellvertreter,  Sohann Stvenpuler, 
Bibliothekar; Franz Cypryan, Stellvertreter, Johan 
Wogniaf, Turmwart, Stanislaus Szwedet, Stellvertreter. 
su laufenden Gahre finden Die Verfanunlingen 
monatlich am dritten Sonntag, nachmittags 4 Uhr jtatt, 

folgende 

Dubijz, 

Das Stiftungs- und das Herbit- 

Stanislaus | 

Die Übungen zweimal wöchentlich, am Mettwoch und | 
N 8 R "3 | amı Sreitag 5 Uhr nachmittags im Lofale des Herrn | tag 9 Uhr 

st. Peter, Bochumeritraße. 
Briefe, Die Den Verein betreffen, bitte ich an den | 

Vorfigenden, Adalbert Bortfa in Nöhl a DODĘ 
bindungsitr. 2, zu jenden. 

Gzołen! 
orang Bala, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 5 des Sokół (Bofen) 

vom Wat 1907: 

"Gladbed 

owede der Grinding 
ae ehe ey 

Die Bejamulung zum 
eines Turnvereins Sofol fand 
1/12 Uhr im Richardichen Saale in Gladbee, Hermamız | 
jtrafze ftatt. Sie eröffnete Namerad Jozef Lazarewicz 
mit dem  tatgolijchen Grug und der Sotollofung 
„Czołem*. Ramerad Jozef Xagarewicz behandelte in 
längerer Rede die Lage der olen, ferner Die 
des Sofoltunś und die Grundfäße für die Übungen. 
Stamerad Walentin Kendgiora verlas die Statuten und 
Beitimmungen de3 Sofol, die einftimmig angenommen 
wurden. 

Der Turnwart des VIL rheinlandifehen Gaues 
erläuterte in einer längeren warm aj sa Rede 
die Ziele des Sofol und den Pach des Turmucjenś. 
C3 jprachen noch die Kameraden Valentin Nowak aus 
Alt-Efjen, jerner die Nameraden KHendziora und Galinsti. 
47 Mitglieder traten bei. Dann wide zur 

Biele | 

| 
| 

Wa bl | | 

des Borjtandes gejchritten. Zum Borjigendeu af 

Soget Lagarewics gewählt, zum Sefrijtjiihrer Oat 
Samry, zum Schaßmeifter Jozef Weis, zum Turi" tb 
Anton Biaj żezynsfi, a Erzieher der Djtroweet oo 
der alg Sofol im Waterlande jogar 6 aM 

> > é 5 of Il preupijden Gefängnis zu fehmecfen befomme psiatt 
wit den Nat zes gewählt die Kameraden + Seo et 
als ftellvertretender Borjigender, Pat ats jl we 
Schriftführer, Michalat als itel(vertretender 

meijter. Mevijoren find die Kamevaden Lorenz, — 
und Whadislaus Tajchert. Der Verein „Sof 
Gladbeck hat UA dem VIL. rfeinlinbijchen Hal ken 

geichl offen. Die Verfammlungen finden jeden 5 bie 
Sonntag im Monat, 3 Uhr nachmittags ftatt und ‘Ge 

Übungen jeden Donnerstag und jeden Sonntag A. ute, 
abends. Sulebt möchten wir noch jene Lands e 
die feine Gelegenheit hatten, fich als Mitglieder oder 
tragen zu lajjen, auffordern, zu den Übungen wit 
Verjammlungen zu fommen, dent mr weil 

zahlenmäßig jtarf find, werden wir kräftig jet. 

:Q
 

Sine 
u ill 

1 all? 

Czotem! 

Der Boritand. 

5 Jany, 

Schriftführel: 

Alle Briefe, die unjern Bercia betreffen, 
wir an unfern VBorfigenden unter dev Adrejje: 

Jożej Lagarewics, 
Beftfalen, Gladbed, Hermannftraße Nr. 61 

Jogej Lazareiwicz, 

Borfißender. 
bitten 

ay jendell- zu It 

Mus Nr. 5 des Sokół (Pojen) 
vom Mat 1907: 

Vaal 

Yat a: Dezember 1906 jand Sie enter) 
ftatt. Der Verein zählt 65 Mitglieder, 25 tur 1018? 
37 ee Die Übungen finden jeden © Don 

abends im Lofale deg Herm © 
Kaijerftr. gegenüber der fatholijehen Nirehe jta 
Vereingvermögen beträgt 150 NU. Ju den 
wurden BR Thomas Sprulavicz, Bor 
Stanislaus Kubiak, Schriftführer; Anton 
Schagmeifter; Lorenz Nyba, Turmvart; 
Dobron, Unterturnivart. 

Die Berfanmmlungen finden jeden dritten © 
im Monat jtatt. 

. ja 

endet; 
0105 MU 

RO 

Sonntag 

Czotem! 

Sprulewicj, 
D. Rubrort, Hüttenftraße 

Aus Oberjchlejien. 

120 des Górnoslązak (Kattewiß) 

vom 29. Mai 1907: 

Die Antwort des Papiteś. BR 

Aus Nr. 

zapifć” 
Die Schlej. Big. gibt die Antwort de? ME 

wieder, die von Dem Geiftlichen Adanı FCU 
Händen des Herin Roman v. Komierowśfi UM zu Det 

| worden ijt. Sie gibt fie aber in ihrer N oot 
wichtigjten Stelle gejdljcht, wieder. (Ole in [of 
nämlich den 3. Abjag der pipftlichen Yh wort IN zul 
gender Weile: „Der Hf Vater empfiehlt allen, * giv 
Entwirrung der jchwierigjten una penwicłel ten 



| 
| 

Br — 

delegenfeiten beitra Mt Bejondor : i : 
jeiącn ze” Liebe Gu. Hochmohlgeboren und den= 

e a AE i, die che Die ADreffe unterjchrieben haben, fowie 
Untctyfand pate ind, den apoftolijchen Cegen als 

v heiligen Trojtes.” Mus a? g rojte 

: ater 

die drei deren v. Komicrowsfi, denjenigen, welche 
dem Ban. terichrieben haben, und denjenigen, welche 
Wort age en find, erteile.  Gndes lautet die Ynte 
allen ie wie folgt: „Der Hl Vater empfiehlt 

tu kówieria tte, 3 und Überlegung, die zur Ldjung 
Viel eit i en und verwickeltjten Angelegenheiten fo 

NW ay erteilt mit bejondever Viebe Euer 
Unterfehriehen he wie auch denjenigen, Die Die Adrejje 
den apoftotiig yaben, und allen, die ignen tener find, 
Iwjtęg u dlchen Segen als Unterpfand himmlischen 
en 
A tlingt ganz anders. Ruhe und berleging 

UM +8 empfohlen. Z ift Kar, daß dies Die 
Vermittler + tun, denn fie find die hichiten Friedens- 
Einen Sp a der Welt. Alsdann erteilt der Papit 
Unterfcpieken auch allen, bie den auf der Wdrejje 
Mdrefie : men Berjonen tener find. 

Mejer Überjegung wiirde hervorgehen, daf | 
den Schulfireif tadle und daß er mu | 

gen, Ruhe und Überlegung, erteilt | Sache und eine moralijche Unterftüßung in unferer 
jchweren Lage heranszulejen. 

Der Hl. Water jegnet diejenigen, die unjerm Herzen 
teuer find, er jegnet aljo unjere Rinderfehar, über deren 
Bufunft in der VBerfammlung zu Bojen beraten wurde, 
er jegnet fie, Denn fie ijt unferen Herzen am tenerjten 
und jie Hat in der legten Beit unjeres öffentlichen 

| Lebens eine höchjt wichtige Rolle gejpielt. 
Die Antwort des Hl. Vaters it nicht für uns, 

jondern fir Die Hafatijter ein falter Wafferjtrahl. 
Wenn aber der Hakatismus die Sache umgefehrt Dare 
itellt, jo jagt er vollbewußt eine Umwahrheit, denn er 
muß die Sntriguen der preugijchen Negterung Hinter 
Dew Kulijjen fermen. Wie wir jchon vorher bemerften, 
haben auf die Politik fich verjtehende Leute vom Hl. Vater 
mw eine jolche und feine andere Antivort erwartet. 
Die Lage des Vatifans in den heutigen Zeiten tft 
äußerit fchtwierig, und jte gebietet ihm eine duferft 
vorfichtige Yolitif zu treiben, wm fic nicht neue ud 
größere Schwierigkeiten zu bereiten. Der hl. Vater 
Hat gegenwärtig genug Unannehmlichkeiten infolge des 
Kampfes, den die Sozialdemokraten und Freimaurer 
mit Der HL Süirche in Franfreich ausfechten. Wenn 

Und da Die | dev Hl. Vater in der Antwort auf die polnische Adreije 
iit um ON Vätern jtreifender Kinder unterzeichnet | die, preußifche Negierung ohne Umjchweife verurteilt 
10 erteji ol Kinder den Eltern doc wohl teuer find, 

N apoit er Papjt auch diejen ftreifenden Kindern 
wojtolijdjen Segen. 

Überfeg nn "ach bemerfen wir, indem wir die fehlerhafte 
BL me, 3 der Schlei. Btg. berichtigen, dak der 

den Sehutitreif als jolchen weder tadelt, 
Aber jon die ITatjache allein, dak er 

verurteilt, dak er überdies alle fegnet, die 
Neligi * en Bemühungen binfihtlih des polnischen 
RUM in ıtereichts beteiligen, beweift far, dag der 

N dom Standpuntt der Sirche und unjeres 
ort > tadefnówert ijt, anderenfalls hätte die 

> 28 Papites ganz anders ausfallen miijjen. 
Wit geiyafı, Nach Drucklegung diejes Artikels werden 
Pbitliepe, I, daf die Schlej. tg. die iiberjegung der 
bat, Den Antwort nach dem „Tag“ wiedergegeben 
„Tage nad) Hat nicht die Schlef. Btg., jondern der 

> Dees Dokument jaljch überjegt. 

Aus Nr, 65 des Polak (Kattorwiß) 
vom 4. Suni 1907: 

A Der Segen des Hl. Vaters, 

DL. gag ugi. veröffentlichten wir die Antvort des 
MW Ror AUT Die ihm bon der Protejtverjanuniung 

gegen die 
A Abrejfe. ES it befannt, dag fich 

Schufftve; Jommlung in Pojen mit dem jogenannten 
gen Ant mit dem Kampf unjerer Bolfsgejamt< 

Imferen ine preußische Syftem befaßt hatte, welches 
W ETN gebietet, in einer fremden Sprache dic 

026 Nonswahrheiten zu lernen mid zu beten. 
die Stites Heren Roman v. Komierowsfi über: 
onderg Ut deg Hl. Vaters, in welcher der Segen 
“lhe mer Św erteilt wird, die den VBerjammlungs- 
eine gebiihy KĘ find, Hat in der polnischen Brejje 
Datatitten. de Beurteilung nicht gefunden, und die 
Itragy für Iebrieben von ihr, jie jei ein falter Wafjer- 
eg Polen. Wan könnte daher glauben, daf 

ciś Nr unjerm fehweren Kampf fein Vers 

m Alein a und daf jein Vaterherz für ums falt ijt. 

qui die Polit m tft nicht jo. Diejenigen, welche fich 
i if Verjiehen und wiffen, in wie jchrwieriger 

10 
19 z u 

Rej 
eine | I gentoärtig der Papit befindet, verjtehen aus 

atijchen Antwort Mitgefühl fiir unfere 

Schulpolitif der preujijchen Rez | 

| 

| 
hätte, wie fie eS verdient, wäre, wie dies jeder berz 
jtändige Menich begreift, ein Kampf der Kirche mit 
der preußifchen Negierung, cin Stulturfampf in großem 
Mapitabe ausgebrochen. Mit Nückficht auf das Wohl 
der ganzen fatpolijchen Kirche hat dies niemand gewünfcht, 
jogar wir olen trachteten danach nicht. 

Dagegen ijt e8 Tatjache, daj die preujijche Ne= 
gierung Durch ihren Wertreter in Nom und durch 
andere ihr aujrichtig zugetane Berjönlichkeiten alle 
Mittel in Bewegung gejegt Hat, um vom Hl Water 
einfach eine Cnuntiation zu erzwingen, die Den Schulz 
jtreif verurteilen würde. Bon Diejen Bemühungen Der 
preußifchen Negierung wijjen wir etwas, wir wijjen 
jogar, daß die preußifche Negierung eine gewijje Zeit 
davon überzeugt war, der Vatifan werde jich auf ihre 
Seite ftellen und ihr gewijje Dienjte im Sampfe mit 
den Bolen feijten. Wir jagten uns damals jofort, 
baj; fich die preubijche Negierung in Diejer Beziehung 
täuscht, und wir wußten von vornherein, dag fich Der 
hl. Vater mittelbar auf unjere Seite jtellen wird. So 
ijt e8 auch gejchehen. Die Antwort des Hl. Vaters, 
welche die unferem Herzen Teuerjten jegnet, ijt eine 
offenfichtliche Niederlage der diplomatischen Bemühungen 
der Preußen in Nom, und fie ijt cine neue Bejtätigung 
dejjen, daß jich Nom nur von Gerechtigkeit und von 
Nückfichten auf das Wohl der tatholijchen Kirche und 
ihrer Befenner leiten lajlen fann. Wir polnijchen 
Katholiten jchulben dem bl. Water fehr großen Dank 
für feine bejondere Sorge, die er uns Armen und Bez 
drückten zuteil werden läßt. 

Aus Nr. 118 des Głos Slaski (Glenwit) 

vom 25. Mai 1907: 

Der Turntag der jlawijdhen Sofols in Prag. 
Am 28. und 29. Juni d. 3. wird in dem tichechifchen 

Prag ein Turntag der jlawijchen Sofol8 jtattfinden. 
Diejen Turntag veranftalten Die tichechijchen Sofols. 
Turntage der jlawijchen Sofols haben jchon wiederholt 
jtattgefunden, und wir Polen nahmen als flawijche 
Nation an diejen Turntagen teil. z: 

Ju diefem Jahre hat der Borjtanb der galizijchen 
Sofols bejchlojjen, fich an dem Turntag in Prag nicht 
zu beteiligen. Seinem Beijpiel folgte auch der Vorjtand 
der polnischen Sofols im preugijchen Landesteil. Der. 



Borjtanb der galigijchen Sofol8 ging bon der Voraus- 
jebung aus, daß die Tehechen in einigen Angelegen= 
heiten der polnischen Nation gegenüber eine feindliche 
Haltung einnahmen. 

Die Anfichten, ob fich das polnische Sofoltim 
der Beteiligung an dem Turntage in Prag entfagen 
mußte oder nicht, find in der polnischen Brejje geteilt. 
Einige Blätter billigen den WBejchluj des polnijchen 
Sofoltums, andere tadeln ihn. Was uns anbetrifft, 
jo hätten wir e8 vorgezogen, daß der Vorfiand der 
polnijchen Sofols einen jolchen Bejchluß nicht gefaßt 
hätte, wie eg der Fall ij. Denn obwohl einer folchen 
Art von Turntagen eine zu weitgehende Bedeutung 
nicht beigemejjen zu werden braucht, jo haben jie 
dennoch jtet3 eine gewijje öffentliche Bedeutung, fon 
allein deshalb, weil fie die einzelnen Nationen einander 
näher bringen, das Unbehagen und die Gegenjige 
verwijdhen und bis zu einem gewijjen Grade die 
Solidarität der flawijden Nationen vertiefen, die fic 
do nicht als etwas Nuglofes und Unnötiges unter 
altes Gerümpel werfen läßt. 

Wir hatten aber in Diejer Angelegenheit das Wort 
nicht ergriffen, denn nachdem der Bejchluß gefaßt worden 
ijt, werden wir ihn wicht mehr ändern, und ein Unglücl 
für Die polnijche Nation können wir in dem Beichhuf 
des Borjtandeg des polnijchen Sofoltums nicht erblicten. 

| dürfen ung Jogar der 3 Tänjchung nicht Hingebei, 

ee 

fattjtelt 
gege!! 

tjehen 

germanischen Slut und der Kampfesruf der Ha 
gerichtet, Die jeit Jahren einen wahren en 
das Hawifche © Element in den Oftmarfen des Deu 
Staijerreichs Führen. Yen 

Man fann mit dem _Sofolturntag einverjtan 

jein oder nicht, — Dieje Frage laffen wir ONE ge 
einerjeits fann man ihm aber feine allzu grape ii 
deutung beimefjen, andererjeitg die jlawijche Sdee Ró 

herabjegen, als ob fie uns jremd und ae ye ch 
wire. itv Die polnijche Jdee, für ie un 
nische Sache werden wir Seer ete unjer ir 
Leben lajjen, für die jlawijge Jdee werden ei 
unjer Leben nicht hingeben, aber wir jelbit iit r ihr and wicht Schaden tun, Wir brauchen, nt 

die flawijde Zdce unjere einzige Rettung it. Git et 

Auch Heut Hätten wir Dieje Anlegenheit nicht bez | 
rührt, ‘wei nicht ein Artikel im heutigen Sturyer 
Bozuansfi erjchienen wäre, der die ganze Angelegenheit 
auf faljche Bahnen lenkt und ihr eine jolche Bedeutung 
beimißt, Die ihr niemand beimejjen wollte. Der Artikel 
des Muryer trägt zur Verbreitung faljcher Borjteflungen 
und el bet und macht den Eindrud, als ob Die 
polnische 8 
zu tun haben und mit ihr einen Bruch herbeiführen 
möchte. Go verhält fich doch aber Die Sache nicht. 
Wir Polen sir zu den flawijden Nationen, wir 
im der Zahl, Kultur und Bildung nad einer Der 
bedeutenditen Teile deg Slawentumg, Damit muj 
man rechnen. Der Kuryer jchreibt in feinem Artikel 
u. a. folgenden Sav: 

„Was ift Die jlawijche „Jdee für die Interefjen 
unjerer Nation, fir deren Eriftenz und nächite Zukunft? 
Nichts anderes und nichts mehr als ein Traumgebilde, 
Das jich gerade umferer Nation jo Schrecklich pihlbar 
gemacht Hat, nichts anderes als eine Verwirrung der 
Begriffe, al3 eine ung, 4 

Soviel der Suryer. Der verftorbene preußiiche 
Mtinifter Wtiquel Hat uns in einer feiner lebten 
Landtagsreden in jeinem befannten Cyniśmus ungefähr | 
folgende Worte ins Gejicht gejchleudert: „Was “ijt 
fir Sie Die polnische Sdee? VichtS anderes und 
nichts mehr als ein Traumgebilde, das Sie zugrunde 
gerichtet Hat und weiter zugrunde richtet. N Sie 
fich von Ihrem ! Traumgebilde fret, und e8 wird Jfrien 
bejjer gehen. Kommen Sie zu uns Breupen, wir 
werden Sie unjerem Schoße anjchniegen, das ijt bejjer 
und praftiicher, als Shve Träumeret.” 

Einen jo jchreclihen Hohn iu jo schrecklichen 
Cynigmus fehleuderte uns _ der verjtorbene preujzijche 
Staatsmann ins Geficht. Der Kuryer ijt nicht Miquel, 
Miquel it nicht der Kuryer, und wir find weit entfernt, 
die Ylugerungen des verftorbenen Miquel mit dem noch 
am Leben befindlichen Kuryer in Beziehung zu bringen, 
obgleich der eine Die polmijche dee, der andere Die 
lawijche Spee ein Traumgebilde nennt. 

E38 Scheint, daß der Kuryer jehon aus taktischen 
Gründen eine jolche Anficht nicht hätte äußern follen. | 
Wir Polen find Glieder der großen (lawijchen Familie, | 
wir, bilden eine Naffengemeinjchaft mit den übrigen | 
Slawen, und nicht nur gegen uns als 

mächtige 
polen, jondern 

auch als Slawen ijt der Aflurm der 

(der ein Abflatjch des Orendownif — oder viel 
solfägejantheit mit der jLawijehen dee nichts | 

| 

ı Downit” gegen den Stampy im preufiijchen Yande 

| au welchen Die Vereine aus dem Slivftentuy | i 

| nehmen werden. 

jtónbiger Pole tut died auch nicht, aber, mat 

fie aud) nicht mit Fühen treten, Was der sei 
jehreibt, daß die jlawijchen Nationen in nicht 
neten inneren Berhdltnijjen leben, daj ihre sul fg 

Bivilijation im Vergleich zu Wejtenropa ungleiche, % 
it und viel imiere Arbeit erfordert, das alles aie 
richtig jein. Daraus folgt aber nicht, dag wit az 
als jlawijde Nation zu einer noch gropere! u 
iplitterung diejer Berhaltniffe beitragen und W ala 
(lawifdjen dee nichts weiter erblicen jollen, 
lediglih ein Zraumbilb. 

63 ijt noch nicht jo lange ber, 

yee 

f geord? 

guy wll 

Drell? 
ati 
por ger 

u un 

als Det w 

nach zwei oder drei Fronten leidenschaftl lich 

gangen iff und jenen Rea mit „Neife 
„politijchem Berjtand“ begründete. Der heutige o 

BIE U 
der alte Orenbownić ein Abklatjch des furyer 
ift bereit, den Kampf — mit grojem Aut 
gegen mehrere Kronen Be, zu beginnen e. ij” 
verfiindigen: „Der politijche Berjtand“ und NOZE ; 
de3 Orendownit tt für den jungen Sturyer i 
weiter als ein | Traumgebil de. 

G3 jcheint uns, daß die jchöne, 
verdienftvolle Vergangenheit des alten 
einen jolchen fehredlichen Hohn jeitens D 
RKuryer nicht verdienen dürfte. 

Möge der Drendownif jeiner VBergangend 
denfen, md der RKuryer möge diefe Vergange 
achten! 

u 

u 
= Orevdownl 

ell 
= zung 

peit 8 A 
enthyel! 

Mus Nr. 6B des Polak (Mattowib) 

vom 30. Mai 1907: 

Sofvitag in Tefchen. 
Den 2. Hunt findet in Tejchen ein GRA 

tat / gie dl ell 

oil? 
aus Wejtgalizien und aus dem Königreic) po a AE 

Swed des Safoliags ijt, in natiol pie 
polnijdent Geijte auf die Intelligenz und a au 
breiteren Schichten des Bolfs einzuwirfen [LJ und 
Dieje Beije der Germanifierung, Tehechifterund ale! 
Sosialdemotratijierung entgegenzuwirfen. a Not 
im Hlivftentum Tefehen haben Die dringend“ rtige!! 
wendigfeit gezeigt, daj auf dic Gefinmung D des, tie sle 
Volks tatkräftiger cingewirft werden miiffe, "yt lo 
Bekanntlich find von fünf dort aujgejtellten we 
Standidaten mu zwei durchgefonmen, ale 
Kandidaten Find unterlegen. 
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Aus Nr. 64 des Polak (Rattowi$) 
vom 1. Juni 1907: 

Betrifft den Sofoltag in Tejchen. 1 
wir a Vorftand des Kratauer Sofolgaus erhalten 

gendes Schreiben: | 
ne ‚ Nameraden! Landsleute! | 

bn o 4 Sofoltag deg Krafauer Gaues wird Sonntag, | 

"se d. J. in Tejchen jtattfinden. 
b fe Sofoltum eures — des jehlefifehen — Ganes 

olcheż an dem Turntage leider nicht teil- 
ev Vorftand eures Gaues hat 
len, fig der Teilnahme an 

dieję 9 Sofoltagen zu enthalten, bis 
„+ Ngelegenheit durch die Geridts- 
Orden é LE er 

etn Bo euren Gunjften entjchieden 

fen jg halten ‚diefen Beichluß unter euren Verhalt- 
un V angezeigt, wir hegen aber die Hoffnung, da abbinąj : Mala 
aus 21919 davon zahlreiche Scharen polnijchen Bolf8 

Mm brüderlichen Oberjchlefien zu unjerem Turn | 
Jen werden. Dies fann euch niemand ver: 
2 WI werden uns bemühen, Daf ihr an 
Lagein unjerem Kreije das Mif- 

5 m gellet, das euch bedrüdt. | 
em Lurntage teilnehmen will, muß aus | 

um 5 Uhr 25 Minuten früh nach Dziedig | 
Semeinjan, da ab reijen wir mittelft Sonderzug | 

4 | 

5 Der Voritand | 
CS Krafauer Sofolganes. | 

| 
| 
| 

Aus Nr. 5 des Sokół (Bojen) 

vom Mai 1907: 

Der VI. jchlejifche Gau. 
die ene Uhr eröffnete der Gauborjigende Dr. Seyda 
VI. lung der Worjigenden und Turnwarte des 
grujje eZ "dem er die Erfchienenen mit dem Sofol- 
Eingang golem” begrüßte. Er berührte gleich am 
8 Pro. ef Mur unjeren Gau jo traurige Angelegenheit 

gebli hee des Vereins in Hogdsten wegen alt= 
Polnische tens einer Verbindung, die danach ftrebt, 
tele, zaudesteile vom preufjijchen Staate (ośzu= 
Sluflageagt er Vorfigende macht befannt, daj der 
Vereingper | 7 Hauptfachlich darauf ftiigt, daß in den 
Neden R lammlungen angeblich ftändig und fyftematijch 
eigen. > gie worden find, die gu Gewalttaten auf: 
Auf, ttm ‘ah, Sorfikende forderte die Vereinsvorfigenden 
md qy Juliche Prozefje zu vermeiden, die Vorträge 
os gründlich zu Eontrollieren und 

M dei prey edingung ‚Reden halten zu lafjen, Die 
Veizend een Bieber Gerichten al3 zu Gewalttaten aufs 

Jtet werden fü Daranj n fónnten. 
SA SA verlas der Schriftführer nachjtehende 
vet Be dw welcher die Berjammlung fich eln= 

3 $n, 
„ Veltati - : 3. Berle 'gung der anwejenden Vereinsvertreter, 
= Gauitag, des Protofolls der legteren Berjammlung, 

. Dahl A 

8 Wj de 
long, 

te Angele ee RON = 3 
s borftany Senheit des Verzeichniffes für den Bundes- 

5. Die 9 ’ { 

ane 9elegenheit des Mietens von Lofalen von 

> Stellvertreters des Gauturmvarts, 
3 Schatmeifters für die Kafje des Bau- 

a SSereinen x Ę 
ele Aussprache, , 

Den Gauvorjtand reprajentieren die Kameraden: 
Dr. Seyda, Borjigender; Adam Poftrach, Turnwart; 

| Sofef Goncerzewicz, Schriftführer; Adolf Ligon, Schab- 
| meijter. 

Nachjtehende Vereine find vertreten: 

Borfigender. Verein. Turnwart. 

Rattowig 8. Szypersfi or. Antol. 
Breslau Cieplif(Bertreter) — 
Lipiny — Maniura. 

Rojztowy Stlimezaf Sojfa. 
Nozdzien Shafowstt (Bertr.) Dyjas. 
Sleiwik Nozanowsfi Roplinstt. 

Königshütte Grzes Rychold (Ber= 
treter). 

Siemianowice Willi. 
Grop-Strehlis Krzemyf — 

Beuthen = — 

Das von dem Schriftführer verlejene Protofoll 
der legten Verjammlung wurde einjtinunig angenommen. 

Gautag. Ć3 wurde zunächit darüber disfutiert, 
ob in diefem Jahre ein Gautag arrangiert werden 
joll. Alle Berjammelten find für Abhaltung eines 
Gautages. Der Borjhlag des Kameraden Chafowsti, 
den Gautag in Oberjchlefien in gejchlojjenem Streije 
abzuhalten, wurde mit Nückficht darauf abgelehnt, daß 
die Verfammelten eg für völlig ausgejchloffen halten, 
bier einen Ort zur Abhaltung des Gautages erhalten 
zu fónnen. Es wurde. bejchlojjen, den Gautag an 
dem von dem Gauvorjtanb vorgejchlagenen Tage und 
Orie abzuhalten, nämlich am 21. Juli in Sengorg. 
Die Vorbereitungen für den Gautag wurden dem 
Wauvorjtand anvertraut. | 

liber den Bericht des Delegierten zur Berjannn(itng 
der Bundesdelegierten, Kameraden Chafowsti, ent= 
wictelte fich eine längere Disfujfion. Kamerad Ehafowsfi 
erklärte, daß die Anträge unjeres Gaues nicht zur 
Diskuffion und Abjtimmung fommen fonnten, weil man 
jie dem Bundesvorjtand nicht rechtzeitig mitgeteilt hatte. 
Der Gaufchriftführer erklärte, daß das Protokoll, 
welches die vom Gau bejchlofjenen Anträge enthielt, 
dem Bundesvorftande zwei Monate vor der Delegierten= 
verfammlung, aljo zur rechten Beit itberjandt worden 
war. 

Die Verjammelien jprachen ihr Bedauern darüber 
aus, daß der Bundesvorjtand jeine Ausflucht zur 
Formaliftif genommen hatte und außer dem Protokoll 
noch das bejondere Stellen von Anträgen verlangt hatte. 

An Stelle des Kameraden Howanc, der durch 
feinen Ausfchluß aus dem Vereine Nozdzien aufgehört 
Hat, Mitglied des Sofol und zugleich auch des Gau- 
vorjtandes zu fein, wurde Kameradb Willim, der Turn: 
wart des Vereins Siemianowice, gewählt. 

Das Amt des Schagmeifters der Kajje des Bau: 
fonds behält der bisherige Schagmeijter, Kamerad 
Szypersfi, auch weiterhin, weshalb ein neuer Schaß- 
meijter nicht gewählt wird. Auf Antrag des Kameraden 
Szypersfi wird bejchlofjen, die Blocks (Anteiljcheine) 
von 3 auf 1 Mark zu ermäßigen. 

Sn Sachen des DVerzeichnifjes für den Bundes- 
voritand erklären die Vertreter der Vereine, 

daj die angegebene Zahl der Mitglieder mit der 
wahren Zahl übereinftimmt. Den Vereinen Gleiwit 
und Siemianowice wurden Formulare gum use 
füllen mit der Bitte übergeben, fie jofort an den 
Gaufchriftführer zurückzufenden. 

In Sachen des Mietens von Lofalen von anderen 

Vereinen wurde nachjtehende Aejolution angenommen: 

Die Verfammlung der Vorfigenden und Turn= 

warte empfiehlt den Vereinsvorjtänden, die auf 



andere Weije Lokale zu Verfammlungen und Übungen 
nicht erhalten fónnen, fich zu bemühen, jolche von 
den Berufsverbänden zu mieten. 

Das Verhalten des Worjigenden des BWereins 
Siemianowice, Adalbert Korfanty, wurde allgemein 
einer scharfen Sritif unterworfen. E3 wurde erklärt, 
dag Stamerad Korfanty fich um den Verein überhaupt 
nicht fiinunere, worauf bejchlofjen wurde, den Same 
raden Willim, dem Turmwart des in Rede jtehenden 
Bereins, die Einberufung einer auferordentlichen Ver: 
jammlung des Vereins anguvertrauen, um einen nenen 
Borfigenden zu wählen. 

RKamerad Szypersfi fragt an, wie fich gegenwärtig 
die Angelegenheit mit dem Verein Beuthen verhalte. 
Der Gauvorfigende und der Turnwart erklären, dof 
trog aller Anftrengungen augenblicklich feine Aussicht 
vorhanden jet, ein Vofal zu erhalten. 

Bei der freien Ausiprache bitten die Mameraden 
Cieplif im Namen des Breslauer Vereins und Kryemyf 
im Namen des Groj-Gtrehliger Vereins, der Gauze 
turnwart möge öfter und auf längere Zeit die Vereine 
bejuchen, um die Turmvarte und Borturner ausge 
bilden. Kamerad Poftrach jagt zu, im furger Rett 
Dieje Vereine gu bejuchen, dagegen fünne ev aber auf 
längere Beit nicht fommen. Auf eine Anfrage des 
Stameraden Grzejia bezüglich des Lejee und Schreib: 
unterrichtS erteilt der Gaworjigende fehr ausführiiche 
Auskunft. 

Kamerad Chafowsti fragt an, ob der Verein 
Nozdzien fein Lofal kündigen fol, da der Verein durch 
den gegen ihn angejtrengten Prozeß jehr gelitten hat. 
Der Borfigende fordert ihn auf, das Lofal weiter: zu 
behalten und bittet den Stameraden Chafowsfi, der 
Vereinsvorjtand möchte. fich um fo energifcher an Die 
Hebung des Vereins machen, je größer die Schwierig: 
feiten fein würden. Der Schriftführer erinnert daran, 
Dag alle, orrefpondenzen an die Vereine nur an ein 
Mitglied gefandt zu werden pflegen und bittet, jolche 
Mitglieder den Vorjtinden vorzuschlagen. 

Stach einer warm empfundenen Anjprache an die 
Vertreter deg Vereins Nozdzien und nach der Gr 
munterung, für die Sofolidee weiter zu arbeiten, jchließt 
der Vorjigende die VBerfammlung um 8°/, Uhr. 

Gzotem ! 
Siegmund Seyda, Fofef Goncerzewicz, | 

Borjigender. Schriftführer. 

Aus Ju. 5 des Sokół (Pojen) 

vom Mai 1907: 

Breslau. 
Am 3. März Hielt unfer Verein feine alljährliche 

Generalverfammlung ab. Nach Eröffnung durch den 
Stameraden Bartojiewicz wurde Namerad Szymansfi 
gum Xeiter Derjelben gewählt. Zum Schriftführer 
berief Diejer den Kameraden Cieplif. 

E3 folgt der Bericht des ausfcheidenden Vorftandes 
über die Tätigkeit während des Jahres, den wir an 
anderer Stelle bringen werden. 

on den Borjtand und in den Nat wurden nach- 
jtehende Stameraden gewählt: 

Bartofiewicz, Borjigender ; 
Cieplif, Schriftführer ; 
Stempniewicz, Kajfierer. 

On den Nat famen die Kameraden: 
Adamezewsti, Pilinsti, Pyjątowsti, Smyezynsti, 
Wadzynzfi. 

Olt die Revijionsfommiffion wurden die KRameraden 
Wladislaus Zafrzewśfi, Kacgmaref und Borowicz ge- 
wählt. 

580 — 

Be 
Bur freien Ausfprache ergriff wiemand- das Wort, 

worauf der Vorfigende die Verfammlung jdlob: 
Die Beteiligung der Kameraden war CME 

ichwache. 

3. Bartofiewics, 
Borjigender. 

jehr 

Valerian GCieplit, 

Schriftführer. 

Aus Nr. 61 des Polak (Nattorwiß) 
vom 25. Mai 1907: 

Dummbeit der Gazeta Katolieka. a 
Die Gazeta Katolieta gibt fich den Anise 

ob fich um fie die ganze Bolitić in Oberjchleften Ba. 
Vielleicht hat fie wirflich eine folche Meinung vO" des 
Wenn dies zutrifft, fo fann man ihr Diele ee ell 
belajjen, denn ihr Grógenwafn wird im Himmel ibie 
Loch machen. Die Polen nehmen fich ihr Geihte” ść 
ebenfalls nicht jehr zu Herzen, die Bentrumslente 5 113 

jchigen jie gu gering, als daß fie Diejeś et 
politischen Faftor anjehen wollten, mit dem gu red) 
es verlohnen Sollte. 

Das lebte Auftreten der Nulturträger im pre upijdem a. ARE ii 
Landtage nach Art eines Volk und Friedberg, reset 
jchamtojer Weije unjere fatholifehen Gefühle DEE 5 

o 

ferner Die gehdjjigen Angriffe. des Volt gee ag 
polnische und arbeitende Wolf waren die Veranlall pes 
daß der Katolif fehrieb, e8 liege im Inter] — 
polnijehen Bolts, daß cine Werjtändigung, ME Nr 
Hentrumslenten zuftande fonme, denn mit ihnen nr 
binde uns der gemeinjame Glaube und die a 
jchaft des jfozialen Progranuns. Fir dieje U tet 
jdimpfte die Gazeta Natolicta den Statofif einen (if zu 
Heuchler. Wir haben nicht die Pflicht, den Kate tet 
verteidigen, aber bie Angriffe der Gazeta KOM ine 
bieten uns Gelegenheit, ihr wenigftens ete + sid) 
politijche Lehre zu erteilen.  Unferes Erachtens DR yor? 
der Statolif nicht genau ausgedrückt, als : pas 
genannten Sak veröffentlichte. Er hatte MM vn 

Juterejje des polnischen Volfs im Sinne © 
liegt feinem Zweifel, daß folche Herren, WIE 
Igesnibef, Heyfing und ihnen verwandte Te 
polnifchen Wolfe im ımerhörter Weife jehadelt- dh iw 
jchaben ihm nicht nur in nationaler, fonder treten 
wirtjchaftlicher Beziehung. Bekannt ift das Auf her? 
des Volk in der Arbeiterfrage, befannt seule ~ 
unglimpfung des polnischen Wrbeiters. siehe 

Die Bejeitigung diefer Herren aus dem preub und 
Landtage liegt aljo im Intereffe unferes DO nd 
unjerer Cache. Darüber fann e3 unter gereifter 
bedächtigen Männern zwei Meinungen nicht geben in 

Aber Die HZentrumslente haben  eben[a tenfibe 
Suterefje daran, Dieje Herrchen der Abgeordiie ince 
gu berauben. Sie find nämlich fiir die fatty? 
Sache im höchiten Grade jchädlich. 

Nückfichten auf Dieje tatgolijche 
offenbar dem Satolif den Sag diftiert, ee 
die Gazeta Statolicka entriijtet. Wollen a er? 
Bentrumsleute die fatholijchje Sache nicht tiefe 
teidigen ? Das untluge Artikelchen der Gazeta "life 
macht den Eindruck, daß das Zentrum auf die fate fe. 

Sa che uber in pet i 
uve ie 

= pices ala wię A qr 
Sache in Oberjchlejien feine Niückficht nehme ot al? 
Wir fermen die Bentrumsleute ein wenig be’ fo 
die Königshütter Tante, und wir wiffer, Da a 
nicht ift. Das Zentrum muß jelbjt Mittel un „ wie 
gu verhindern, daj im preugijchen Landtage R twige" 
Volk über die katholische Kirche und ihre a ) seit? 
herfallen, daj Leute wie Heyfing die fatholy ie wit 
lichkeit im jchamlojer Weije angreifen, Dab So auf 
Nześnigef dazu beitragen, die Einflüfje dev R: 5 
die Schulen zujchanden zu machen. Das IN 
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> wer} sy Rode ie je | gebiet W trwiegenber Bedeutung, Die dem Zentrum 
: vig DVerjtändigung mit dem — polnijd)- 

im fo > bei ben Landtagswahlen zu juchen, 
Wollen o" sabre tattfinder mitjen. Wir 
ieGen, bic iP a noch die Stebrjeite der Medaille an- 
et Fall 5 > sai garnicht erwähnt hat. © 

Natolicke Eu die Sentrumspartet dem Rat der Gazeta 
Wir beilkun, gen wird — dem ijt aber jo nicht, was 
v exiled bemerfen oe und Stompromijje mit den 
Überhaupt en Polen während der Landtagswahlen 
Rol nicht wird 

Hentrumsfeuten natürlich nicht aufdrängen, 
latben me. ihnen die nationale Ehre nicht ev- 
Würden un die Folge hiervon? Natürlich 
derlujtig asa faft aller Landtagsmandate 
Überaff ih Die Polen würden jelbitverjtändlich 
Manchen ae ‚aufjtellen, die vielleicht in 
lm Oni pltreijen, wie im Dppelner, fiegen würden, 
tagsmang tre aber würden Die oberjehleftjchen xand: 
telgen. in Kulturträger des Mifchmasches an fich 
bitte "SEE aller oberjehlejijchen Mandate 
und Em die Zentrumspartei jehr unangenehme 
fig m, vünjchte Folgen. Wenn die Gazeta Katolicka 

( + kl v + . ww ’ a + 

k A hätte fie im Interefe ihrer Partei und 
mit iWolijchen Cache die Auslajfungen des Katolif 
Anflug eo in ihren Spalten aufgenommen, anjtatt 

md unpofitiiche Angriffe gegen ihn zu richten. 
die Gases ete Worte mögen eine Lehre fein für 
i if 2 p. ratoficka, welche glaubt, daj die Poltif 
Welche io. aigehütter Nedaktion gemacht wird, und 

er Nónigsfiitte hinaus nicht fieht. 

Aus m 2 A 
us Nr. 120 des Górnoslązak (Stattotwig) 

bom 29. Mai 1907: 
= \ 

NA Sachen der Verjtindiquag zwijchen 
Polen und | ithteiben und Zentrumslenten 

ti 
übten Seitung, was Folgt: 

wa der polutjchen Frage bemühten fich Berufene 
itindignng Tene, feit einem halben Jahre eine Wer 
bolnijegen z świjchen der Bentrumspartei und der 
Yusfichte Sraktion herbeizuführen, ohne irgendwelche 

ith ofen au] Erfolg. 
Ita SM Memand jagen. Gegenwärtig ift eine Ver- 
und Ce ummöglih. In jedem Falle gebiete Pflicht 
Buff AA Meh die Bentrumspartet jegt und in 
Polentum Tgegenwdrtigt, wie fic) ihr das Radifal- 
Hlefien ae, Aden legten Neichstagswahlen in Ober- 

x | hat. 

che zeigt fich alfo flar, wer eine Verftändigung 
Bitter ae wer nicht. Die Polen und polnifche 
Seutrumapig or eine Verftändigung, die vorgenannten 
U abi Ütter, bie unter Leitung des Grzpriejter8 
lowie  Nehende Zentrale oberjchlefiicher Geiftlicher 

x EB x > poje 
Mndiguig Gazeta Katolicfa winfchen feine Ver: 

, ag 35, £ R ‘ En 
Wir Nicht, die Hentrumspartei tum wird,  wijjen 

Wem R t , ę ZNA 
tadifa(e aber die Zentrumślente den Nat der 
BA MF geltennsan niger befolgen werden, jo werden 
Jedey ale wie fie fich beiten werden. Möge 
En Volnifcher auf welcher Seite der Radifalismus it, 
So i Vorbre eite oder auf Seiten des Bentrums? 
athofije Viendung, wo ift Gleichgitltiqtcit für Die 

Völker, Sache und für die Juterejjen der Bez ing? od i ner 
Sicherlich nicht auf polnijcher Seite. 
—— 

Oejegt | 

Sentrumsorgane, wie Die Neiffer und Nez | 

Was Die Zukunft bringen | 

= A den wejtlichen Jndujtriebezirfen fühle | 

Aus Ju. 115 des Głos Slaski (Gleiwit) 

vom 22. Mai 1907: 

gut Rede des Grafen Ballejtrem 
im Herrenhaufe, 

Wir erhalten folgende Zufchrift: 
Bon der jeindfeligen Haltung der Faktoren der 

Zentrumsführerichaft in Dberjchlefien gegenüber dem 
polnijch=fatholijchen Bolf zeugt von neuem die jüngt 

| im preufgijchen Herrenhaus vom Grafen Balleftrem 

juchen wollen, jo werden fich die 

| 
| 
| 
| 

1 

| Zentrumspolitif 

gehaltene Nede. Der Standpunft des Grafen Ballejtrem 
und der jchlejijchen Zentrumsführer war für uns fein 
Geheimnis. Sennen wir fie doch alle jehr gut. 

So oft die vom polnijch = fatholischen Bolfe zu 
Abgeordneten gewählten Hentrumsführer früher und 
jebt öffentlich auftraten, befämpften fie jtetS Die be= 
rechtigte polnische Bewegung — oder verjtändlicher 
gejagt — alle Kundgebungen und Bejtrebungen Hinz 
fichtlich der angeborenen und bürgerlichen Nechte, und 
fie bentithten fich bor allem darum, mit Hülfe des 
polnischen Bolf5 Die „Jnterejjen der deutjchen nationalen 
Politié zu fördern. Für Dieje Jnterejjen verrieten fie 
jogar die Grundlagen de3 Katholizismus, denn fie 
ftellten fich im Rampfe gegen Die polnt}ch-fatholijche 
Bevölferung in den Dienjt des nichtkatholiichen „Neifch- 
majches.“ 

Graj Ballejtrem brachte nichts Neues vor, was 
für uns ein Geheimnis fein fiunte. Seine Nede bejigt 
aber für uns den Wert, daß fich das bejtätigt, was 
wir Hervorhoben, nämlich daß die jedlejijchen Zentrumg- 
leute durch ihr DBerhalten Die Regierung zu einen 
immer jchärferen Vorgehen gegen dag polnische Clement 
ermutigten, und daß in der weiteren Folge diejer große 

| Schade, den die fatfolijche Sache bei uns erleidet, in 
| evjter Linie auf das Konto der jchlefiichen Zentrums 
leute zu jeßen it. 

Die Jeden der Grafen Brajchma und Ballejtrem 
zeigen flar, daß fie in erjter Linie Das Juterejje des 
Deutjchtums im Auge haben. Bon der Verteidigung 
des fathofijchen Glaubens und Der katholischen „nterejjen 
it in Diejen Neden nichts enthalten. So belogen Die 
jchlejijchen Bentrumsleute das Wolf, das jeine Die 

fördernde Hilfe zu Gunjten des 
fatholifchen Glaubens und der Kirche verwendet werden 
fol, Das ijt nicht wahr, denn e$ kommt ihnen nicht 
auf den Glauben und Die Kirche an, jondern auf Die 
Verteidigung der HYentrumspolitik. 

Das wird fich das katholische Bolt wohl merfen, 
um für den Fall, bag Die Hentrumsleute ihre alte 
Lüge wiederholen jollten, ihnen eine jolche Abfertigung 
zu teil werden zu (ajjen, wie fie jie verdienen. Heut 
it einzig die polnische Partei das Bollwerk, durch 
Das wir umfere Nationalität jamt dem Fatholifchen 
Glauben verteidigen fünmen. 

Ein oberjchlejijcher Geijtlicher. 

Aus Nr. 64 des Polak (attowig) 

ppm. dd LOG: 

Zentrum und Polen. 

Sn bezug auf die ablehnende Haltung der Zentrale 
oberjchlefiicher Geijtlicher hinfichtlich eines Stompromijje8 
des Zentrums mit der polnijchen Fraktion jchreibt das 
Leiborgan Korfantys: 

Bon dem Standpunkt der Zentrale jegen wir das 
polnische Vol in Stenntnis. Damit fich aber das polnijch- 
fatgolijche Bolt nicht irre, miijjen wir hinzufügen, daß 
diefe „Zentrale der Geiftlichkeit” eigentlich feine 
„Bentrale”, d. O. feine Vereinigung der oberjchlejijchen 
Geiftlichieit ijt, denn ehr viele Geiftliche bejuchen ihre 
Sigunqen entweder gar nicht, oder fie werden, wenn 
bie Führer der Zentrale manche Geijtliche als Gegner 



betrachten, gu den Berjannulungen der „Zentrale“ 
überhaupt nicht gebeten. Das amiijantejte dabei ijt, 
daß die in der Zentrale zu dem Zwecke vereinigten 
Sentrumsgeijtlichen, um über die Seeljorge der ihnen 
anvertrauten Schäflein zu beraten, ihre Aufgabe aufs 
bejte vergefjen, fic) ftatt defjen mit SBolitif befafjen 
und nicht nur über die Politif der Zentrumspartei, 
jondern über das Schidjal ganz Oberjehlefiens ent: 
jcheiden möchten. 

ein. und Dasfelbe. 
Die Politik follte eigentlich nicht Sache der Zentrale, 

jondern der Parteiorganifation des Hentrums fein. 
Von Diejer hört man indes nichts, e8 jcheint, als ob 
jie nicht beftände, aber ftatt dejjen liefert die Zentrale 
von Heit zu Beit öffentlich Beweije dafür, daf fie fich 
nicht aus überlegten Leuten, fondern aus partifularijtijchen 
Politifern zufammenfeßt, die über ihre Najenjpige nicht 
Hinwegjehen. Wir wijjen jehr gut, wer der Urheber 
der in der lebten €igung der Zentrale gefaßten Be- 
jhlüffe ift. Sie verraten nur zu fehr feinen Charakter. 
Die Nachricht der Zentrale, daß die polnijchen Y(6- | 

| Sentrum aus dem polnischen Schlefien 14 geordneten beim Saijerhoch den Reichstag zum  erften 
Male verlajjen hätten, entjpricht nicht der Wahrheit; 
denn die polnijcen Abgeordneten taten dies nicht zium 
erjten Male, vielmehr pflegten fie jtetS jo zu handeln, 
mit Ausnahme in den Zeiten der } 
jeligen Angedenfens. Derjenige, welcher der Zentrale 
Dieje für ein preußiiches Herz jo furchtbare Nachricht 
Hinterbracht Hat, jehliej entweder im Neichstage, oder 
ev rudte auf feinem Plaß aus, wenn er nicht weil, 
was jeit Jahren im Neichstage geichieht. Auch die 
Mitteilung, daß die aus Oberfehlefien neugewählten 
Abgeordneten — e8 handelt fich Hier um die Geift- 
lichen — den Canal verliehen, ift umwafr, denn die 
nengewählten Abgeordneten ans Dberjchleiien waren 
Ichon lange vor der Bertagung des Neichstages nach 
Haufe. gefahren. 

GS fei denn, daß Dieje Zentrumss | 
geijtlichen glauben, fie und die Zentrumspartei feien | 

Berjöhnungspolitif | 

Die BVerhältnifje im Reichs: und Landtage ges | 
jtalten fic) jo, daß jid auf dem Horizont jebr jchwarze 
fulturfämpferische Wolfen zeigen. Das Auftreten der 
Nationalliberalen Volk und Friedberg in Sachen der 
fatbolijchen Stlöfter und anderer Einrichtungen der 
fatholijchen Kirche, Heykings in Sachen der fatholijchen 
Geiftlichfeit, Nzesnigefs in Schulangelegenheiten mußten 
die Gefühle jedes Katholiken, vb Deutjchen oder Polen, 
aufs bóchjte verlegen. Der deutiche wie polnifche 
Katholif muß fich jagen, Daj diejer protejtantijche 
Überfall nicht nur der fatholifchen Sache jchadet, fondern | 
auc) ein Vorfpiel zu einem weiteren Kriege mit unferer 
Kirche ijt. 

dn der Reidstags: und Landtagspolitit haben 
nach den legten Wahlen die nationaldeutjchen Elemente 
Mut und Buverficht zum Kampfe mit der Kirche | 
gefaßt. 

G3 unterliegt nicht dem geringiten Zweifel, daj 
die nächjten Landtagswahlen ebenfalls unter der Lofung 
de3 fogenannten liberalfonierwativen Blocks durchgeführt 
und hauptjächlich gegen die Katholiken, das Zentrum 
und die Polen gerichtet fein werden. 

' Wir Polen haben — wir fónnen das 
jprechen — ein großes Gnterejfe daran, 
preußifchen Landtage folche Schädlinge zu 
wie Volk, Sungfan, Heyfing, Nzesniget und ihnen 
ähnliche. Wir miijjen alle Kräfte aufbieten, um fie 
gu verdrängen, weil fie verbijjene Hakatiften find und 
weil fie die größten Feinde des armen Wolfeś find. 

Angeficht3 der die fatholijche Sache bedrohenden 
Gefahr miijjen beide Seiten Überlegung und Kalt 
blütigfeit bewahren, anjtatt jich von Leidenjchaften Hine 
reißen zu lajjen. Wir Polen haben diejes Gleichgewicht 

offen aus= 
aus 

bis jegt bewahrt, und auch in Zukunft werden uns | 

dem | 
befeitigen | 

| werden ihn ehrenvoll durchfechten, wie es eue ; 
Ą r ad N : z 1 A 

| fatbolijchen Bolfe und einer tapferen Natioil ges 

| 

feine Bejchlüffe der Zentrale davon abbringen. _ UN 
jprechen e3 flar und offen aus: die fatholifche a 
die uns wie die Deutjchfatgolifen lebhaft iter et 
muß, gebietet ung, für die niichjten Landtagswa) 
ein Kompromiß zu jchließen und gemeinjam UL i 
Kampf mit den Freunden der Kirche zu mar} i 
Das ijt unjere Anficht und nach diejer Richtung a 
wir arbeiten ohne Nücficht auf die partifularijtijd 
Politif der Zentrale, 

Wenn Die Zentrale politifchen Verftand hatte, : 
wiirde fie die Folgen ihrer Politié beizeiten beved)e™ ‘ges det R 
Wir glauben e$ nicht, daß die Sentrumspart ot 
Oberfchlejien nach dem Nat der Bentrale Vera) p 
wird, Denn Leute mit gejundem Menfchenverjtan 
gehen feinen Selbjtmord. ca 

Die Hentrale aber rät der Bentrumsparie 7. 
Dberjchlefien Selbjtmord zu begehen. Denn es UM ein 
liegt feinem Zweifel, daß, wenn in Oberjchlejten oe 
RKompromip gwijdhen der Bentrumspartei und fet 
Polen zujtande fommt, die Zentrumsleute falt WE 
Landtagsmandate verlujtig gehen werden. And a 
Bahl ijt beträchtlich! — Gegenwärtig Be ag | 

Sereuzburg 
giybuił 

im 

die Konfervativen 2 Mandate (aus 
von rittwig und Gajfron, aus Blep = 
v. Heyfing) die Nationalliberalen zwei Mandate s 
Sudujtriebezirt (Boltg und Sunghan) und die Regierung? 
parteiler ein Mandat (Nzesnigek aus Blejzdiybn 

om polnischen DOberjchlefien haben wir aljo 9 
wärtig 18 Mandate, darunter 16 Mandate ii Gt: 
polnijchen Sreijen. Die unlingjt bejehlojjent 4 . 
gänzung des Wahlrecht3 fügt dem Suduftriebezit ict 
Mandat Hinzu, jo daß wir Bolen in Ober} ler 
über 20 Mandate entjcheiden werden. Went a 
Kompromiß zwijchen Polen und Zentrum nicht Gu je 
fommt, jo unterliegt eg feinem Zweifel, baj alle a 
20 Mandate in die Hände der Sonjervativen IN, 
Stationalliberalen geraten werden. Und daß eer” 
Fall jen wird, davon fonnten fich die Bentrumslel" 
in der gegenwärtigen Legislaturperiode übergeig a 
wo fie wegen Halsjtarrigfeit und Geringjchägung * 
polnischen Bolfes bereits 4 Mandate verloren. |. 

Wenn wir Polen im Falle der Umeinigfel 
jonders marjchieren follten, wiirden wir a 
Wahlen noch bejjer jahren, wie die gentrunić ene 
denn im Oppelner und vielleicht auch im 

Ylgitatlei 

t bez = 

Nybnifer Bezirf müßten wir bei intenfiver 2 4 die 
mehrere Mandate für uns erlangen. Go Ne) Wir 
politijche Situation an Ort und Stelle aus. h 
erwähnen Hier gar nicht, daf Die Bentrumsleute He 
in der Kommunalpolitif, wenn eż zum heftigen = ir 

fommen wird, jehr viel einbüßen werden, UND > 
Zentrum wird fein trauriges Leben in Oberle 
bejchliegen. „Die alte Garde will untergehen ee 
ohne Śtiicjicht darauf, ob die fatholifche Sache Kid. 
das fatholijche Volk dadurch Schaden erleiden | Sie 

Wir Polen wünjchen mit Nickficht auf, gh 
fatholijdhe Sache und das Wohl des Bolts Mt 
Landtagswahlen ein Kompromij, und wir pe pic 
bieg ganz ausdrücklich, damit diejelben Leute, Dichte 
fatholiihe Sache und das Wohl des Volks bole 
machen wollen, die Schuld fpäter nicht den UB) 
beimefjen. Ohne Nitdjicht auf die Politić der OE A, 
werden wir Bolen das unjrige tun, damit ue if 

Landtagswahlen nicht uworbereitet angreifel se wir 
organifiert werden wir in den Kampf gehen, frei 

jet 
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MUS Mr. 62 bes Polak (Sattotwig) Dort Hinter dem Stordon unter der Herrichaft des 

vom 28, Mai 1907: | KA pee sie ae in a polnijches 
¢ 3 Land eingedrungen, haben gleichjam ftarfe Fejtungen 

a Drang nach Ojten. | gegründet, von denen aus jte weitere Einfälle in die Dften por IŚC dringen jeit „Sahrhunderten nach jlawijchen Länder zu Na Eine jolche 
ich zu a danach, Die jlawijchen Länder an | 3. By ift Lodz, eine halb deutiche Stadt. Aber das ijt 
ringens bet ; wir die Gejchichte diejes Bor- | ja allgemein befannt. Es gibt auperbem noch andere 

Syitem Aut Wei jo INU uns Dabei ein gewijjeś deutjche Bollwerfe, die fich hinter uns erheben. 

dachten NAA zę > nach einem vorher durchs | Die Mifiedelung auf a nimmt ma ere 
eigenen desa Jähe. (3 e8 den Deutjchen in ihrem | jechredenden Umfang an, und fie fängt an, eine Gejabi 
a, Lifter su eng zu werden begann, fingen fie gu werden, mit Der bie Wolfsgejamthcit bis jebt 

at 1 na ba fie im U den Nachbarländern hinzufchielen, und | nicht a, Judeś tt Diejes jtujemwetje jlle wirte 
vorfanden un um Wejten organifierte Staaten Ihaftliche Vordrivgen. Deutjehlands bedeutend getührz 
fürzten A sich Ihren Bejig zu verteidigen. verjtanden, | licher, als das politijche. ‚ Deutjche Stolonijten fiedeln 
A. Reit sy auf den Often, auf Die Hawijchen Nach LOU ganzen Dörfern, in ganzen Gegenden ‚In ges 

Nationen en fi) die damaligen |lawijchen | jcehlofiener Maffe an. Der Unterjchich des Befennte 
Sefapr Brot Begriff, woher den Slawentume eine nijjes trennt jie von ber ortsanjäfligen Bevölkerung. 

ärften fie ye St viele fleine DBolfsjtänme geteilt, Die, politischen Verhaltnijje des Landes find aber Der= 
Nicht, fie ie ) in Dem Gefühl. jlawijcher Solidarität | artig, dal fie mit der [ofalen Sprache ud dem Loz 
lime. Jwichten vielmehr einander Durch Bruder: | falen Element weniger rechnen, als früher. Sie leben 
Sutunjt | lijtige Deutjche erfannte, wo für ihn die | unter und für fich, — fret von Einflühjen der Lune 
Tottete cr ” ‚md er ging gejchicht ans Werf. Huerjt | gebung, bilden fie fich in ihre eigenen und |päter in 
Slawen A au dem linken Elbufer wohnenden jtaatlichen Schulen; alles das trägt dazu bei, daß ihre 
Überschriften [ nachdem Daum Die Deutjchen die Elbe | Beriehmelzung mit der polnijchen Bevölterung nicht 
Wenden ent, machten fie [ich daran, die jlawijchen | allein jehwierig, jondern auch ziveifelhaft ift. - Die 
mvifche Bate” Xujiten, Obviriten und andere | Statijfit aus dem Jahre 1906 3. B. zeigt, dag tm 
dieję Wölfen fer rechts der Clee auszurotten. Alle Lubliner Gouvernement die deutjche Bevdlferung farm 
rounder Pe Heut von Der Erdoberfläche fajt vers | 3%/, betrug. Wenn man „aber die Kreife eingeht 
Machen fa Ane in den früheren Ländern der Slawen | unterjucht, werben fich unter ihnen jolche zeigen, in 
Aber ihre oe ey Die Deutjchen breit. Cie eroberten | denen Die Deutjehprotejtanten 17°/, der Bevdlferung 
legenbeit = ei nicht durd) ihre wirtjchaftliche Übers | (Streis Chelin) ausmachen, | und in einzelnen Gegenden 

Nach Ę a mit Hilfe nichtswiirdiger Sutrignen. diejer Stret}e, in Denen Die Deutjchen bereits in gee 

Md Dy a Interwerfung der Elawen gwijchen Elbe | jehlojjener Dtajje vorhanden find, gibt es Gemeinden, 
dem Mächti Jegten, als Die_deutjche Unerjättlichkeit in | in denen die deutjche Bevölkerung sl7% zählt. 

ie beritehtions polnijchen Staate eine Schranfe fand, „Der Hauptjiß der Deutjchen it geg.mwärtig der 
Wolitię za one Mtreugritter Die Ausrottungspolitif, die nördliche Siirtel Des Lubliner Souvernements, der ich 

; ati Schwertes und der Morde fort, und nach | vom Wieprz bis zum Bug in der Nähe und längs 
ine fofter te began von der anderen Seite | Der Cijenbabn Hingiebt. ya Streife Lubartow wohnen 
Shlefierfangee 9° Sermanifierung des polnijchen | fie am Wieprz in den Gemeinden Ludwin, Wo jie 
der Sinden Durch die Eroberung jo vieler jla= | 24,8°/, Der Bevölkerung ausmachen, ‚Suczawa, Wo 

gereist. gy be, der deutjche Appetit unermeplich | Die Bahl der deutjchen Bevölkerung 173 /o, beträgt, 

Sindernifien da ab schrecken die Deutjchen vor feinen | und Ichlieglich in Firlej, wo der Prozentjaß Der 
Weitere ! zurüc, jondern fie trachten danach, immer | Deutjchen 16 beträgt. Außerdem jehwanft in einigen 

anderen Wemeinden Der Brozent}ak Der Deutjchen den ne ne Linder an fic) zu reißen. Sich in 

ne 

indem 5 Yeon den polnischen Herrichern iiberlajjenen | Benölferung gwijchen 2,6 und 6,5. : 
Utter itive: MU drangen Die heuchlerischen Si renze Ferner wohnen Deutjcje in den Gemeinden 

; ie TT ilawijcfen fev ein und vifjen immer weitere Teile 
Wurde a. aa litauijchen Länder au ih. Schlieglich 
Ye deutiche 8 freużritterliche Macht gebrochen und | 29,1 a 1 „I „O | 
Dament fiir ey Tingen aufgehalten, aber das DUS 15,5 W det Bevölferung ausmachen. Bon den übrigen 
a schon. (en Germanifierung der preußifchen Lander | 5 Gemeinden des Sreijes find noch jolche vorhanden, 
$j gelegt Gleichzeitig wurde die Germanijierung | in denen die Deutjchen 10,7 %, der Bevölkerung aus: 

MR andes fortgejegt. Auf den Trümmern | machen. SS WE is 

sae GL Preufen der alten Germanen wuchien Die mo= | Außerdem beträgt ihr Prozentjab in Der Nach: 
„Unigrejchą EC j Nach Entitehung des preufijchen | bargemeinde Bialopoly, strecis Hrubiejgow, 9,8. ks 
en Polnischen let es Die preußijchen Sönige nach Dieje Zujamnenjtellung Hat eine um jo größere 

Sycow, Turfa, Bofowa, Staw, Kıywiczki, Nejoiwier, 
Olehowiecr, Zmudz und Brzeziny wo fie 41,1 — 24,4 — 
29,1 — 20 — 194 — 172 — 17,1 — 15,6 und 

or GŁ Ę + R £ ; , ere | ‘ 5 5 5 ONES, Ba >. 
anderen TXandern, jie Schmieden Intriguen, jtijten Bedeutung, wenn wir uns vergegemvirtigen, daj Die 

(ition eine qe Die politijche Freiheit der polnifchen | aufgezählten Gemeinden einen ununterbrochenen Gitrtel 

e Tondenze Mehlag an. Nach Polens Teilung werden | bilden, und das das prozentuale Verhältnis Dex 
Cute ti bleh u der Preußen nah Germanifierung der | Deutjchen Bevölkerung von Fahy zu Safr zunmmmt. 

Welchen len Vander immer offenfichtlicher. _ Dag find traurige Tatjachen, die fic) nicht lenge 
en, das = titeln uns heut Die Preupen auśrotten | lajjen. wie {ind Dejto trawiger [iu us, denen DIC 

Überffuten, Npfinden wir alle am eigenen Leibe. Sie | Prlichten einer Vorhut obliegen, die wir uns in den 

sd oe Länder mit dem deutfchen Clement, | vorderjten Neihen dem Anjturm der germanijehen Flut 
Withreng Amen ftaatlichen Macht unterjtiigt wird, | entgegenjegen. 

; nog MS, die wir die bon der Regierung Dieje traurige Tatjache darf ung jedoch den Mut 
Melltery Sheen, tolhwiitigen Hakatismus ung entgegen= | nicht rauben, unjere Mannhaftigkeit im Stampye mut 
Mt Os A Dindernifje zu befimpfen haben, | dem Deutichtum nicht jegwichen. Das gebe Gott, und im 
Inferer Grin aller unjerer Kräfte um die Erhaltung | Königreich Polen werden fich die VBerhältniffe ändern. 
iur, Aber rit bemühen mitfjen. Daun wird uns von dort moralijche Kraft und Unter: 
ht an der G Germanifierungsbeftrebungen machen | ftiigung zufließen, die uns im harten Kampte beiitehen - 

tenże des Königreichs Polen Halt. Auch | werden. 



Bu der majjenbajten Stolonijation im Lubliner 
Gouvernement haben im hohem Maße die Bejdhrantungen 
beigetragen, daß Darlehen von der Bauernbänt (Bank 
włościanski) nur den Bauern des orthodoren Glaubens 
gewährt werden. Diefe Befchränfungen dienten vor 
allem dazu, dag die deutiche Anfiedelung auf billigere 
und leichtere Weije Fortfcehritte machte. 

Überhaupt hat das zarijche Regime viel Dazu 
beigetragen, daß Das deutsche Element im slönigreich 
Bolen zunimmt. 
des Stönigreichs Bolen fónnten dieje VBerhältuiffe bejjern, 
damit der polnische Baner amd Arbeiter in feinem 
Vande geniigenden Unterhalt fände und die Heimatliche 
Scholle nicht gu verlaffen brauchte, um fie unferen 
Seinden zu  iiberlajjen. Bolen fónnte fh. zu 
einem gefunden, ftarfen autonomen Staate entwitteln. 

Gs ijt aljo leicht begreiflich, weshalb die Deutjchen 
Sutriguen anftiften, mn die Einführung einer Selbft- 
verwaltung im Slönigreich zu wereitelu. Außer vielen 
anderen Urjachen jpielt hier gewiß; auch Dieje legte 
eine Nolle. 

Yaht uns aber die Hoffnung hegen, daj die Gut: 
widelung der Berhältniffe jtarter ijt als die Intriguen 
von Diplomaten, daj das Sönigreich Polen cine 
Antonomie erhält, was aud für uns ein & folg jein | 
wird. 

Aus Nr. 68 des Polak (Gattowib) 

vom 30. Wat 1907: 

Die Wahlen in Galizien. 

Die Wahlen in Galizien find zwar noch nicht 
beendet, aber jchon heut faun man über ihr Ergebnis 
jein Urteil ausjprechen Jar allgemeinen fann man 
nur beklagen, dak die Wahlen für bie Polen jo un: 
glücklich ausgefallen find. Das Ergebnis der Wahlen 
in Galizien interejjiert mittelbar auch uns unter 
preugijher Herrichaft lebenden Polen, denn der jtarfe 
und intelligente polnische Slub im Wiener Neicherat 
übte auf die preußifche Negierung auf geheimen Wegen 
wiederholt einen Drut aus und durdfreuzte den 
Preufen die Pläne der polenfeindlihen Politik. 

Heut wird es anders fein, denn der polnijge 

534 

| 

Eine Autonomie, die Eelbjtverwaltung | 

| mahnt. 

| gejchloffen denen entgegentreten fónnen, Die 

Klub kehrt jowohl hinfichtlich der Zahl, als aud Hine | 
jihtli) des politifjen Verftandes gefhwadt in ven | 
Wiener Neidhsrat zuriid, Das heift feinesiwegs, dah 
wir die Politif des früheren polnifchen Klubs im 
Wiener Neichsrat billigen, denn feine innere Politik 
trug häufig die Merkmale einer Ständepolitif, fie-be- 
vifichtigte zu wenig die Intereffen der breiten Volts- 
jehichten, jie faßte in diefem Boden zu feicht Wurzel. 
Die Folgen Hiervon famen jegt zum Worfchein, als 
die Wahlen auf Grund des allgemeinen Wahlrechts 
jtattjanden. ES hat fie) vor allem gezeigt, — amd 
das ijt Die beflagenśwertejte Erjcheimumg — dah bas 
polnische Bolf in Galizien weder zur Jutelligenz, 
nod zur Geiftlichkeit Vertrauen hat, und diejem 
Mangel an Vertrauen verlieh c8 Ausorud, indem e3 
jeinesgleichen, d.h. Bauern, zu Neichsratsabgeordneten 
wählte. Unjer Standpunkt in diejer Sache ijt befannt. 
Wir winfchen, daß Arbeiter, wie Bauern Abgeordnetens | / , e 

(unter befleiden, aber nur unter der Bedingung, daf 
fie hierzu Bie Fähigkeiten, eine gewijje politifche 
Routine, einen elajtijchen parlamentsfähigen Geift und 
politijche Erfahrung bejigen. Politiche Fähigkeiten 
find feineswegs Die Frucht des Schulunterrichts, 
jondern fie find angeboren, denn Die Politik ift eine | 
stunft. Daher muß jich der fundamentale Mangel 
jeder Aufklärung, dev Mangel fogar der Kenntnis dere 
jenigen Sprache, in welcher die parlamentarifchen Wez 

‚ Stamp] der Parteien, in Galizien ijt das aber 
cin Meimmmgsftreit, das ift Haß, ein wahnfinnigel “etz 

| Das dit nichts angenehmes, aber die Polen 

oltsgefamtde
l 

Sp verhält © 

x gofung 

ratungen jtattfinden, an derjenigen 
rächen, die jolche Abgeordneten wählt. 
fich leider in Galizien. Dort wurden unter de 
der Volfsparteiler cine Neihe von Bauern gowa 
Die nicht einmal die deutjche Sprache fennel fe 
werden Daher nicht wijjen, worum es fich hand! yee 
werden das nicht verstehen, was geiprochen on 
wird. Und jolche Abgeordneten fónnen fir dag per 
ein Unglück fein, denn fie find ein Werkzeug in a 

Hand derjenigen, die an ihrer Stelle guborel ©. 
denfen. Die Intelligenz und Geiftlichfeit men 
Demnach an das Bolt wenden, fie müfjen, TU 
jelbe arbeiten, fich feinen Angelegenheiten widmely 

jein Bertrauen zu erwerben, denn wir Polen {eben se 
unter jo jchwierigen Verhältniffen, daß wir 1%, -ofie 
freie Bólfer, den Lurus, uns in verjchiedene R 
und fleine Parteien zu jpalten, nicht geftatten BUNT, 

Dieje Zerfplitterung der polnijchen Volt3gel e 
Heit in Galizien in verjchiedene Barteien ijt eine den. 
äußert traurige Crjcheinung der galizijchen Way’ 
Cin Dugend polnijcher Parteien und Seligquelt Hail 
jeine Kandidaten auf, Die fic) gegenfeitig aufs pert 

ty : 5 ot 1 Dei und verbijjenjte befehden, während unjer Feind ernten 
Perfon des Muthenen, Juden oder Sogialdemo". | 
auf umjer Werderben lauert. Wir verjtehei nicht 

Dap 

y 
tp 

in Staud 0, der Die polnische Volfsgefamtheit fehter ich 
atten | Wenn es diefen Haß nicht gäbe, 4 anette 

unjere Landsleute befonders in den von RU 
Spzialdemofraten und Juden bedrohten wale 
Hinjichtlich gemeinjamer Kandidaten berftiinr gr : 

[A 
shell, 

rotting des polntichen Namens in Galizien wit 
Und jo geichah cs, daß ein Teil der Pole ui, 
nationalen Sandidaten nicht nur nicht unter] nk 
jondern einfach die Kandidaturen der Nuthenen, SY 
Demofraten und Juden begünftigte und Durchje range! 

Das ijt traurig, bedanernswert, das ift elt ee 
an nattonaler Würde. Was Hilft uns Die ZALE 
daß der Nädelsführer der galizijchen Gozialbemot i ! 
Dafzynsf, in Kratan fchimpflich  durchfiel Be in 
Wiener Neichsrat nicht Plas nehmen wird, Em au 
Galizien bereits 6 Sozialdemokraten, wenn wer fen 
Abgeordneten gewählt wurden, die unjere Betel 
Heiligtümer mit Füßen traten, wenn zu Aege ort 
deutjche „Juden gewählt wurden, die weder (UL S* ar 

poimijch, noch rutócnijch verftehen und Die NT sie 
Galizien waren. Wenn die Juden in Galizien dl 
Polen geradezu ohrfeigen, handeln fie nicht fs: aber 
Galizien war der Antifemitismus nie vertretćw ie 
die polnijche Bolfsgejamtfcit kann der Suber und 
Beichimpfungen nicht ungeftraft hingehen Laffer, | 
fie muß ihnen gegenüber ihren Standpunt 

us? 

bie. 

t yevidiere! 

in Galigte! 
miijjen die polnische Frage näher in Erwägung dl 
Die Juden, welche Polen find, fic) als Polen nz 
und als folche ihre Pflicht erfüllen, mühjeit o nt 
eine gute Aufnahme finden. Aber mit den On bell 
und jüdischen Sozialdemokraten müfjen Die Den i113 
Kampf aufnehmen, und zwar einen Kampf, DE 
einen Sieg verleiht. 

Aus Nr. 61 dc8 Polak (Kattowib) 
von 25. Mai 1907: 

Ausflug nah Krafau. 

Baborge, den 14. 

Dem Aufenf betreffend den Ausflug dev pol 
atholijchen „Jugend nach Rrafau, den wi vol f Ą A i Log. Seman COTEIe Wochen erließen, erlauben wir uns fir die ZE 

Mat 1907. 
nijch” 

prel 
pict 



a Anregung zur móglichit 
1ge3 Hinzuzufügen. 

abend. jag Beter-Paul-Feit fallt auf einen Some 
beiter bray kosz aljo zwei Tage Heit, und die Are 

d Quchen feine Schicht zu verfänmen. 
Mitglich ae, den 12. D. We, „war ein Komitee: 
iN Veritanty rata, um fidj dort über den Empfang 
Cyril Str at „Der Prior der Berugardiner Pater 
licher gie a erflarte, er erwarte uns mit väter: 
jelbt die R: se er verjpredhe, fiir die Oberjchlefier 
ager geńichent p. ju halten; auch haben wir bie Nachts 

Stfojter, Vert |owie auf Winjd) das Mittageffen im 

zahlreichen Beteiligung | 

v 

R AG 
Blige hy Selertag, Sonntag, wird für ung cine 
der bi u dem Sfalfas-Hügel jtattfinden, wo 

5 alislaia erınordet wurde. 

Werden nr al, unt überhaupt der Frauen 
Wir leihen strafauer Damen bejonderś annehmen. 
Nach Ratan auch Schritte ein, um aus Dświecim | 
erhatten os Sonderzug für die Teilnehmer zu 

M 0 wir erwarten em giinitiges Ergebnis. 
Milter, ween = „Nich vor allem darum, Daj die: 
alt, ae „lbfiebt haben zu ‚reifen, fidh möglichit | 

die dla a via zum 20. JUNI, anmelden, damit 

Hob eine geben werden fünne, um feitzuftellen, ob 
See zę zug lohnen wird. ORŁA 

haft Dali eite ware, wenn man fic) im jeder Orte 
t WM verjtóndigen wirde, wie viel Männer und 

even werden. Ferner handelt es fic) ung 
a bie Abzeichen zu verfehicten, die wir | 

3eichen ER derjtellen lajjen werden. Jedes AL: 
en OB foften, die mit der Anmeldung 

senden find, 
ga als out es, fic) an Diejem Yusflug 
linge imp A au zu beteiligen, insbejondere die Sting? | 

i sungpanen follten eS tun, dem eS wird 

rauen re 
Darin 
GU dj 

I) nid \ ( * D | 
due; oe bald wieder cine Gelegenheit bieten, dal | 
Sabre. ttage auf einander folgen, wie in Diejem 

PR, > 
metti. Machen noch einmal 
s am, da; 
_Sdtecim um fe 

auf den Fahrplan aufs | 
wir mit dem Zuge fahren, der in 

Das r - Ubu 6 Minnten abgeht. | | 
Antritt Hoe gramm „der Feier werden wir hug vor | 

des Ausflugs befaunt machen. 

Das Komitee 
Marl Bieha, Zaborze A. 

Soann Fufjet, Uprmachergehilfe, Zaborze A. 
s. Yeo Piecha. 

utr zabawie More wir unjere polnifche Jugend | 
Sugend Soon Oeteiligung an dem Ausflug an. Unjere 

ÓW polnijdje Seele von friihejter Kindheit 
bewąbranitatę ie" ‚der Germanijation in den Stinder= | 

Wert in der Bolfs= und Fortbildungsjdule, 
wd ge te: Atten, in den verjdhiedenen Vereinen 

ei pp utlierenden ‚Spielen vergiftet wird, 
„ nad s iharemocije nach unjerem polmijdjen | 
Singlinee nu. Möge jeder unjere Sungfrauen 

Nach Seaton 2 aa bejonders Diejenigen anfpornen, | 
{re en, die fich in der Gefahr befinden, | 
Man aaa gu verlieren. Solche Ausflüge fanıı 
Nachftefft re a der das Deutjchtum überall 
Sutunt zm jp empfehlen. Unfere Jugend ijt Die | 
Unjere belie ee Möge jie aljo Gelegenheit haben, 
einen, die fi „ Sejdhichtliche Vergangenheit fennen zu 
Venkmälern u den Ichönen weltlichen und religiöjen 
Witd Hie pol !Plegelt, wie fie Sratau bejigt. Das 
Ne Lehen (ei ntjche Seefe unjerer Jugend wachrufen, | 
Pflichten een, was unjer ift. Dort wird fie Die 

Cien lernen, die ihr, als der fpäteren Orhut der ar fe 
Welche ra großen polniichen Nation obliegen, gegen e enttef | entfeffelten germanifchen Wogen anprafien. 
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| Arbeitermangel. 

Fahren wir aljo, wer fann, nad Krafau, tm 
den Geijt zu weiterem Stampje um unjere nationale 
Grijtenz zu ftirfen, und nehmen wir unjere Jugend mit. 

Aus Mr. 119 des Górnoslązak (Sattowig) 

vom 28. Mat 1907: 

Betrifft Arbeitermangel in Gruben. 

Dbqleich zu den Arbeiten in den oberjchlefiichen 
Gruben Arbeiter aus Galizien und Kroatien zugelajjen 
werden, jo bericht im Bergbau angeblich immer noch 

Daher jollen ferner zu diejen Arbeiter 
polnische Arbeiter aus Nuffiich- Polen zugelafjen werden, 
denn jchon bisher find in Diejer Beziehung gewijje 
Ausnahmen gemacht worden. Die preußischzfisfalischen 
Gruben follen die erjten größeren Anfänge mit Der 
Zulaffung von Ardeitern aus Nuffisch-Polen machen. 
— Natürlich find die lofalen Arbeiter davon nicht jebr 
erbaut, Denn jie nehmen an, daß ausländische Arbeiter 
hauptfächlich deshalb geworben werden, um eine Vers 

| beiferung der Löhne und Verhältitiffe zu verhindern, ) Ó 
Hiefige Arbeiter wären im Bergbau bet weiten mehr 
beichäftigt, wenn die Kühne und die Behandlung des 

| Wolfs bejjer wären. — Weshalb gehen denn Tanjende 
von oberjchlejijchen Arbeitern nach den Gruben in 
Wejtfalen und im Rheinland? Weshalb werden denn 

| tüchtige und gute Arbeiter wegen jeder Slleinigfeit aus 
dev Arbeit entlaffen? — Fürchtet denn der Fiskus, 
und zwar der preußiiche Fisfus Dieje polnischen 
Arbeiter nicht? Sind fie denn nicht eine {chreckliche 
Gefahr für den preußifchen Staat? Wem joll man 
glauben, den preußiichen Miniftern, Die von einer 
Gefahr der Polen reden, oder dem preupijchen Fiskus, 
der  Dieje Befürchtungen nicht Hegt, wenn er 
polnische Arbeiter noch aus dem Auslande fommen läßt? 

Hs den Blättern des Wuslandes. 

Aus Nr. 219 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 14. Mat 1907: 

Der einzige Freund Wilhelms II. — Die 
Polendebatte im preugijchen Herrenhanje. 

Ahnlich, wie jeiner Zeit Alexander IIT., entdeckte 
jegt Wilhelm II. „einen einzigen Freund.” Beide 
fanden solche freundjchaftlichen Herzen nicht in den 
Kreijen großer Potentaten, jondern unter den „Dubend- 
herrichern“, welche mehr auf der Operettenbühne, als 
auf der Arena der Weltpolitif eine gewijje Rolle jpielen. 
Alexander ILL juchte fich zu feinem „einzigen Freunde” 
den Füriten Nicolaus von Neontenegro aus, Wilden IL. 
jtieg noch tiefer Herab und fand ain Fitrjten von Vtonaco, 
Dem Herricher über 22 Quadratkilometer und 15000 
Ecelen, Gefallen. Bu politischer Hnficht war die Wahl 
des Zaren giinftiger, als Die des heutigen Oberhauptes 
der Hohenzollern. Zwanzigtaujend tüchtiger Monte 
negriner, obwohl jie mit einer Subvention in Höhe von 
einer halben Million Für ihren Herricher bezahlt werden 
mußten, könnten immerhin der rufjiichen PBolitif auf Der 
Balfanhalbinfel gute Dienfte leijten. Dagegen werden 
bie jechzig Grenadiere und vierzig Gendarmen des 
Fürften von Monaco die fich gegen Deutjchland bildende 
Koalition nicht jtóren fónnen. Aus welchem Grunde 
aljo erhielt er von jeinem mächtigen Freunde in Berlin 
den höchiten preußifchen Orden, den fehwarzen Ndler- 
orden? Wielleicht für jeine Operettentruppe, mit der 
er fich vor kurzem in Berlin produzierte, oder für feine 
Tiefjeeforfchungen ? Darüber zerbrechen fich fett mehr 



denn einem Monate die treuen Untertanen der Hohen- 
zollerndynaftie bie Köpfe und fie haben bis jebt, wie 
e$ Scheint, die fchwierige Aufgabe noch nicht gelöft..... 

Das preujzijche Herrenhaus war vor einigen Tagen 
wieder ver Echauplab einer Bolendebatte. Der Hafatiftische 
Seit Hat fich Diejer preußischen Bairs bereits voll- 
itóndig bemächtigt. Den Gegenjtand der Erörterungen 
bildete wiederum Der polnijche Schulftreif, welcher die 
Preußen immer nerbójer macht. Bon den Bolen 
traten die Herren Jojepf v. oscielsfi und Fürit Ferdi- 
nand v. Nadzivill als Nedner auf, beide jprachen- in 
einer Weije, welche ihnen Ehre macht. Namentlich 
ichwang fich Fitrjt Nadgiwill, der jonft immer fehr zuriick 
haltend und loyal it, diesmal zu einem etwas jehärferen 
Tone auf. Er trat entjchieden gegen Die idiotijch=chauvi= 
niltische Behauptung des ehemaligenhteichstagspräfidenten, 
unjeres alten Feindes, des Yentrumsmitgliedes Grajen | 
v. Ballejtrem auf, dag es in Echlejien feine Polen 
mehr, jondern nur polnijchiprechende Preußen gäbe. 
pint Nadgiwill betonte ausdrücdlich, daß Dieje Bez 
völferung, troß ihrer Zugehörigkeit zu Preußen, feines- 
wegs das Necht an Die polnische Nationalität eingebüft 
Habe mb immer noch einen vein polnischen Teil Der 
großen polnijchen Nation bilde. Diefe Nede brachte 
mur wieder Die bafatijtijche YBrejje aus dem Gleich- 
gewicht. Sogar das Berliner Tageblatt ftellt Heute 
in feinem Leitartifel jejt, daß Fürft Nadziwill endlich 
die allpolnijchen Endziele der preußiichen Untertanen 
polnischer Zunge verraten habe und fich nicht wundern 
fónnte, wenn die preußifche Negierung durch Diejes jein 
Auftreten. jegt die ferneren antipolnijchen Wusnahme- 
gejeße begründete. Dieje Heuchelet der treugritterlichen 
PBreßorgane ijt uns allzugut befannt. Sie wünjchten 
durchaus irgendeine Veranlafjung zu finden, die Europa 
gegenüber die barbarijche antipolnijche Bolitif der 
preujgijchen Negierung begründen könnte und flammern 
fich jogav an Aeugerungen an, die nichts Neues, nichts 
WMupergewHHntiches enthalten. Denn die polnische 
Gejelfchajt im preußischen Anteil machte niemals ein 
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| nijce Melodien. 

Se = NT U 

(ren und „Mit dem Nauche der Feuersbriinte 

Geheimmis daraus, dag fie Schlejien al$ einen uralten 
polnischen Landesteil betrachte. 

Mus Ju. 210 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 7. Mai 1907: 

Subilänm der Landjchaft. — Lehrer: 
verjegungen, Körperliche Züchtigung. — 
Treibjagden auf polnische Melodien, — 

/ preußifchen Übermacht im Streife der jlawijchen © 

amd Entrüftung in den dortigen Streifen tt 

Das Sofoltum und der Sofoltag in Prag. 
Eine der größten und mächtigiten Rreditanjtalten 

der Proving Pojen feiert am 13. Wai das 50 jährige 
Subiläum ihres Bejtehens. Cs ijt dies die Wofener 
Laudjchajt, welche einen billigen, nämlich drei: bis 
vierprozentigen amortijierbaren Kredit auf arößere und ») ° h 

tleinere ländliche Beligungen gewährt. Weil fie das 
Necht Hat, Pfanddriefe auszugeben, Hat fie bis zu 
einem gewijjen Grade einen amtlichen Charakter, 
obwohl fie fich auf eine innere Selbitverwaltung früßt. 
AS Die WAnftalt vor einem halben Jahrhundert ins 
Leben gerufen wurde, war dort das polnische Element 
bedeutend in der Mehrheit, jodaj jogar die Prifidenten 
olen waren. 
der Anjtalt Haben fich die Herren Brodowsti, Jarochorwsti, 
W. v. Boltowsti und v. Morawsfi erworben. Heute 
ijt die Yandjchaft, wie alle anderen, unter dem Schuße 
der preußischen Regierung stehenden Anftalten Der 
Berdeutichung verfallen. Sie gewährt zwar noch den 
polniichen Bejigern Darlehne, doch ijt fait ihr ganzes 
Beamtenperfonal deutjc und der gegenwärtige Prójident 
gehört jogar zu den Etiigen des Hafatismus in der 

Große Verdienfte um die Entwicelung | 

“auf die ganze Tätigkeit diefer fchönen 

Proving Bojer. Die Beteiligung der Polen a 

Subtläumsfeier wird deshalb wohl feine große | 

Bor einigen Tagen erfuhren wir aus den Depeichel, 
gł Er 34 i . A £ » 2 4 if Daf wiederum BO Deutjche Lehrer aus den weit Set 

Provingen nach der Provinz PBojen verjeßt, mu 

find, und gwar ijt dies, wie jegt die Germania m 
will, ganz plößlich erfolgt. Dieje Peutjcj=tażpoli 
Lehrer erhielten, ähnlich wie bei einer Mobilmad) 1, 
den Befehl, gleich am nächten Tage zur Übernd ee 

ihrer neuen Stellung abzureijen; das Reifegeld 
ihnen telegraphifeh iiberjandt. Alle jollen, troß as 
ihrer in den neuen Stellungen harrenden Ge 
zulagen, nur mit der größten Aoneigung diefem HEF 

SBE Sh PA ; ae -o Ent 
nachgefonunen fein. Die Germania drückt ihre 

śr en i ' ol Ser qehrer 

riijtung über cine derartige Behandlung DE Trage, 
aus und wendet fich an die Negierung mit Der 0 jam 

uż ob von der pädagogifchen Tótigfeit jolcher gem 
auf fremden Boden verjegten Lehrer irgend cul 
gu erwarten fet. me 

Der Berliner Magijtrat erließ neuerding®, eine 

Verfügung, welche den Stadtjchullegrern DIE, in 
Amvendung fürperlicher Züchtigungen der Schiiler ge. 
Schülerinnen verbietet. — Bajt zu gleicher Belt cii 
jehienen im der Provinz Verfügungen der boje a 

Schulbehörden, welche jtrenge fórperliche Strafel, yi 
am Schuljtreif ich beteiligenden polnischen Sabi ‘bt 
gegenüber empfehlen. Fir die polnischen Suder 8 
es feine Nückjichten, feine padagogijejen Negeln: per? 

a ER in : Gale x. 5 p Ju einigen Städten der Proving Polem „ole 
anftaltet zur Zeit die Polizei Treibjagden auf — "ie 

Die Polizeibeamten bejuchen "ie 
Gajtjtuben und Schanfwirtjchaften und gchar: 
Wlatten der mufifaliichen Automaten mit den Te 
„Gott, der du Polen”, „Noch ijt Polen nicht aie 

Juve! 

Wie lächerlich ijt das! 
Ou den breiteren polnischen Gejellfehatts 

preufzijchen Anteil entjtand eine gewijje Verroumd 
ja jogar Entrüftung über das vom Hauptvol 
des Spfoltums erlajfene Verbot der Beteiligt! (bie 
dem Prager Sofoltage jeitens der Sofols im pret 18 | 
jchen Anteil. Zu diefem Sofoltage riijteten fic) 0a | 
der Provinz Pojen und aus anderen Gegendelt "ng 
200 Sofols, welche fich bereits der freudigen “a 1 | 

ferme? 
derung 
NS 

freifen I 
peril 
jtandć 

( 
Me 

hingaben, fich nach dem jchweren Kampfe_ 

Die Berwul genojjen getjtig ftärken zu können. 

2 Il 
größer, ai8 niemand die eigentliche Beranlaju"s i 
Diejem Verbote fet. 

Ou Dieter Sache ergriff jegt der 
Poznansft das Wort und trat energiich 
Hauviniftijhen Strömungen auf, die von Der, 

demofratie auf die polnijchen Sofols überginge! 
nationalen Soil 
ausüben, un 
immer Grebe 

pzjeniić 
qege 
Seti 

, md 

ganijation einen schädlichen Einfluß 
lie gleichzeitig in deren Reihen cine 
Spamumg hervorrufen. 

Aus Mr. 221 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 14. Meat 1907: 

Die preupifche Herrichait in der Schul ; 
o chjcidć Unter biejem Titel erjchten bereits im 2, ate 
pe Befall, eine gwar furze, aber jehr niigliche öffentliche > i 

machung, welche den Stoff zu der Se 
Schulitreits in den preußischen Sandesteilen NT 

¢ 

ies as ee att fyb ttye 
Der eigentliche Inhalt ijt durch eine überfih se 

gejehichtlicherechtliche Einleitung veranschaulicht, iiber? 
mit jegr genauer Kenntnis des Gegenjtandes MIE 



— DT — 

Haupt per © 
Stellan, ę Serbdttuijje im preugijchen Anteil Die Es it nicht der Zwerf des Verlages, die Lefer 

der Negierung gegenüber dem Schulwejen in zur Nührung und zum Meitleid — was fowofl vom e wi 
ją gie geet Śarbestefen von deren Bejigergreifung 

die Sonik zeit erklärt. Den eigentlichen Stoff bildet 
um Seitens no. der <bawatterijtijchen, genau geprüften 
Tatjachen tb er preufijchen Negierung nicht beftrittenen 
S chulitreigs el Den bisherigen Verlauf des jogenannten 
p > Unter Angabe der Drtsbezeichnumng, des “C1MENS Hoe = RE 

it wir$ des Nehrers, der Schiller und des Datums. 
p UD, entjpre | 

ajtbetijchen, als auch etbijchen Gefichtspunfte aus 
ziveifellos jehr Schön und erhaben tft — zu bewegen. 
Obwohl fehwach und unerprobt die Schultern derer 
find, Die in erjter Linie unter der cijernen Fauft 
einer Monarchie zu leiden haben, die heute als Die 
erjte der Welt gelten will — jo würden wir doch 
das Bitten um Mitleid als eine, unferer "großen 

amp efi tit a den bei den Regierungsreprejfatien geichichtlichen Vergangenheit und jogar der wie Die 
dier Teife a m ‚Anwendung. gebrachten Düttehn, in Träne jo veinen ritterlichen Würde der polnijchen 
Uejtrafimny ej un Schularveit, körperliche Hlchtigung, Schulkinder in den Provinzen Pofen, Wejtpreupen, 

nterbrine DEL Eltern, Gejchwijter und Verwandten, Oberjchlefien und in Ermland zu nahe tretende Sache 
N gung der Kinder in betrachten. 2 Base Kino nero or; l _Swangsergichung. Cine | 

alle die teilung bildet ein Nachtrag, in welchem 
i regterumgsübergriffe enthalten find, welche fich m fehler er Der Horminenii Mn bringer dei dorangeführten Abteilungen haben unter= 

v Wir find — vielleicht mit Necht — der 
Anficht, Daf eine Nation, deren unmitudige Kinder 
jo viel ausdauernde Widerjtandsfraft und jo viel 
jittliche Straft bei der Verteidigung‘ der National- 

Der Sai (aljo Tatjachen über verjuchte VBejtechung jprache zeigten, jogar in der heutigen, nicht leichter 
SA cr durch die Lehrer, über Aufveizung der politischen Lage fich nicht jo fehr hintenangefegt und 

bedanernswert, als Wid 
fühlen farm. 

Cs ijt ferner nicht der Zwed des Verlages 
Dażu beizutragen, dag in der polnischen Gejelljchajt 
die Schöne, aber gefährliche Täufchung entjtehe, wir 
würden, wenn Die Welt erjt von der Größe des ung 

U Lol a die Cltern und die Geijtlichen jeitens vielmehr -jtolz gliteklich 
Gerichtfich. Strafen für „geiltige Abwejenheit“ ujw.) 
Verwartun Urteile und Bejtinunugen der Schul= und 
genaner gsbehörden find teils urkundlich, teils in 

Polnijcher Überfegung angeführt. En ; De 606, en RE : titel: 9, FWlUB des Ganzen bildet cin Artikel, bez 
ae Den Berjajjern, in welchem der Gegen= geichehenden Unrechts Kenntnis erhalte, eine baldige 
Wird: and der wert der Brojchiire näher erörtert und glückliche Wendung der Dinge erfahren. Die 

> 60 lautet: ' | harte Notwendigfett Hat uns gründlich von derartigen 
ER i ‘ SA) : Gore ate Zo Piana: A 5 AB „Die in der vorliegenden Brojehitre dargelegten | Täufcjungen geheilt Die gwar nicht immer genanen 

Me lachen, welche die Stellung der  fóniąlichen | Nachrichten über den Stand der Dinge in den preuz 
eufiże Are N, EGAN NCAA i RASA AAS: Gere Sal Btjchen Regierung der Schule gegenüber in den | Bilchen Zandesteilen haben fich keineswegs zu unjeren 
ren 1905, 1906 und an Ant Bora | @unjten geändert. eletc , > ud zu Plufjang Des Yahres 1907 s WEGO : uebten, erjchöpfen den Gegenftand nicht voll Der Zweck der Brofehüre ijt daher ein anderer. 

MD ganz, = Ju dem weiteren jchweren Kampje mit dem Todfeinde 
Bolltänsin ; } | Gendtigt jere  Gejelljchaft fh einer größer Vollitindiq iiber Sister Schilder endtigt unjere Gejelljchajt noch einer größeren 

Wurden gie os, Abergangen im diejer Schilderung | » sen rast, wie bisher, noch einer rüchaltloferen UC Vedriicungen der rómijeh = fatholijden Nee be MUSA z Seiftlichkeit, Derer aewóbn(ieh 5 trafen p 

t hervorragende Vertreter gu auger= 
ohen Geldz und nicht jelten zu G©ejingnis: 

On cini cho 12 9 ero p bevurteitt igen Wochen bis zu mehreren Monaten | 
wurden, ferner wurden hierbei die Bez 
der polnischen Brejje nicht berückfichtigt, 

biltnisy rend der Dauer des Schuljtreifs zu ver- 
bon meh hohen Geldftrafen, die bereits die Höhe 
a ten zefntaujenden Mark erreicht habe verurteift ae aujenden Mark erreicht haben, 

bor TIE it de 
i niglichen 

Vckungen 

welche wah 

U Brojchitre aufgeführten Bedritungen 
Md deren & preußiichen Regierung den Schulfndern 
17. Mars 5 {tern gegenüber schließen mit dem 
mit Inigeje Hi ab. Su der Wirklichkeit dauern fie 
deren p. powder Kraft fort und nichts läßt auf 

A POLgeŚ Ende fchlicjen. 
IMgefegliche SĘ ti jeden Augenblick fommen neue 
Hy ea es Sandlingen, ja jogar binfichtlich der 

itlicg = tie neue Repreffivmittel hinzu.  Augen= 
ON 8 Die Drudlegung des Stoffes ihrem 
lego "alten wir eine fehr glaubwiirdige 
bei ARA Nachricht, daß auf dem Schwedenhoj 
Unterricht tg alle Kinder, welche bei dem Neligions- 

nicht Haben deutjch antworten wollen, der R 5 ŻĘ i 

lajjen öltrückverfeßt worden feien. 

Baterlandsliebe, noch eines feurigeren Glaubens an 
die Heiligkeit unjerer Nationalfache anaefichts der 
Owilijatton und an deren günftigen Sieg. Die 
in  umjerer Brojchüre  gujamniengejtellten . Afte 
der in der Gejchichte nicht alltäglichen BVaterlands- 
liebe follen alS Beijpiel dafür dienen, daß, jo wie 
der Haß den Menjchen verdirbt und erniedrigt, 
die Vaterlandsliebe ihn erhebt und veredelt. 

Sremdes Urteil ift, falls es gerecht ijt, unjerer 
Nation nicht gleichgültig. Auf ein unpartetijches 
Urteil dürfen wir heutzutage nicht jo leicht rechnen; 
Doch auf Ddefjen mögliches Vorhandenjein gänzlich 
verzichten Dürfen wir ebenjowenig, wie wir den 
Glauben an die Entwicelung der Kultur und der 
Menjchheit nicht verlieren fónnen. Für ein Der= 
attiges, wirflich hohes Urteil faun fich eine jachliche 
gejchicht(iche Urkunde als nüßlich erweijen. 

Für Dieje jachliche, gejchichtliche Urkunde, die einen 
wertvollen Beitrag zu dem Slampfe aiweter Stulturen, 
nämlich der preugijchen und der polnischen, bilden wird 
und Die Dereinjt einen traurigen Schatten auf Die 
Stellung der Negierung eines gibilijierten Staates zu 
Anfang des XX. Jahrhunderts dem Kulturfampye 
gegenüber werfen wird, verdienen Die Berfajjer: „DBolfs= 
lehrers und LehrerinnenzBereim im Sönigreich Polen“ 
und „Bolnijcher pädagogijcher Berein in Galizien” 
lebhaften Dank und große Anerfennung. 

Die in polnischer Sprache herausgegebene Broz 
jehiive (Der Reingewinn ijt zur Unterjtiigung für Die 
Schuiftreifopfer bejtinunt) muß in unferem ganzen Lande, 
in allen patriotijchen Häufern und öffentlichen Bibliv- 

ichwwerste gu. Schuljtreić bereits in der Djterzeit Die 
Tagen ae durchgemacht Hat und in den lebten 

„U mächtiger aufzutreten anfängt, jo tjt 
Ontglichen preupijchen Negierung auf 

Svefutiy- s Jalls eg möglich ijt — noch ftrengere 
DROGE Ghetto cit noo = Sndem gerichtliche Strafen zu rechnen. 

Verlauf pea ww den Stoff über den bisherigen | thefen, namentlich in folchen, die von Der heran= 
teilen dex a: Schulitveits in den preußijchen Yandes= | wachjenden Jugend benugt werden, Verbreitung finden 
Über: ben. Tentlichteit — nicht allein der polnijehen— | und fie wird den Sweet erfüllen, welchen ihr die Wer: 
Tovdertigy’ erachten wir es, alg Berfajjer, für er= | fajjer geftellt haben. Nicht minder wichtig tjt eż, daß 

» UNS eines vorzubehalten. | die Brojchüre auch außerhalb der Grenzen dev pole 



nijchen Lande, namentlich in England Werbreitung 
finde, wo andere Erziehungsbegriffe als in Preußen 
und auch in Franfreich Herrchen, wo trog vieler jchóner 
geitungsartifel die preußiiche Schulbedriichung in den 
polnischen Landesteilen noch nicht in ihrer ganzen 
jchreeflichen Wirklichkeit befannt tft. 

Wie wir erfahren, jollen die gejammelten „Stoffe“ 
auch in fremden Sprachen, vor allem aber in englijeher 
und franzöfiicher Sprache erjcheinen. 

Aus Nr. 244 Des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 27. Mat 1907: 

Unfere Kultur. 
Bojen, den tat. 

Lenten, die, jet cS auch uur während furzer Zeit, 
mit Den Werhdltnijjen im prenpijchen Anteil in Bee 
riigrung gefommen find, Fällt eg auf, daß unfere, ez 
jelljchaft in fultureller Hinficht ungeheuer verdeutjcht 
it. Es erjcheinen jogar in diejem Sinne volfstiunlich 
gejchriebene Brojchiiren, welche über den Mangel an 
polnijcher Stultur bei dem Bofener und über dejjen Bez 
geifterung für Berlin und die preujijch=deutjche Kultur 
ohne Erbarmen hevziehen. 

23. 

| ausführlich 

| zwängt unfere Bernfstätigfeit in die engen WI 

 lebensfähige fulturelle Tätigkeit entwictelt, 

Wang abgejehen von der Behauptung über den 
imponierenden und gowijjermajen uns erdrüctenden 
Einfluß Berlins, muj im allgemeinen zugegeben werden, 
daß Dieje Stimmen viel Wahres enthalten. Übrigens 
it Dieje Erjcheinung jehr einleuchtend. Seit Hundert 
Jahren bereits wirfen die mächtigen preußijchen Cine 
jlüffe auf die polnische Bevölkerung im preußiichen 
Anteil, vor allen Dingen auf die Ojtmarten germaniz 
fierend ein und jie find in (egter Beit, zufammen mit 
der fulturellen, wirtschaftlichen und politischen Cnt 
widelung Deutjchlands und dem zeitigen Sichzujpigen 
der Deutjchzpolnijchen Verhaltniffe zu einer Macht ge 
worden, der tatjächlich jehwer zu widerftehen ijt. Neben 
der rohen polizeilichen Bedrüchma Hat die Negierimg 
ein ganzes Syjtem fultureller Germanifierung cute 
wickelt, fie baut Winfeen, Theater, Bibliotheten, Afade- 

| der Deutjchen Gejelljchajt 

mien, errichtet Denkmäler, macht Parkanlagen, richtet | 
Stafinos ein und unterjtiigt verjehiedene deutiche Private 
gejellichaften, wie wijjenjchajtliche, mufifalische Vereine, | 
die fulturelle Zwecke verfolgen ufw. 
der Deutjchen Liberalen und Fortjchrittler, die Bolen 
durch Kulturmittel zu germanijieren, wird von der Ne- 
gierung vielfach durchgeführt und wiewohl die bureaue 

Das Verlangen | 

fratijche und jchwerfällige Staatśmajchine fich Ichwer 
an die neuen Germanijierungśreformen gewöhnen kann 
und Die reprejjiv = polizeiliche und germanifatorijch - 
fulturelle Doppelpolitif oft an ihren Widerfprüchen md 
falichen Schlußfolgerungen zerjcheltt, jo find doch ihre 
Erfolge Heute jchon bedeutend und die Nachteile auf 
unjerer Seite jehr ernite. 

Unfere Städte und Städtchen erhalten allmählich 
nicht nur äußerlich ein deutjches Ausjehen, fondern | 
das Deutjchtum Dat auch unjerem gefelligen und alle 
täglichen Leben ein deutliches Merkmal aufgedrückt, 
wir fangen an geiftig deutjch zu leben, wir denfen und 
fühlen deutjch, was allerdings nicht hindert, daß dicjer 
oder jener ein begeijterter Pole, ja jogar ein Patriot ijt. 

Echirfer denfende Deutfche jeden recht gut ein, 
daß die allmähliche, aber anhaltende geiftige Germaz 
nifierung viel ficherer ijt, als die heutigen zweifelhaften 
Cninationalifierungsverfuche. Sp ein ehemaliger Ober- 
biirgermeijter von Pojen, Witting, ein zweifellos jehr 
intelligenter und mit unjeren Verhältniffen wohl ver: 
trauter Daun, überdies ein erbitterter Polenfeind, hat 
jeinen befannten Vortrag über die antipolnifche Politić 
zu einer umjangreicheren Brojehitre unter dem Titel 

| gu der deutichen änderte fich in diefem Jahre 
| Schlefien um 0,7 v. 9. zugunften der Polen. 

Die Zahlen [ajjen uns mit Zuwverfiht, | 
Zukunft blicken und geben der begründeten © 
Naum, dag fieh auf diefer realen Unterlag 

| gebejjert, fo daß wir, wenn wir auch gerade WY 
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in welcher ©! 
das, heutige 

führe und 

fulturelle 

„Das HOjtmarfenproblem” aufgebaufcht, 
und genau bereift, dag. 

bureaufratijche Gendarmenjyftem zu michts 
die Germanifierungspolitif auf eine breite 
Aktion gejtitgt fein miijje. BE 

Unjererjeits wird die Gefahr leider zu weg 8 
wiirdigt, Der von den Deutjchen übernommene w 

dem harten Kampfe um das Dafein gehärtete Mae 

lismus läßt uns alle idealen Ziele ge 
ls 

jsseZ 

= 

vor? 

gelb, siele 

lichen und politifchspraftifchen Grenzen hinell- 
Nationallofung Hören wir Hier leider oft: „enrich 
vous, messieurs.“ Qn legter Bett entjtand 
eine heilfame Reaktion, das Verftändnis fir Die ! uch 
Seiten des Nationallebens wird immer groper, “eh 
wird hier und dort eine zwar fchüchterne, pe ję: 

imern nur an Die jogenannten Dickiervieg Volle) 
träge, welche fich aus Bojer auch auf Die a 

Provinzialftädte übertragen, ferner an die Boltey! in 
haltungsabende, die im lebten Winter regelmóB de 
ofen veranjtaltet wurden, an den Verein dev bee 
der Schönen Minjte, an die literarijchen Unterfaltuni) 

abende des Literatenvereins u. a. Der ganze gr 
verein verdankt übrigens dem Berjtóndniś DE” per 
danfens hauptjächlich jein Exftehen, nämlich baj ib 
Germanifierung jowofl jeitens dev Negterung, U rele 

eine weitgehende Z ae 
Echugaftion entgegengeftellt werden mitjje. DIE one 
velle Abteilung des Strazvereinsvorjtandes JA cite 
bis jegt in Diefer Hinficht noch nicht viel ger 8. 
immerhin jedoch fehon Dies und jenes getall aa 
den Berlag billiger Bolfsbücher), und da dor 
Verftändnis gerade fiir dieje unjere Bedinrfnie 
handen ift und c8 auch an gutem Willen nicht mal 
jo können wir der Hoffa Nam geben, Dab ent 
Abteilung binnen furzen eine größere Tätigtel 
falten werde. © 2ARBA 

G3 gibt zwar bei uns Leute, die da Jagell- ys 
fónnen feinen literarifchen oder artijtijcheń rs 
treiben, dem Der Feind fikt uns im Nacert er 

miiffen geradezu an den Echuß unjerer mater he 
Erijtenz denfen.“ Das ijt falfeh, unfere Lage ie Crell 
aus nicht jo verzweifelt, daß wir auf alle DP) p 
tebensanjpriiche verzichten und ams jreiwillts yet? 
elenden, in ihrer fehweren Tagesarbeit wolf dere 
jumpfenden Arbeitern Ddegradieren müßten. merit 
materielle Lage Hat fich in den (egten Jahren bede al 

2 grill 
eine reiche Gejelljchajt gelten, auch nicht aber als "i 

zu betrachten find. Handel und Gudujtrie Da ae 
ungeheuer gehoben und geben, neben Der AO rigen 
die Anfiedelungstommiffion bedrohten, aber im Ur 
ziemlich fräftigen andwirtfchaft, cine gemügende nije 
lage für die Cntwicfeling einer felbftändigen PUT 
Kultur. arte 

Dabei nehmen wir auch ziffernmäßtg au Ć! 
zu, wie dies „Das ftatijtijche Sahrbuch 1 
preußichen Staat” nachweift.  Ausweislic) 
Baflen, die jich auf das Jahr 1905 beziehen, ! 
in Preußen 3716446 Polen; wir vermehriel 9 
um 9,5 b. $, während jich die Gefamtzitrer © „pode! 
völferung in Preußen nur etwas über 8 v. Y- | 
hat. Sn dem erft vor einigen Jahren 
gewonnenen schlefifchen  Landesteile 
1158789 Bolen, Die fich offen zu ihrer 2 

a i Bevblfer! 
befennen; das Verhältnis der polnijchen Ber! (9102 

e au 
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ie *Elfo2 ‚sr r. ey . ~ + . . 1 Z ~ N . ory falls wię ulturelles und geijtiges Leben entwickeln wird, | daß bie jegt in Rußland bejtehende Negierung fich 
tunigmś 
diefer Hinficht i et Dem Schuft sin Dur gt Opfer 

. Das bejte Beijpiel gibt ws in 
Unjer eigenes polnijches Boli, welches 

D ulftreit der Idee alle materiellen Rückfichten 
Bebriefnge mest Trog. unzähliger Strafen und 
wird ae auert Der Streit bis Heute fort und er 
cejhópit, ni Cuter fortdauern. Nachdem fie alle Mittel 

gerichte du Hilfe ka ayer ee - pledha entf die GI eh d a 100 Marg 

welche nach dem ausdrücklichen, in 
umnergerichtserfenntnijje gegen Zych 

waltenen Fingerzeige fich richtend, gegen 
EU jtreifenden Kinder Ordnungśjtrajen bis 

» leltjegen. Bis jest ift das Mittel in 
Lujęrę 9, Utange | 
Vene Be werden zweifellos auf gerichtlichen 
vitlichts{og auftreten, aber wenn Ddieje Strafen 
10 wird bod ogar gegen alle fejtgejeßt werden jollten, 
bleiben ) imjer Bolf in feiner Mehrheit unbeugjam 
Helden. dt jo bald nachgeben. Ein wahrhaft 
trajt brachte > Seljpiel einer derartigen fittlichen Spann= 
ieblejien „nlängit der Kuryer Poznansti aus Dber- 
Biedha ta lufer den befannten Sachen Zych und 
Sache 2 Dort nod) eine viel interefjantere 

* Btoangser to Auch ihm „werden gwet Studer 
Weil ey iBiten dtehung aus dem Grunde fortgenommen, 

on | om hatte, in der Religionsjtunde 
i ię jk Das Sammergericht hob, ebenjo 

Ie jedoch td ‚ und Zych, das Urteil auf, während 
Md ihr gy N Jießlich dem Negterungsdruce nachgaben 
IND [jeż pr ot zurüchogen, blieb Byfa unbengjam 
Solcher un durch feinerlei Strafen abjehrecten. . . 

WA Ar werden jich mehr finden. > 
Aber r SOcalismus eines jolchen Byfa müßte fich 
Wit wey % ga IRE Sutelfigenz zum Beijpiel nehmen; 
deutjęgęy g M Vicherlich dem Drucke der materialijtijchen 
Eigene ur widerjtefen und fähig fein, uns unjere 

Miche Kultur zu schaffen. 

M sm : 

NS Mr. 219 ges Stowo Polskie (Lemberg) 
R vom 13. Mai 1907: 

NU gejchichtlichem Augenblick, 
ik 

# yk wiehtigen öffentlichen Handlung miijjen 
lelojt, Jonde Mt der politijchen Lage des Landes 
haupt tech, w duch mit der der polnischen Sache über: 
fine volitifch, Denn für die polnische Sache gibt es 
OR einge RAR Srengen. 68 wäre ein Unglüc‘, wenn 
fur Guy 3 andestei (e fich Dieje Grengen jelbjt zögen; 

le po nijchę Namentlich für Die beteiligten Mächte jtellt 
Allen, cae cm organijcheś Ganzes dar. Yn 
Md 1 die bei amg vorgehen, jogar bei an- 
Dart} ie gą pieteN Angelegenheiten, wie e3 gegen= 

) zgusange ij Galizien find, ftegen wir unter 
ts ling Unferer al er derer, denen es an der Aus- 
tg STA A ence Beltrebungen ges 
in den politi meniger Dürfen wir bei unjerer 
ben tonafen by Oejchaftigung diejen organijchen 

Selen. OUjammengang der polnischen Sache 

To „ AE ję x 
poje mal STattion fat in der Duma Dag 

!Areich ŚW | Die Verleihung der Autonomie im 
Merge ge wach. 3 ijt viel Aussicht vorhanden, N Bia. en. ice 4 ee D Bo ater Ge (rts iedlu 5 uma für bieje Borlage zu gewinnen. 

) gan der Duma ijt aber noch fein Gejes, 
: 5 on davon, was „Die Regierung mit 

ling, Serta} UNE, Der dem Stönigreich eine autos 
( [e macht, ob jie ihn vor- 

Yet oder auch mit unjeren Albge= 
weiliger Zugeftändniffe in Unter= 

(Denn darauf ijt nicht zu rechnen, 

i abgej 

img iterf 
9  guertennt 

Ordneter Hd ölrüchve > 
gen einf 

gen init, 

$ turzfichtigen Materialismus und Dppotz | 

nicht zur Anwendung gelangt und | 

| 

| 

| 
| 
| 

| 

dazu entjchliegen follte, ihn zu bejtätigen), jedenfalls 
wird er für unjere ganze Bufunft in den ruffifchen 
Landesteilen von entscheidender politischer Bedeutung fein. 

Wie Rußland, troß allen Bemühungen der Neaktion, 
ja jogar trog allen bisherigen Fehlern des rujfijehen 
Barlaments, nicht mehr zu den Zeiten des Wbjolutismus 

„ limunt die Negierung jest die Bormundichajts= | zurücktehren famn, jo läßt fich auch, im Falle des 
Erlajfes eines Autonomiegejeßes Für das Königreich 
jeiteng der Duma, unjere Autonomie von der Tages- 
ordnung der inneren Bolttit Nuplands nicht mehr 
abjegen. Die AMutonomiejrage des Méinigreich3 wird 
jtetż, bei jeder Veränderung des Rabinets, bei jedem 
neuen Verjuch, eine parlamentarische Mehrheit in Der 
Duma zu Schaffen, bei allen Neuwahlen zu der Duma, 
fajt auf den erjten lan der Aufgaben. des rujjijchen 
Staatslebens gelegt werden mitjjen. Cs wird cine 
Sache unjerer Gejellichajt und unjerer Vertretung in 
Der Diuna fein, diefe Berhóltnijje Für unjere Selbit- 
verwaltungsbeitrebungen auszunugen. Daß eS uns 
aber im gegebenen Augenblic weder an Entjehiedendeit, 
noch unter weniger giimitigen Umftänven an Geduld 
mangeln wird, dafür bürgt die bisherige Tätigfeit der 
gegenwärtig unjere nationale Botitif im ruffischen Anteil 
leitenden Partei. 

Ć3 fonute denn auch für niemanden Die vor 
einigen Tagen in den Telegrammen unjere3 Blattes 
gebrachte Nachricht eine Überrajchung fein, dak Der 
preußiiche Botjchafter in Petersburg jich bei Hofe die 
größte Mühe gäbe, nicht zuzulajjen, daß der Antrag 
der polnischen Fraktion betreffend die Einführung Der 
Selbitverwaltung in Polen von der Duma angenommen 
werde. Von vornherein wuften wir, daß c8 jo fonumen 
werde. 

Es war jedoch zu erwarten, Daß das dfterreichiiche 
Meinijteritum des Mugen m diejer Sache fich wenigitens 
volljtändig neutral verhalten werde Das Bündnis 
mit Preußen verpflichtet doch Ojterreich nicht gu der 
Nolle eines preugijchen „Sefundanten” in dem Stampfe, 
den eS Heute mit immer größerer Erbitterung gegen 
unjere Nation führt. Und doch bringt das erwähnte, 
aus glaubwiirdiger Quelle jtammende Telegramm Die 
ganz entjchiedene Nachricht von der Unterjtüßung der 
antipolniichen Arbeit des preußiichen Botjchafters in 
Petersburg durch den Śjterreichijchen Botjchajter. 

Der Bejuch des Minifters des Slugeren in Berlin 
jteht wabhrjcheintich hiermit in Bujammenhang Sein 
einziger wed war ficherlich nicht Der, in Der anti= 
polnischen Bolitif der preußischen Negierung ein Cine 
vernehmen zu erzielen. Daß aber Dieje Reife des 
Murifters des Augeren nach Berlin, welche, auf Wunfch 
Preußens unternommen, England die Macht Der 
preußischen Bündnifje beweijen, gleichzeitig der preußifchen 
Regierung auch gegen uns dienen jollte — das. ijt 
mehr als wahrjcheinlich. Die dDabet iuterejjierten 
Berjonen ftellen dies natürlich in Abrede. Es ijt 
jedoch Tatjache, daj man wmmittelbar nach Diejem 
Bejuche angefangen Hat, in Petersburg von einer 
unfeven Jnterejjen feindlichen Bolitif der Botjchafter 
der Teilungsmächte zu jprechen. 

So oft unjere Abgeordneten bei der Negierung 
vorjtellig wurden, fic) unjerer Sachjengänger anzue 
nehmen, jtets befamen wir die Antwort, eS zieme jich 
für Ojterveich nicht, jich in Die inneren Angelegenheiten 
fremder Mächte einzumifchen. Dies war eine elende 
Ausrede. Denn jeder Staat hat nicht mur das Necht, 
jondern auch die VBlicht, ich darum zu fitmmern, wie 
andere Staaten mit ihren Untertanen verfahren. „Ja, 
die djterrcichijche Negierung Hat vor allen Dingen Die 
Pflicht, mit den Imterefjen der  verjchiedenen, Die 
Monarchie bildenden Nationen zu rechnen, umjomehr, 



als bie betreffende Nation eine jtärfere Stübe des 
Staates bildet. Mit Preußen durch ein Bimdnis, verz 
bunden, Hat jie aljo die Pflicht, nicht mu igre Untertanen 
vor den Schifanen preupijcher Negierungsbehörden zu 
jchüßen, jondern auch dafür zu forgen, daß Dieje 
Alltanz für unjere Nation feine jchädlichen Folgen habe. 
Dies Hat die Gejelljchajt von der Regierung, welche 
itet3 von Der polnischen Fraktion in ihrer Staats- 
{telling unterjtüßt wurde, zu verlangen. 

Durch innere Barteifämpfe in Anfpruch genommen, 
widmet unjere öffentliche Meinung dem Neflex wohl zu 
wenig Aufmerfjamfeit, welchen die durch den japanijchen 
Sieg verurfachte internationale Anderung der europdijchen 
Lage auf unfere Stellung in der Monarchie wirft. 

Nicht ohne inneren Zufammenhang ftehen die 
Tatjachen einer duferjt wohlwollenden Neutralität 
djterreichijcher Staatsbehörden den  anarchiftiichen 
Strömungen im Königreich, jowie dem Gautjch jehen 
Attentate gegenüber, welches darauf gerichtet war, unfere 
politische Bedeutung in Ofterreich vollends zu vernichten. 

Seht tritt wieder eine neue Neihe von Tatjachen 
Der gleichen Art in die Erjeheinung. Auf den Verlauf 
der Wahlen bet uns wollen gewijje Strömungen einen 
Einfluß ausüben, welche offenbar Hinter dem Mücken 
der Staatsbehörden aus der gerne ceinguwirfen ver- 
juchen.  Dieje fremden Cinflüffe find zweifellos, zur 
Beit noch zu jehwach, um bet dem Ergebnis der Wahlen 
in Die Wagfchale zu Fallen. 

Trogdem müjjen wir mit ihnen vechnen und über 
deren Borhandenfein uns Nechnung ablegen. Sie bez 
weijen nämlich, wie weit heutzutage die Berliner Cine 
flüffe in Die Wiener Zentralftellen hineingreifen, wie 
leicht Die preujijche Yolitif bie legteren gegen uns 
mobil machen fann. 

Wir machen gegenwärtig eine für unjere ganze 
nationale Zukunft entjcheidende Zeit durch. ES wird 
jich jebt entjcheiden, ob wir mach wie vor alle 
unfere Sträfte dazu verwenden miijjen, uns vor Der 
Ausrottungspolitit mindejtens ziveier Teilungsmächte 
gleichzeitig zu verteidigen oder ob fich unjer Verhältnis 
zu Nußland möglicherweife derartig geitaltet, daß wir 
uns mit der ganzen Front gegen Die gefährlichjten 
preußischen Angriffe werden wenden fónnen. 

Die preugijche Negierung wird nichts verfäumen, 
um Dies zu verhindern; jie wird ihren möglichiten 
Druck auf die mafgebenden Streife in Wien ausüben, 
um Öjterreich zu zwingen, ihr gegen uns in WBeters- 
burg zu jefundieren. Die künftige polnijche Fraktion 
wird in der Nichtung der duferen Bolitić der Monarchie 
eine migtichft aujmertjame, energijche Tätigkeit ent- 
wickeln miijjen. Auf den erjten Plan ihrer Aufgaben 
muß die jchwierige Pflicht treten, die uns feindlichen 
preußiichen Einflüffe auf Ofterreich zu brechen. Ob fie 
diejer Aufgabe gewachjen jein wird? 

Dies wird zunächht davon abhängen, wie viele 
Ntitglieder jie zählen und wie jie zujammengejeßt 
jein wird. 

Daran mitjjen wir am Wahltage denfen. — 

Aus Nr. 116 des Czas (Sirafau) 

vom 23. Mai 1907: 

Der Svfoltag in Tejchen. 

Teihen, den 21. Mai 1907. 

Ant 2. Suni veranftaltete der Krafaner Sotolgau 
einen Sofolgautag in Tejchen. Es ijt dies fein neuer 
Gedante, demm eine derartige Berfammlung follte jchon 

| könnten. 

| 
| | 
| 
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vor einigen Jahren in Tejchen ftattfinden, aber pana 
jtellten jid) verjchiedene Hinderniffe politijcheu find 
in den Weg, welche dies nicht zuliehen. SE 
dieje verjchwunden, deshalb ijt man auf den e 
Gedanken zurückgefommen und hat bejchlojjen, Dei 
tag am 2. Sunt abzuhalten. ead ie 

Nachdem Diejer Beichluf gefaßt worden, MHI allen 
(ebhaft an, fich mit den Vorbereitungen und mult gen 

den Dingen zu bejchdftigen, welche den Vag verhert pelt 
und ihn zu einem glänzenden machen jollen. bt 
Vorbereitungen beteiligt fich Der Gauvorftand „lid 
nicht minder aber auch die örtlichen Faktoren, Te er 
die feblejijchen Gane, namentlich aber der 2 bł 
Gau. In ganz Schlefien gibt e3 derartiger Gane Lab 
in allernichiter Zeit aber jollen noch etm pelt 
entftehen. Und gerade der Sofoltag im Sunt | rege 
Zweck haben, die Gründung neuer Vereine ang ee 

Cine wie große Bedeutung für Schlefien Die 7 bab 
organijationen haben, das beweijt der Ua ta pel! 
jowohl die Sogialdemofraten als auch Die ee 
Dieje Organijationen fürchten. Die CY 
Schlefien unterfcheiden fich von ähnlichen Organtle allen 
in Galizien, während fie nämlich in Galizien 0°? sere"! 
Dingen mur die Intelligenz um fich gruppieren, rekin and? 
jie fich in Schlefien meift aus Arbeitern MIE © om 
werfern, ja es bilden fich jogar Sofolvereme an len 
Lande. Wie überall, jo wirken fie auch hier u yd 
Dingen in nationaler Nichtung, daher Die DĄ pelt Q to ¢ L 

bie Angjt unter den Sozialdemokraten, Dab oie" 
Einfluß auf die breiten Bevölferungsjchichten fit or, 

Bon Dort rührt auch Deren abfi winde 
bejondere joztaldemofratijehe Turnvereine zu 8 ol? 

export 
grid Die fhlefifehen Sofolvereine bilden auch on a 

reiche Waffe in dem Rampfe mit der German i de 
und Tjchechijierung, denn obwohl fie feine el 
DOrganijation bilden, jo ziehen fie durch Die in qe, 
jelbjt, jich zu echt polnischen Vereinen zu organ ofe 
bie Leute von der verjchiedenen, bet uns ice 
reichen Deutjchen Turnvereinen oder den und, 
Gofol8 ab und lehren die ungebildere BE (che 
fich mit eigenen Organifationen zu begnügelb anz 
neben der Gymnajtif auch noch eine ander geil! 
jttndige Zerftreuung bieten und dabei in 1 
nationaler Nichtung wirken. ; 

Der im Juni ftattfindende Sofoltag WW 
Dem nicht nur fir das Sofoltum, jondern 
aanz Schlefien von großer Bedeutung fein. ©? inet. 
Delegierte aus Galizien, Bolen und Oberjchlefien er gel 

MOW 
aut 

D A jit 
I 

yerdell Y 

Eine derartige Bujammentunjt aus allen peri 
Landesteilemvird auf die Hiefige Bevölkerung, NA Zygół 
auf die noch jebr deutiche Bevölkerung DE 7 pie 
ZTejchen nicht ohne Einfluß bleiben, umfomeht Be 
Verjammlung jehr zahlreich gu jein verjprió sich 
fanntlich haben Die galiziichen Sofols bejehlone zi Der 
an dem alfjlawijdhen Sofoltage in Prag ba zabić 
teiligen, dagegen den Sofoltag in Tejchen Te 
reich gu bejchicten. 

Der Kiejige Sofolverein 
2 eine 

entwickelt peshall Hei 
k + ZR SE forte ( 3 

| vecht rührige Tätigfett, um den Landslentelt - ng U 
anderen Landesteilen einen würdigen GMB meer 
bereiten. Das Komitee, mit dem Vorjigendell,, ‚gehende 
Galitjch an der Spike, teilte fic in e chende 
Kommijjionen, bejorgte Quartiere, einen ung per 
Turnübungsplaß und einen Plab zur glufjic a3 guide 

Tribiinen ujw. C8 ijt nicht mehr viel Seth otis 
des Monats Mai rückt heran, die © 
arbeiten fchreiten deshalb jchnell vorwärts. 
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vom 29. Mai 1907: 

Der Gofoltag. 
OCE Lejden, den 27. Mai. 

ich, UL Findet am Tejchen oazę Sonntag, den 2. Sunt in ! (nf 2 1-6 « res tg GOA Gofolta . <obltag des Rrafaner Ganes ftatt. Diefer 
| AA ims Schleier von ungeheuver Wichtig 

Yeveine rac ten Male werden Vertreter der Sofol- le ach Schlejien fommen, um die Jujamnienge: 
Solidarität aller ehemals polnischen 

„au beweifen. Die bequeme geographiiche 
¢ 4 Bo das Erjcheinen der Sofolturner 
iowie ane 3 "bilchen Anteil und aus Dberjehlefien, 

iso. em Stönigreich erleichtern. i 
und : at ojterreichijchen Anteil werden fich 39 galizijche 
Sofoltage Hlefiiche Vereine beteiligen. Während des 

5 Lele Rare 

Hat a ger Gans jtattfinden. Der Tejchener Sofol 
GU einer Menken Mühe gegeben, um den Sofoltag 
Aofe 9 a Nationaljeier zu gejtalten. Es it eine 
U pie ie worden, um zu dem seite 
Deransusichen Dbevölferung, die seuerwehren  ujw. 

Sp 

MaG | (le dieje Beranftaltungen 
Ner [ unde” nicht ruhig fchlafen. Die Deutjchen 
Uigejegt i für den 2. Sunt gleichfalls ein Turnfejt 

a oe ie deutjchen Charakter der Stadt zu 
NU 

Itoevitinbdlich Laffer alle diefe 
Wenfrer 

RA daf fic von Cindringlingen beherricht 
sj A €ilejia, das deutjche Lofalblatt, fordert 

be bor 
l (Roa JJ 7 6 „ welches nach dem Aufftande zu dem wee 

> Wird gleichfalls das eit der Fahnemveife | 

er Stadt werden Aufrufe verbreitet, um | 

541 

> den Reihen des zufünftigen polnijchen | 

gebildet werde, um Bolen vom Meere zum- Meere 
wieberherzujtellen und fie vergießt bittere Tränen daz 
rüber, dag man zu diefen Beranjtaltungen das „ruhige 
jchleftiche Bolf“ mit Hinzuziehen wolle. 

Auch den maßgebenden Stellen ijt der Sofoltag 
ein Dorn im Auge: nur mit Mühe wurde behördlicher- 
jeits bie Erlaubnis zum Umzuge erteilt, auch hat Die 
erzherzogliche Kammer die Hergabe des Turnplaßes 
verjagt. Die Stadt und die Korpsfommandantur Haben 
ebenfalls, troß des vorherigen feierlichen BVerjprechens, 
die Hergabe des vom Militär gepachteten Übungsplabes 
verweigert. 

ZTrogdem verfpricht, nach Beichaffung eines jehr 
entjprechenden Turnplabes, der Sofoltag einen glänzenden 
Berlauf zu nehmen. 

Cs it ebenfalls Pylicht unjerer Landsleute - aus 
Galizien, daf jeder, dem cs nur möglich ift, am 2. Suni 
in Zejchen erjcheine. — 

= 

du den vorjtehenden Ausführungen bemerkt der 
Strafauer Gzas in feiner Nr. 121 vom 29. Mat d. J. 
folgendes: 

„Die Nachricht von der Beteiligung der Groß- 
polen” und der Schlefier aus Preußiich-Schlefien an 
dem Sofoltage in Tefchen bejtätigt fich nicht. Es 
werden fich nur die Sofols des I. Gaues mit 42 Ver- 
einen beteiligen. Ein Sonderzug für die Mitglieder 
der Sofolvereine geht am 2. Juni früh 416 ab, Die 
Nüctahrt ans Tejchen nach Krafau erfolgt um 921 abends. 
Die Nückfahrfarte foftet 5 Kronen.” — 

Merzbacy/sche Buchdruderei. Bojen. 




